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OCR AA CT:

Vom 28  \O PE  O 1986 versammelten sich Religionspadagogen aus talien UNG
Meutschlan In Benedi|  eUueTN, sich mıt dem KatechismuUus als didaktischer

Gattung, SOWI1Ee konkreten Katechismen AUuUSs unterschiedlichen kulturellen rien
Uund kirchengeschichtlichen Situationen, in verschiedenen inhaltlichen Realisie-

LUNMNQGEN) UNGd tormalen Strukturen hefassen. Der 1C| In die Geschichte muın-
erte e1 NIC sOoNdern verstarkte die Aktualität dieser ematı! In eiNner

Zeit, ıIn der SICH die Religionspadagogik aufgrun des umgreifenden KirCc|  1chen
K ] umas vermenhrt der dringlichen 5r Wartung konfrontier‘ sieht, S1e mOöge die Ver-

ml  UNg des auDen: deutlicher als Weitergabe e1Nes ungeminderten KITC
Traditionsbestandes begreifen, gewinnen die Auseinandersetzungen die MmMOG-
lichen Funktionen aber uch didaktischen (Cirenzen eiNes Katechlismus grundlegen-
de Bedeutung.
DEN vorliegende Heft dokumentier diese Tagung amı StEe! In der KONSE-
uenten olge der Vorausgehenden Nummer, die der ahmenthematik "(Überlie-
Terung des aubens" gewldme: Wal . Zugleic| ehören die eiträge ZU|I "Katholi-
schen Erwachsenen-Katechismus" ın eft //19786, 105-115, Und ZUL Religionspäda-
g0g!! Im Urteil VOorn aradına Ratzinger UNGd Walter Kasper ın etft 18/1986, 152-172,
In den unmittelbaren Sachzusammenhang.
Mit der Nummer 0/1987 schließen die Religionspädagogischen eitraäge ihr erstes
Jahrzehnt ab FÜr den Schriftleiter ist 1es zugleic der Zeitpunkt, el dem Se@1-

Aufgabe einen ollegen, errn Prof Bis Herbert Zwergel, Gesamthoch-
schule K asse| Universität, weitergibt In der zuversichtlichen Annahrfie‚ daß eın
Olcher Wechsel der kommUNIikativen Leistungsfähigkeit und dem inhaltlichen Spek-
trum dieser Zeitschri Qgut tun ann. Wenn mit den ersten Heften gelungen
wäre, die Lage der (insbesondere katholischen) Religionspädagoglik, ihre - ragen UNG

Schwlerigkeiten, Positionen UnNg ethoden, Verständigungsversuche und -barrieren,
einigermaßen wleder zugeben, annn WÄärTe 1eSs Im uten wlie ın dem, Was Man

den Religionspädagogischen Beiträgen kritisieren annn insgesamt e1ine positive
Bilanz Z u den Mangeln, die den Schriftleiter selbst iImmer wieder Desonders arger-
Lten, da sS1e wohl deutlicher Und zanlreıiıcher registrierte als die eSET, gehörten
auch die Fehler In den technischen Abwicklungen des Unternehmens Von der Frstel-

lUung e1Nes druckfertigen Manuskripts His ZULC Auslieferun der Ein Jüngstes



DesonNders FAaSsSS1ves, aber ZU! uC seltenes eispie 1st unten angemerkt.)
Dankbar sel Fnde des ersten Jahrzehnts der Religionspädagogischen eitrage
daran erinnert, daß diese Zeitschrı MNne die tatkraftige Init1ierung UCC den

Vorsitzenden der AKK Gunter tachel nıe egeben -r LTUg aruber nNıiNaus

UTC! standigen Rat, UTC! den Ertrag der VO!  S InmM geplanten religionspädagogischen
KONGgTESSE UNG 1Ne el eigener UuTSatLze wesentlich ZUL Stabilitat Uund ZUI A

sehen (dieser wissenschaftlichen OrUMS Del.

1C| auf die Zukunft sSe1 ler ber den allgeme1lnen Wunsch hinaus, daß diese
Zeitschrı weiterhin a1s Publikationsort der (nicht MUTL katholischen) Religlons-
7äadagog! qgut genutzt UNGd eacnte werde das erinnert, as:‘ vOor)] AntTang
ausdrückliche Absicht Wal, Der mıe erreicht WUTrde, daß N1C| immer och [11a171-

che —T wartungen unerTullt geblieben WäarTen: DIe Religionspädagogik mÖöge sich In
den Religionspädagogischen Beiträgen als 1Ne Wissenscha vorstellen, der weniger

globalen Entwürfen und Verteldigungen grundsätzlicher Positionen AI SOr’qg-
altigen Untersuchungen Degrenzter GE  anı  e leg Selbstverständlic| ist SIEe
auch e] unumgänglich genötigt, immer wleder InNTre hermeneutischen Vorausset-

ZUNGEN, ihre bildungstheoretischen Absichten UuNd ihre Dra  ischen Fblgen reflek-
tieren. DIie wissenschaftliche Leistungskraft der Religionspadagoglk, gerade In
INTer Nähe den Disziplinen der Systematischen Theologlie, WITC jedoch UTrC|
detaillierte nalysen M1C| geschwaächt, SOoONdern bekräftigt. Fın Dbeispielsweise
dringliches Desiderat 1St ıIn dieser 1NS1IC! die verstarkte Aufarbeitung der (36-
SCNHICHLE der Religionspadagogik Se1 auf der eNe InNrer grundlegenden Theo-

rien, iInrer didaktischen Materlalien Oder inrer ErTahrungszeugnisse aus ntier-
He und Erziehung. Daß die Religionspdaagogischen eltrage dazu Dislang SCHhON

einlges rachten, aber vielleicht doch och N1IC Im wüunschenswerten Malj, annn
e1n 1C ıIn die zwei UumrTtassenden egister der etft F  C UNGd ] leicht
erkennen geben

Hans Zirker IV &,

Saa
Corrigendum eft 9/1987

Aufsatz VO!I  - Johannes Van der Ven sollte die 50 ach 152 tolgen.



|DDANK FÜR ZWANZIG

Bereits Del der TUNduUnNg der AKK 1968 WUuTrde die wissenschaftliche KO-
operation der Mitglieder als e1Nne der Mauptaufgaben des Zusammenschlusses
der Religionspädagogen deutscher Sprache verstanden. Solche Zusammen-
arbeit auıtf dem Weg ber wissenschaftliche UuTSatLze Wal In den Jahren
der Preisgabe des ker yoamatischen Ansatzes und der ‚UC| ach e1Ner
Grundlegung VO!  ” Religionsunterricht Uund Katechese gerade uch In den
Katechetischen attern moöglich Als dort Alal= Rückwendung starkerem
Praxisbezug UNd adressatengemäßer mroblemstellung beschlossen WUuTrde
(Wwas immer auch darunter verstanden WIT' WUTC®e notwendig, e21N F Orum
TUr den Austausch derer schaffen, die das Fach Religionspädagogik
Katechetik ıIn Forschung und Te vertreten en DJe)jaı sollten, unab-
hängig VOor) der Verstehensfähigkeit UunNd den Bedurfnissen der Basıs und
den Zielsetzungen und Verlautbarungen der Verwaltung, diese ennoch SLELS
mıtbedenkend UNG aufarbeitend, auch angere uTsatze vorgelegt werden
könNnen. Beim Kongreß der AKK 1974 In _ eiterhofen De] Augsburg WUrde
die dee eiNer wissenschaftlichen Zeitschrı des F aches vorgetragen WEe]
Te spater sprach mich Harıs Zirker Dbeim nachsten Kongreß der AKKK
darauf d ob ich diese dee ochn immer verTolgen würde. Meine Vermutung,
ler Dpreche sich die Rereitschaft ZULI Del der eallsierung aUS,
bestätigte sich. Zirker Wäal Dereit, die Schr1  eitung ubernehmen. on
ın den Vorgesprachen nNerrschte ber die nna  1C| e1lte e1NeTr olchen
edaktionsarbeit Einmütigkeit FS sollte wenigstens jedes Zweite Heft ema-
1SC| unden sSe1N; Treibleibende ngebote VOT) Autoren ollten M1IC| IM
Vordergrund stehen (weil die uTsatze TÜr die ecue® Zeitschri NIC| aAaus

der S5Schublade kommen, sondern ad NOC erfaßt werden sollten), vielmehr
ollten Autoren angesprochen UNG angeschrieben werden, el denen Sach-
kompetenz vermuten WaTe; zwischendurch ollten iImmer wleder Hefte
mit TTener ematı| für die Varlationsbreite der Im F achgebiet
anstenhendcden ufgaben und der leistenden Arbeit Dubliziert werden.
Als Herstellungsform der Zeitschri erga SICH VOorT) selbst die Vervielfälti-
YJUuMNdg VOorT) Schreibmaschienenmanuskripten ach einem Dreiswerten Totomecha-
nischen Druckverfahren und die r adenbindung. FÜr anderes Tehlte ]a die
Tinanzielle Basıs. Freiliche auch diese Art der nhaltlichen Bestimmung
UNGd der orm der Veroöffentlichung sich allel begrunden und schon gar
N1IC| zehn Te lang durchhalten lassen, Ane die Bereitschaf VOT) Zirker,
"alles selber machen!': Vom Anschreiben der Autoren His zZUI Versand



der Uund dem Finkasslieren des "Selbstkosten-Verkaufspreises", wobel
der Arbeitsaufwand der Redaktion UNGd dQes Versandes ıIn den Verkaufspreis
NIC| hineingenoMMEN WUurde.

Pralat O1S Heck, damals _ eiter der Zentralstelle Bildung, finanzlerte
das erste eft E inige Te spater kaufte die AKK aus ihren Mitgliederbei-
traägen e1NEe MOderne Schreibmaschine mıuıt Proportionalschrift, die wiederum

Papier UnNd Mruckkosten SDarTen halt; irgendwann e1nmal MUul e1N leiner

OTrSCHAU! aufgebraucht werden. Zwanzlg dieser ualitäat, die Im |_auf
der zehn TEe des Bestehens nıemals abbröckelte, SsSoNdern SLELS ZUGENOFTTITIC!
nat, TUr e1nen nledrigen Preis, Nas Wal eigentlich MUTL hne e1Inen Verlag

realisieren. [)as ging MUurT, WEeTINMN SICH In e1Ner Person Vereinte UNGd
WEeTINM NIC| kaufmannısch eplant UNd kontrolliert, sondern gehandelt
wurdde, als OD 111371 daheim und TUr die eigene Famıilie machte

Ler Versuchung, UMNS unter die 1C'! R1Nes erlages begeben (an S10-
nalen bestehenden Interesses nat PS5 M1C| gefe!l  9 SINd WIT der Zukunft
der Zeitschri willen N1IC| erlegen. Vermutlich gabe In dieser OIM

KEe1INE Religionspadagogischen eitrage mehr, ennn el MIC| YJanız 300

Abonnenten e21N Verlag eINen Preis FUr das Finzelabonnement berechnen

müssen, der den Drıvaten der Zeitschr: gemindert und adurch
erNeut verteuernd ewirkt Fın Verlag MmMuß Se1INE Mıiıtarbeiter ezanlen
UNd annn Se1INEe R aume UNd Gerate MIC| unberechnet ZuUr Verfügung stellen;

mMuß alle usgaben UrCcC Finnahmen ausgleichen. 1C| el den Religions-
padagogischen Beiträgen! Hans Zirker Wäal für diese Zeitschri der iıdeale
Schriftleiter Se1ine Vielseitigkeilt (vom biblischen ber Unterrichts-

analyse ZULT Sprechakt-Theorie, Vo  —_ der Fundamentaltheologie nNntLeTr-

sucChungen ZUL Mystik Meilster CKNaTts und ZUI Grundschuldidakt iı mat
SICH In eue® - ragen und etnoden eingearbeitet), seiNne Toleranz

gegenüber verschiedenen Standpunkten, die azZu führte, daß Anderungs-
vorschläge MUrTL el Qualitätsmangeln machte, se1Ne Te1Nel VO! Dersönlichen
Vorurteilen UNG SE1NEe entschiedene e]ahung der Offenheit religionspädagogischer
Außerungen, uch WEeNTN solche Außerungen gelegentlich unbequem sind,
e1 SLELS: das gerechte Abwägen notwendiger Pluralität, en auf dem

Weg Uüber die Zeitschri der AKK ın ihrer Arbeit überhaupt geholfen.
In den etzten Jahren S1INO die Möglichkeiten wissenschaftlicher Buchpublika-
t1ionen zurückgegangen; anspruchsvolle ufsatze, VOL e solche, die einen

Umfang VOT) sechs Selten überschreiten, SiNd aum mehr unterzubringen.



die Religionspädagogischen eitrage nat Fach 1Ne Rasis für
die Vorstellung UNG die Diskussion der Arbeit der Mitglieder UNG evangelischer
aste, die sehr nützlich, ]a, die notwendig Ist Be] der Wahrnehmung dieser
Möglichkei hat siıch Hans Zirker verdient emacht. Daß 8 die anspru'  svolle
Aur gabe ach zehn Jahren weitergeben will, ISst verständlich, auch WEeTN

[TI3T) SICH MIC aruber Teu Denn da die Ta der Schriftleitung S0
gelassen a  S, Wal NIC Demerken. DEIS aber Hans Zirker sich zehn
Te lang selbst 1os bemuht hat, ist nlal Inm danken

Gunter Stachel



PIETIRO SIELLA

LDIE NEUZEITLICHEN KAÄ  EN IN TAÄALIEN UND FEFRANKREICH
Hre Verbreitung ın der Siıtuation des Analphabet1smus UNG des Unglaubens

1Ne Analyse der neuzeitlichen K atechismen VOT) talien mit denjen1-
gen VOT! Frankreich hat inre Begründung M1C| Infach darin, daß sich —

grenzende L ander handelt, sondern darın, daß Unter ihnen tatsac|  1C vielraltige
kulturelle Verbindungen estenen

. JeTr italienische Humanısmus Im 1° UuNd 16 Uubte bekanntlic| ın Frankreich
einen N1IC geringen Finfluß auf ohilosophischem Gebiet, auf die Uuns UNG auTt
die _ ebensart der Oheren K lassen Aaus,. STE| uch Beginn Von Bewegungen,
die VO| religiösen L_1beralismus ıs Z U Skept1izismus Uund ZU|! Atheismus reichen,

ewegungen, die auch TUr die Geschichte der Katechese Ulale der Katechismen
NIC| ohne Bedeutung S1Nd. en IM 18 und 19 JIn TranzOsische

Kultur und religiöse ErTahrung erNne  1cNhen F influß ın talıen aus. ber die Zusamı-

menhänge der gleichzeitigen UNGd aufeinanderfolgenden Fakten hinaus mussen -
urlich uch jene Situationen IM Auge enalten werden, die eiNner gewlssen
Verschiedenheit zwischen den neiden ebleten rührten, auch ın der Geschichte
der Katechismen In den Jahrzehnten, ın denen ıIn talien die rößten Anstren-

YgUuNdgeEN TUr die Verwirklichung der Beschlüsse des Tridentinums unternommen WULI+-

den eLiwa zwischen 15/0 UNd wurde Frankreich VO  > den Religionskriegen
heimgesucht; ın iNnrer olge WUurde die katechetische Unterwelsung uchn da,
sS1ie gewOhnlich Tteult WUurde, unterbrochen, kam 1U muhsarmn wlieder ıIn Gang UNGd
1e!| ange unregelmäßig, In Dedeutsamen ebleten wI1ie der D1I0Ozese Paris
Andererseits suchte ın der Halfte des 1 JA als ıIn Frankreich die Organisation
der Verwaltung voll verwirklicht WUrde, talien muhsam die lang andauernde KTISE,
die VOI wirtschaftliche! Uund demographischen Niedergang Fnde des 16
D1Is den etzten großen Pestepldemien zwischen 1650 UunNd K637 erlebt a  S,

uberwinden. In ihrer olge WarLlr In talien die MeU erscheinende katechetische
L 1teratur vergleichsweise ger1ng, wliledernNnolte ereits Vorhandenes UNG WaT Wwenl-
JEr INNOvativ. S verstärkte sich jedoch die Abwanderung VO! vorherrschenden
spanischen Finfluß ZU| französischen: man egte NIC mehr die aus dem Danıl-
schen Uubersetzten Katechlismen VvVon 1ego Ledesma und Fusebio Nieremberg auf,
sSondern die aus dem französischen Ubersetizten Vorn Abelly, Fleury, Bossuet UNG
anderen.
Mit anderen Worten auch Dbezüglich der Katechismen UNGd der Katechese
annn MMan weder tallien oCch Frankreich vVon der iıberischen Uund VOT) der deut-
schen Region abtrennen. 16 S wurden die Katechismen des C2anisius auch
In tallen gedruc und DeNutzt, VOL en Im Norden des L andes Im spaten 18 JMn



Tanden WIC|  ige  3 Reformen ucn auf dem Gebiet der Katechese Uınter dem
Finfluß der Aufkläarung des habsburgischen Herrschaftsbereiches SLa JIn

ıIn talien UNG ın Frankreich neben den Werken Johann Adam Mohlers Sym-
bolik) Dolemische und unterweisende rel1gl0se el' Jaime Balmes' In Umlauf

Verbreitung: Partikularismen und Versuche Von Rahmenverordnungen zwischen
dem 16 UNd 19 Jahrhunder‘

Die moderne EDOCHE, VOÜ! KOonzı| VO!  =3 Trient H1Ss ZUI TranzOsischen Revolution, annn
|11371) Im anzen Her Detrachten als e1Ne ase der Vervielfäaltigung der ateCcN1s-
1MEN, NIC| der Einheitlichkeit, und der Vielfaltigkeit der Katechese (auch WT1 C D>
Be Uund kleine Katechismen, MT anderen aktoren, Prozel3 der Ver-

einheitlichung der religiösen Prax1ıs und der Mentalitäat IM allgemeinen el  atten
1INe fast aUussC)  l1eßlic| philologisch und nstitutionel Yrientierte Analyse findet die
Ursachen der zunehmenden Verschiedenheit IM orgehen des Konzils VO!  - Trient
selbst on 1546 W [arn die dee e1Nes leinen Katechismus FÜr Kinder, VOoO

KOonzıl] erfaßt Uund ın Se1INET Autoritäat vorgeschrieben. Die AustTührung unterblieb,
als 1M Jahr daraurf das KOonz1| unterbrochen WUurTrde. In der ritten Konzilsperl1ode
wurde der Gedanke e1Nes K atechismus für die and der Seelsorger wieder aufge-
MOFMMEN); wurde vorgeschlagen, einen der ereits vorhandenen großen OQder klel-
MeT) KatechiısSsMeNn VOT) Hosius, ausea Oder Canisius umzZzuarbeiten; 1es deshalb,
weil diese Katechlismen N1IC| en do|  Tınalen und disziplinaren aßnahmen

des Konzils entsprachen; unter mehreren Konzitstheologen wurden Vorschläge FUr
MECU konziplerende Abschnitte VvVerteı _ )as Konzil eNdetie IM Dezember 19D62,
als die TDelten KatechIsMUS wahrscheinnlic!| och NIC eınmal e1nem Ent-
wurf gediehen )as mrojekt WwUuTrde den aps UuUberwiesen; Jetz konnte
(a sich allerdings N1C| menr auf die Autoritat des KOonzıls erufen Man kam

zZzUul sogenannten romischen KatechismMmuUsS MIt dem SOIrgSarTn) Tormulierten 1te
Catechismus eCcreto concC1ıl trıdentinı ad DaroCchos, P]1 Dontif. [119aX. 1USSU
editus (Romae, ıIn edibus Populi Romanl, apud Paulum Manutium In der
Autoritat eines Papstes Dubliziert, der Katechismus ag Darochos" VOor} da-
her die Garantie der künftigen Bestätigung UTC! die Päpste, angesichts ihres
empfindlichen Gespürs FÜr die Notwendigkeit des Festhaltens Entscheidungen,
die UTC| die atnedra etrl einmal getroffen worden SiNd: NIC| MUrT weil 1es die
Theorie der dem aps ergebenen Theologen UNd Kanonistenschule, angeTangen

Vgl Bellin Der Catechismus M OMANUS und die eformation Konfes-J. DEM1M1061,  ıdliche und ks1ionskund iche und Kontroverstheologische Studien, 2F) aderborn 19708
1 MUUL1IQUEZ/R. LanNzeLll,  V de la redarrien. Pamnlt»Yafl ez/R. anze catecismo LOMAAaNO: uentes historia de] EeXLOredacclon, amplona 19782; ders., manuscrito original de] catecismo
[OMAaNO. Descripecion de|l materilal 10S rabajos al SErV1ICIO de 1a edicion crıiticade] Catecismo de] cConecilio de Trento, amplona 1985



VO!  —_ Agostino Trionfi, Wal, sondern auch weil e1n Lypisches Merkmal iIruherer
Mentalitat Wal, egitim getroffene nstitutionelle aßnahmen respektleren;
IM auTtTe der Zeit kamen eUuUue Entscheidungen UNGd RUe® Institutionen hiNZU, 1NSO-

Tfern die früheren den veranderten sozlalen, religilösen UNd Dolitischen Bedingungen
NIC| mehr entsprachen. Andererseilts STEeUL sich der Katechismus "ad Darochos"
NIC| als eine systematische "Summe" dar, sondern her als eine "ratio e{ Tormula"',
d.Nn als e1n | eitfaden Uund e1ne Wegweilsung, der zu|! Dequemeren £2DT7aUC| TUr
die Pfarrer UTC! die UÜbernahme des Dekannten chemas ym  u Sakramente

Dekalog ater nregte In dieser Konzeption 1eß Haum fUur viele Initia-
tlven UNG setztie nlemanden unter TUC!|

Seine Verbreitung UNd se1n Schicksal gleichen den rfolgen dQes Konzils VO!  3 Trient
Die meisten Nachdadrucke gehen auf Hischofliche Anordnungen gegenüber den Pfar-
LEL der auf Synodenbeschlüsse bezüglich der Katechismuslehrer zurück. - S WaTl

ISO NIC die unmittelbare Autorität des Papstes als vielmehr diejenige der Bischo-
fe auf dem Weg ber die kirchliche Administration, die seinen Erfolg bestimmte
WOoO 21 Synodenbeschluß geTaßt wWwurde, Wal A8 die Rechtsgrundlage FÜr die VOTr-

CLE den K atechismuUus In der Pfarrbibliothek einzustellen; die hbesonders eifrigen
1SCHOTe UnNd deren spitzftindige Vertreter en das Vorhandensein des atecA1S--
[11US anläßlich der Pfarrvisitationen kontrolliert

ach dem Konzil wurde der Katechismus "ad Darochos" ıIn Frankreich VOTL

VOT) den Bischöfen IM en UunNd In Lothringen vorgeschrieben. In tallen
die Synoden, die den K atechismus vorschrieben, elativ zahlreicher; N1IC| UL, WEl
unter den iıtalieniıschen RBischöfen bemerkenswert viele Oktioren beider Rechte

9 sondern des Belspiels VOT) Karl Borromäus der ihn vorschrieb, noch
Devor 1564 erschienen war) und der allgemeinen Anerkennung der Füh-

rungsfunktion, die damals der Heilige VOIL en ın talien ubernommen

Selbstverständlich besagt die Einstellung e1Nes Katechismusexemplares ın Lateın
der ıIn iıtallienischer der Tranzösischer Übersetzung In die Dfarramtliche RBiblio-
LNek OCn nichts Uuber seine tatsächliche Verwendung, NIC einmal ber die VO!  J

seinen Verfassern vorgesehene den eigenen Beduüurfnissen adaptierte Verwendung.
[ J)as KatechismMmUS "ad pDarochos" wollte VO!  y Se1INET JaNnzen Konzeption her andere

BellinVerzeichnis UNd ammlung der u  n nthalt CN L, Bibliographie
des Catechismus Romanus ecrTeto conecil Tridentini ad Darochos 6-19
(Bibliotheca bibliographica Aureliana, BL acden-Baden 1983

Einige >Synodenvorschriften nthält Paschin! catechismo P[OMAaNO de]
cOoncilio die Trento, Rom 192 3i e21N Uhrliicheres Verzeichnis aßt sich aus demrliche'r'g:
gedrängten Anmerkungsapparat Trheben bei Marnachl e animabus iustorumtibus beatae v1In S1INU Abrahae, ante Christi mortem, CeXpDe S10NIS Del, D Rom
1766, 230-318



exie MIC ausschließen, auch WT den Bischöfen, den Pfarrern und en
Cisten MmMIt der JaNnzZer) Autoritäat der Institution vorgelegt WUurde. LDaß VOL-

geschrieben WUurde, ahm den Bischofen MNIC| die Te1NeEeN! ahnlichen Büchern
sS1e onnten Zul Benutzung Destimmter Katechismen verpflichten und alle anderen
aQus der amtlichen Unterwelsung der Gläubigen ausschließen der die VerOöffent-
Ichung VOT) R]ıtualien anoranen, die uch die Sakramentenlehre UNGd die Gebote
der Kirche katecnetisc darste  en 50 ISO die Voraussetungen TUr die
Verschiedenartigkeit Von katechetischen Texten ach unterschiedlichsten KONZED-
tionen Uund verschiedensten kulturellen Tendenzen egeben.
In Frankreich annn [171aT7) die erste Halfte des B a 1s e1Ne gewaltige Perlode
des MDrCUCNAS bezeichnen, ın der das r undament TUr die überragende Dolitische
Bedeutung UNGd die umTtassende - TNeEUETUNG des "grand siecle" gelegt WUTde; ıIn
dieser Perlode KOoMMeEN uch sehr einflußreiche spirituelle Erfahrungen auf VO!

glaäubigen Humanılismus des F ranz VOT) ales D1IS ZUT MyStik e1iNer onNanna VOl  —_ C2Pans
tal und eiNerTr Marie de I'Incarnation, VOl!l Ausbau des (Oratoriums Vorn Berulle D1Ss
AUCH. Tründung der Miss1ionspriester UNGd der barmherzigen Schwestern des Vinzenz
VvVon Paul In dieser Zeit des TUCNS e1ichte die katechetische Produktion VOl  -

Follanten WI1Ie dem Hortus Dastorum et cConcionatorum Von Jacques an (1638)
his Büchern IM Quartformat WI1Ie _ e (1I0UVEaU DeEdagoque chretien des Jesulten
llippe d'’Outreman (21625) und Tresor de Ia doctrine chretienne VO  73 Nicolas
Turlot (Druckerlaubnis UNG ucnNnleıin ın 179 WI1IEe L_e catechisme Von

Michel _ e Conte, Prior der Hieronymiten VO!|  x (Druckerlaubnis und
der Theologie familiere VOT)] Saint-Cyran (1639) leltTacC| die VOor/ den
Bischöfen TÜr ihre eigenen Diozesen vorgeschriebenen Katechismen das Ergebnis
der katechetischen emühungen VO!  — Gruppen der VOrT) Einzelpersonen; VEI-

wandten die Pariser ETzbischöfe Im auTe des A muıt einigen Abänderungen
Textvorlagen, die VOT) e1INeT SCHON 16172 Von Adrien Bourdoise (1584-1665) begruün-
etien Prlestergemeinschaft TÜr die Pariser Kirche Salnt-Nicolas-de-Chardonnet
ausgearbeitet worden eN; IM Uuden, In der Gegend VOT) Avignon und L yON, leg-
e die Priestergruppe "von der Christlichen Lehre", Degründet UTrC! Cesar de Bus
(1544-1607), Modelle VvVon F amilienkatechismen als Niederschlag reicher spirituell-
saplentialer Erfahrung VOL, CN NIC| gekennzeichnet UrCC| die antimystische
ea  10 UNG die angestrengte UC| ach atıo Uund - Ikenntnis der zweiten Aalfe
te des Jahrhundertsa.

ZuUu den Katechismen und der Katechese In F Tankreich Im V val L=CDhötel, |_es Orlgines dUu catechisme MOderne d'apres les Dremilers manuelsiImprimes France, Paris 1967; Germain, Langages de la foi LraversI’histoire Approche 'une e{Uu des mentalites, Paris L S7Ze de Vi UuerieUne QeuvTtTe d'education SOUS 'ancien regime, Parıls 1967 UNG 19776; VaveneauxcCatholicisme ans la FTrance Classique: 1610-FEL Paris 1980; Bra doEsperienze dl pedagogia cristiana ne storla, Rom 1281, BOe.; ders., Moment !di storia catechesi de] cCatechismo dal
Vaticano I HOom 1982

conecilio di Trento al conecilio
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L )as T kommen Von K atechismen FÜr PfTarrer, FÜr den Klerus IM allgemeinen,
TUr LenrerT, TÜr rediger, für Kınder WICC OCn deutlicher, WETINMN [ 11a3l Im P

sammenhang mit den Partikularısmen siel die die Epoche praägen VOTL en
die Bruderschaften ıIn den Städten onnten aufgrun Inrer bürgerlichen Oder irch-
lichen Privilegien und Anerkennungen inren Wirtschaftsgutern und Versamm-

UNOgS- UNG Kultorten uch das OIfeC einem eigenen Buch mIL Regeln, AD-

lassen, verschledenen Vorschritften, Gebeten und SC  1e!|  1ch ucn Katechismus-
skizzen Dbesitzen, Die Historiker betrachten die Bruderschaften muit
den geistlichen als die ragende aule der Volksfrömmigkeit ın talien
während der Qanzern) KTISE IM In Frankreich 1ieben die Vorkämpfer der
katholischen Resistenz UNd der utigen Ausschreitungen die Hugenotten
IM L JIn stark, D1S SIEe VOl| Reformeifer vieler 1SCHOTeEe Aaus dem UmkrTeis aD-
solutistischer Anstrengungen ufs KOrNn wurden.

enr och &15 die Bruderschaften TaC| die Jüngeren religiösen en WI1Ie die

Theatiner, die Skolopianer, die Somasker und VOL die Jesulten Katechismen
ZULE Verwendung ın ihren Schulen Oder bel der Unterweisung des Volkes Nervor.

Auch diese Katechismen gaben den Bischoöfen Anregungen UNGd oten ihnen atP—-

rlalıen, daß uch el ihnen der lTer wuchs, der katechetischen Unterwelsung
einen Rahmen gel
In F rankreich gab e1nen einschlägigen Prazedenzfall schon Im Der
Bischof VOl  7 Chalons-sur-Marne 15357 e1Nn TevVe de el Orthodoxae rudiımen-
t1S cCompendium Trucken lassen; 15672 1eß der Bischof VOT) Parls die Institutio
cCatholica Jarn Vulgus Manuale VOCaLl fÜür die Seelsorger drucken Die hauptsäch-
1C ase der Katechismen, die die 1SCNHOTe vA Verwendung ıIn der UJnterwel-
SUNQg der eigenen D1I0zese vorschrieben, begann nichtsdestoweniger wa 16/0,
ZULXL Blutezeit des Absolutismus L UdwI10S XIV., als die 1SCNHOTeEe VOlI ONg e
Wa| UNGd ernannt wurden In der ausdrüc!  ichen Absicht, In Ihnen gute, der
Monarchie WIEe der 1ICC| LTeUEe Verwalter der Bistüumer aben; sS1ie ollten
unter ihren Untertanen die gottgegebene atsacne der vollkommenen Harmonie
zwischen "Priestertum UNG KOönigtum" verwirklichen. Die 1SCHOTeEe ihrerseits -
[e7) SICH inrer Verantwortung und ihrer Macht, die Sie innerhalb iInhrer DIiOzese Im

gelistlichen Bereich ausübten, Dewußt; S1e betrachteten sie als nachgerade UunNDe-

grenzt, da von der Bischofsweihe nhergeleite!
Wenn e1n Katechismus vorgeschrieben wurde, WäaTr 1eSs immer e21N Ereignis, das
VOT) Je verschiedenen Seiten mit Hoffnung -oder mit IS esehen WUTrde: VOrT)

Jansenisten UNG Antijansenisten, Von erfechtern der re1INel der gallikanischen
Kirche und Verfechtern der Rechte des Papstes, VOT) religiösen en und Von
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Bruderschaften, VOT)J Thomisten UNG Molinisten, VOT) Anhangern der Scholastik und
deren Gegnern, VOT) Anhängern des Wescartes und des Malebranche Wenn der
Bischof, der e1Nnen DiöOzesankatechismus vorschrieb, der Theologie des Augustinus
und der Orthodoxie des Jansenismus zuneigte, konnte [an Sicher se1nN, daß sein
Nachfolger, WEeNn eiINe andere ichtung ravorisierte, sich verpflichtet Tühlte,
Korrekturen vVvorzunehmen der den KatechismuUus ersetizen. Kom intervenierte,
indem den KatechlismMmuUus des 1SCHOTS VOT) Montpellier, oachim Colbert de
CTOI1SSy, der den Jansenismus unterstützte, verurteilte Die Verurtellung eschah
17218 S1e Tolgte auf die iIm gleichen £215 VOIGENOATNMMENE Verurtellun: der
Reflexions Orales Von WQuesnel (1713) Colbert Derlef sich VO!|  J der Kn
genitus DIS ZUhTN Okumenischen Konzil UNG verurteilte seinerseits die eäander-
ten usgaben des Oratorianers Francois-Aime Pouget, der für lala den VOT) Hom
verurteilten Katechismus erTaßt [JDer Antijansenist Msgr aranCcy 1eß
den Katechismus Se1Nes Vorgängers erheblich verandern Uund rntete aTUur ToOtLeste
ın Frankreich Uund anderswo.

Andere 1SCHOTe achteten menr auf die Ausgewogenheit der katechetischen F OT-
meln IM Buch, das S1e vorschrieben; der Katechismus, den MSIg de
GrammONd 1684 1n Besancon vorschrieb, e1N langes en D1S zZzU| Ende des Ancien
Regime, OCh einmal einige Ins lang enutzt In den Jahren der mestauration
1814 D1s ZUI Katechismus MSIg 1eUs 1845.©
Gallikanismus, E& plskopalismus UNGd Regalismus lehrinhaltliche Barrieren,
die ltalienische UNG spanische KateChiısmen Weg ber die pen und die Pyre-
aen und der UÜbersetzung Uund der Teilnahme der KOonkurrenz hinderten; die
KOonkurrenz TEeNlNC| Wal uchn sSchon sehr ebhaft aufgrunı der lehrinhaltlichen
Uund Kulturellen Auselinandersetzung zwischen Jansenisten UNGd ntijansenisten
Als annn unter den Bischöfen dank der Politik der Monarchie und des kKöniglichen
-rnennNungsrTeEChtes der Ant1ljansenismus die ernhan: erlangte, kam Span-
UuNgeEeN unter den Bischöfen UNG ZAAT - Taktionsbildung Im elgenen Diozesanklerus
e1N ErbDe der DroJjansenistischen Vorganger. DIie Auswirkungen trafen uch die Ka-
echese lele DroJjansenistische Gelstliche verwandten neben dem DioOzesankate-
chismus die Instructions ber das Glaubensbekenntnis, die Sakramente und das

VOrT) Pierre Nicole, den Katechismus ber die Nna: Von Miche]l de Barcos
der wenilgstens den Katechismus Von BOossuet (1687) UunNd den "historischen"' K Qa
techismus Von Claude Fleury 1683) 18 Denutzten die etzten Priester,
die sich auf den Jansenismus Deriefen, WEeNn S1Ie Unterschlupf ıIn den Kollegien

Vgl L )urand
de Mon

LL_ e Jansenisme XVIIIe siecle et 03aC!Im Colbert evequetDellier (1696-1738), Toulouse 1907
Fin Verzeichnis der 1ranzösischen

Jh In Diözesankatechismen VOI EL DIs ZUI 19Germain Parler du salut? AUX orlgines 'une mentalit: religieuse,PaTtis 1967, 623-6B 5-64
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der französischen Oratorlaner der In Drivaten Chulen Tanden, den K atechismuUus
VOT)} F leury, den sogenannten "Katechismus der drel Heinriche"(d.h. des 1SCNOTS
VO!  g Angers Henr1 Arnould (1649-1692), des 1SCHOTS VOT) ocNelle Henri-Marie
e‘.Laval des o1s-Daufin (1661-1693) Uund des 1SCNOTS VO!  er ucCon Henr] de

arıllon (1671-1699)- Anı  z des Übersetzers), denjenigen VOl!  En eseNguy UNG chließ-
ich denjenigen VOor) Pilerre-Etienne Gourlin

In talien WäaT die Geschichte der Katechlismen offensichtlich weniger Dewegt.
DOrt gab Im 16 ın der olge der katholischen Reform wäahrend und
ach dem Konzil VO!  _ Trient 1INe beachtenswerte Rlutezeit der Katechismen
Dann kamen VOI Beginn des F Jn D1S ber die Häalfte des 18 JIn hiınaus die
VOT) Roberto RBellarmino erstellten UNG veröffentlichten Katechismen einer
Tuhrenden

Diesen ETrTOLg mMuß [ 11a11 iIm Zusammenhang MT dem iıtallienischen Antico regime
sehen. MIt izleller Frlaubnis (wenn M1IC| Jarl aUT den drängenden Rat K lemens'
VII. hin, obwohl dieser aps In den r ragen de auxillis menr den Thomisten als
|_0QOUlSs de Molina zuneigte) erfaßt, erlangten die OtLLCINA Cristiana Dreve (1597)
und die Dichilarazione DiU COplosa (1598) In R om sofort al- starke ellung; HFC

Dapstliches rivileg wurden S1e die Von der "Erzbruderschaft der christlichen L @-

re”" gedruckten und verwandten Katechismen, auch WT1 IM 18 UNd Truhen 19
die Unterstützung UTC! die Jesulten naCl  1e| Außerhalb S OoMSs Tolgte der Rellar-
mın-Katechismus den gleichen Einführungsmodalitäten, die vorher den atecn1s-
[MNUS an Darochos" begunstigt hatten L Der ıtaliıenische Episkopat auch der N1IC|
residierende 1e IM T berall dort, VOT) tridentinischen Bischö-
Ten keine K atechismMen ererbt a’  ©; TUr angebracht, ıIn den diozesanen Synodal-
ekreten beim Kapitel 'NIe doctrina Christiana" mıt dem Catechismus
[ OFTIaNus für die Unterweisung des Volkes uch Rellarmins Katechismus TUr die
KıiNder VOrzuschreiben. Die OtLtLrCıNa DCreve UNG die Dichiarazlione DiU COplosa
die einige Materilalien ZuUL Erklärung enthielt) wurden die meist verbreiteten
1zlellen Katechismen, VOL en 1n Mittel- UNGd Süditalien Sn UNGd Im
frühen machten s1ie den Katechismen des 16 JIn den atz streitig;
diese wurden jetz NIC mehr nachgedruckt UNGd Defriedigten uch N1IC mehr

angesichts ihrer Unvollständigkeit Oder auch well den leinen Katechismen, die
ın T rommMEer Weise In das CACIS  1C| en einführten wI1ie das Interrogator10
Von Castellino da astello y Jetz Katechismen VOrgeZ0OgenN wurden, die eNMN-

tielle UNG abstrakte Definitionen enthielten; ersetzte In Turin MSTQ Arborio
Gatt:nara den alten, VO!  _ MSTIO Rovere veroffentlichten Katechismus Von

1579 bei der Synode 1729 UTrC! denjenigen Bellarmins
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Zur des 18 Jn sich jedoch die Haltung des Klerus ernheblich geandert.
Theologische UÜberzeugungen, kritische, gelehrte Zrkenntnisse, WI1e S1e UTC!| die
Veröffentlichungen |_UCOVICO Antonio Muratori1'sg wurden, und die Immer
starkere Verbreitung der AaUuUs dem französischen ubersetzten KatechismMmen leßen
iıhmMm SOwohl den K atechiIsMUS Bellarmins als uch die Katechismen, die voller
wunderbarer Erklärungen UunNd auUs dem M1  elalter ererbter legendenhafter Bel-
spiele 9 NIC menr enügen Deswegen Kam da UunNd dort auch ın talien Im
Episkopat die Tendenz auf, einen eigenen Aiozesankatechismus als FEFISaLz FÜr
die früheren Katechlismen einzuführen; gelegentlich Wäal amı die ausdruckliche
Absicht verbunden, den KatechismuUus Bellarmins ersetzen. S0 brachte EFE In
der el (A1SER C usa In Piemont aradına anze den Katechismus
3Z0ossuets 1NSs pDiel; iInm Tolgte wenig spater der Bischof VOT Pinerolo, MST( Trl1e
de Salnt-Innocent In CGenua führte Erzbischof apor1t1 seinen Katechismus
e21N. LDer Mailänder Theatiner MSTO. Michele Casatl, Hemals Professor der
Universitä Turin, veroffentlichte 1765 e1Nnen Katechismus, der annn IM
19 den Katechismus Bellarmins als den ıIn OTrd- UunNd Mittelitalien verbrei-
etsten KatechlismMuUus verdrangte.
Fın eologe des JNn ahnm kKeinen Anstoß, WT17 eI Del Ballarmin UNG —

deren als rationale Erklärung der Jungfrauengebur MarTı1ıa las, daß An-
Tang der elt auch KOrN Uund (SPas aus derm Nichts entstanden 9 "einzig
auf das Genhe1iß des allmächtigen CGottes HiM als die FICe och NIC "gepflügt,
esät, eregnet, erwärmt Wal Uund Yanız Jungfräulic auf Inre Weise", 8 WUTL=

de allerdings argerlich, WT17 las, daß die 172 Artikel des Glaubensbekenntnis-
565 VO:  —_ je einem der ZWO Apostel erfaßt worden selen der dafß ESUS '6666
OCder wenigstens 5446"' Ge1ißelhiebe erhalten nabe Oder daß alle Menschen AUTers
stehen wurden n der Aatur Uund ın der ATL, die S1e als 33J]ahrige nNatten Oder
gehabt hatten"'; leTr drehte N SICH In der Tat volkstuümliche, der Einbl.  UungsS-
Ta vercdankte, aus dem MI1  elalter ubernommene Erklarungen. Projansenistische
Theologen wIie der Skoloplaner Martino Natale, Universitätsprofessor ın Pavıila
ZUL Zeit der habsburgischen RetTorm, Tanden ın eINer Erklärung der ersten FE lemen-
LE der cChristlichen Te die Erwähnung des _ imbus als eın pelaglanisches MAärT-
chen Uund als V  unklung der anrheı ber die übernatürliche UOranung Man-
ehmbar LDerTr religiösen pl Bellarmins agen Ja die nebräaische der Dtole-
mailische KOosMOgOonNIeE und die aristotelische Physik ZUgrunde; S1Ie der Cheo-
logischen 1te des Zeitalters des Illuminismus unerträglic:h.7 Die sogenannten

DIie Zensuren Martino Natalıs sind aufgeführt UNd T1tE1ISC| kommentiert Im
erk Rıflessioniı teologiche eritiche MO Cersure al

cCatechismo COMDPOSLO DeET ordine d emente VII ed approvato a-
zio0ne dalla riforma. d} nrete DaVeESC...4 Bergamo 1780 ber die ONt-
sprechende Polemik Dzgl der Katechismen In der ombardel vol Vismara
Chla dy "buon eristiano". Dibattitı contese sull catechismo nella ombardıla4  i fine se1Ne settecento, Florenz 1984
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großen Gelster onnten SICH lächerlich machen ber Eiellarmins Beschreibung des

"descendit ad infTeros" In der "Dichiarazlone DIU COopl0sa”.
1e 1St der Uunterste Ort ıIn der Welt; das Zentrum der Erde; darum
Dringt die Cchrift Vielerorts den Himmel ın Gegensatz ZUL Holle, als den OCNsten
Uund den untersten [ I9 An diesem ın der leTe der Frde gelegenen CIET. sind Vier
rlesengroße Höhlen Mal- fUr die Verdammten, das ist die unterste VOT)] allen;
1Sst Dassend, dafß die hochmuütigen Damonen Ulale die Menschen, die ihnen Tolgen,
IM leisten UNG VOl Paradiles weltesten entfernten E: der sich T iınden 1aßt,
SINd. In der zweiten Hohle, die etLwas er elegen ISt, S1INd jene Seelen, die die
Strafen des Fegfeuers erleliden. In der dritten, och eLwas er gelegenen HÖöhle,
sind die Seelen der Kinder, die hne auTtTe gestorben sSind; S1e erleiden N1IC|
Feuerqualen, SONdern MUL die ewige Entbehrung der ewlgen Glückseligkeit der
vierten, OCNsSten die Seelen der Patrlarchen, der Propheten UNd
anderer eiliger, die VOL C 1SLUS gestorben waren."
Aus olchen Ansichten wird KIar verständlich, W1eS0O 1ın Frankreich der 1der-

anı den K atechismus RBellarmins UNG vergleichbare Katechismen wuchs.

DIie katechetischen er VOT Gambart 1652) UNGd mehr och die spater Tolgen-
den reaglerten auf lel legendares, wundersüchtiges, eingebildetes UNG alsches,
Z Ul qgute! Teil VOT) Vincenz VO!  a Beauvals abstammend; Im ege anı och der

Hortus Dastorum VOor/ archan der Le MOUVEAaU Dedagoque chrestien VOT) (Jutreman

Aucn aur diese Weise Tklärt sich, W1IeSO die Katechese sich el intellektualist1-
schen Katechismen, die SICH auf theologische Handbücher stutzten, S1ICNerer Tühnlte,
UNG sSICH historische Katechismen, die SICH die wOrtliche Erzählung der

Chritft Oder die Kirchengeschichte, WI1e S1e VO  - Tillemont UNGd VOrT) Claude

Fleury selbst T1LE1ISC| revidiert Wal, l1elten

DDer Bellarminkatechismus Tand GOonner UNG Verteldiger och AuUT dem Frsten VYa-

tikanischen Konzil 1schoTe Torderten, daß 61 als Modell FÜr einen KatechlisMUS

für die Kirche diene; S1Pe sich N1C| IM Klaren daruüber, WIe sehr

die darın beschriebenen Kosmogonien verlacC wurden UNG als Argumen dienten,
NIC| MMUL Der die Beschranktheit des Klerus, sondern der YanzZern) Kıirche hNerzu-
ziehen; diese Hıirten UNGd ı ehrer mMmuıBdachteten die atsache, dafß Katechismen
dieser Art langst eın Miıttel mehr zZUuUl | ernen und ZUuI Reflexion 9 sondern
nla| Verwirrung UunNnd Gegonerschaft.
In der zweiten Haälfte des Jn wurden die emuühungen der ischofe, Kate-
chismen FÜr die Verwendung In der amtlichen Katechese bekommen, unterstutzt
UTrC| das Frscheinen verschiedenster Katechismen, die IM allgemeinen einfache
Priester Aaus Dastoraler Notwendigkel Neraus das Gespur fÜür solche Notwendig-
keit War IM Klerus Uunter dem F influß rigoristischer Auslegung der klerikalen
Pflichten tarker geworden) der fUur den £2DT7auC| ıIn der Schule, die ın der Zeit
des Illuminismus eUue mpulse erhielt, erfaßt hatten Dies IST. die KUTCZEe ase
des katholischen Illuminismus, der 1ın tallien VOL en 1n der |_ ombardel und
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der Toskana N1IC| mehr Vorwlegend VOT) — Trankreich sSondern VOT) der absbur-
Ischen Reform Deeinflußt WUurde In dieser Zeit kamen den 1TanzOösischen der
aus dem 1 TanzOösischen UbDersetzten Katechismen WI1IE die VOT) Bossuet V Ul  J den
"drel Melinrichen", V OT} Abelly, — leury, Colbert ESENGUY und Gourlin 00cen-
standige Katechismen, die etz auch das apologetische nliegen UNGd die arle-
gUund der F undamente des auDens Deachteten die — xXistenz GoCttes, die Moglich-
KL UNd die eallta des Geistes ber die Materie hinaus, die Öglichkei UNd die
Notwendigkeit der O1°fenbz:u*ung.8 50 entstanden weltschweifige Katechismen TUr
die Kinder Uund FÜr die m rIwacChsenen bestimmten Bildungsstandes nter den
Katechismen TUr Personen VOT) miıttlerer Biıldung der Catechismo
eliglone morTale VO!|  x Nicolo VecchlI_, Bischof VOr) Conversano (Neape]l

auf HDel InmM WIE uch Del anderen ahnlichen Werken 210 SicCh das mehr der
WENICET ewußte nlıegen, Von der scholastischen Terminologie loszukommen UNGd
SICH daTUur, der Umgangssprache QorlJlentlert 1SC| Oder Datristisc| ZU-
rüucken der Ausdrücke und Beoariffe des modernen ENnzyklopädismus Uund des FmM-

Denutzen

In den LI0zesankatechismen, WI1I® demjenigen VOT) Casatı UNG ahnlichen
leinen Werken, WIE der Breve SSDOS1IZ10NE del Caratteri VeEeIa religione (1767)
VO|  - ardına Gerdil S1INd darum die Seiten Der d1ie E Xistenz Gottes, die e1st-
seele UNG die Offenbarung Desonders typisch Mler T Inden SICH emente, die SICH

der tallen UNGd anderswo KUrzen ase des katholischen Illuminismus
des raschen urkommens radikaler Anderungen Gefolge der franzö

sSschen Kevolution N1IC entwickeln onnten
DIIS Interventionen des habsburgischen Reformstaates talien S1INd ihrer dop-
Delten - Orm autTschlußreic und Z ul guten Teil or1g1nell eiınmal der Form des
Josephinismus, der eigenmachtig intervenierte Uund uch TUr die katechetische
Unterweisung die "normalen" Modelle Vorschrieb annn ach der ATTE des er
Le0opoOold Anm UÜbersetzers GrOoßherzog der Toskana, spater KAalser LeOopOld [I.)
der der Toskana UTrC! mehrere Interventionen (vor em UTCC| die f Ar
lichen Artikel VO| Januar die oTe Reformen ntrieb Der Josephi-
MISMIUS der Ombardei SL1E! auf harten, Von Maıiıland ausgehenden Dischöflichen
Widerstand der Toskana hatten die kirchlichen metformen eopolds, verbunden
mit den Drojansenistischen Bestrebungen des SCiplone de!' RIO die >Synode vVon
Pistioia (1786) ZUI Höhepunkt; herausragendes Moment Silale die Drivate KOTTEeS-
Ondenz MICCIS und verschiedene Veröffentlichungen, die ecCc eutlic doktrinale

S findet sich e17) ubersichtliches (wenn uch SeNr unvollständiges) Verzeich-
N1S Del m leury, Catechismo StOT1ICO.. (bearbeitet VOT)] Kan Pletro lanton),Venedig 1815,
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UNGd disziplinäare Reformen aussprechen Uund darin Wwegwelsend werden, ZUEeTrST TUr
die Kırche ın der Toskana, spater TUr die Kirche Riccl fehlte die Zeit TUr

umfangreiche rDelten ber l1turgische UNG katechetische Themen. Ntier den
Pfarrern begann eI mıt der Verteilung der 1INs italienische Uubersetzten R1-
flession.ı morali Von Quesnel, für die Katechese bei den Groöoßeren vVerwandte

den K atechlismMUSs Von Courlin Uund für die Kinderkatechese, mut drei
anderen Bischöfen, den Katechismus des 1SCNOTS VO!  3 L.yON, STQ onNnLaze 1es
Warlr e21N 1SC| orientlerter Katechismus, aber OCn M1C| ausgerichtet auf die
UrCcC den Deismus und den Materialismus gestellten - ragen. [DIiese Auswahl KOM-

nromittierte Inhrer Verbindung muıt dem verurteilten Jansenismus sofort
das ReformproJjekt; blockieren! wirkten Uüberdies die e8a|  10N des Volkes, egnerl1-
sSCHe Flugschriften, entgegenstehende soOzlale Interessen UNG die römische erur-

teilung.9
DIe E xperimente der josephinistischen UNGd leopoldinischen Reform ann [Ta als
die letzte Epoche der Intervention er der E inmischung) des konfessionellen
taates des Ancien Regime Im geistlichen Bereich ansehen. Diese Experimente

uch das orspie fur die massiven UNd noch mehr Dolitisch motivierten

Eingriffe, die Te spater Im Zusammenhang MI dem napoleonischen ZeNntras

lisierungsversuch erfolgten.
Der KatechismuUs des napoleonischen Empire (1806) WäaTLTr eprägt VO! angesehenen
KatechlismMUSs Bossuets; allerdings Wäal gerade dessen ragende TU abgeschwaächt,
amlich die Vermi  Uung e1Ner Vorstellung VOT) Heil, In dem [T1ar) en kannn In
Dankbarkei gegenüber (A001 und In Teilnahme den Geheimnissen CBPSTEA ın den
Sakramenten der ihrer Vergegenwärt1igung In der iturglie. [ )as hintergründige
nliegen des napoleonischen Katechismus Wal, die Finhelt VOT)} Christenpfrlichten
und Bürgerpflichten darzutun. Abgesehen VO!  %3 der nartikularistischen Mentalität

des Episkopats verstieß uch Gewohnheiten des niederen K lerus. FS De-

statigt die Divergenzen UNd den Partikularismus Italiens, WT dort zwel "off1-

1e  e usgaben des napoleonischen KatechisMUs IM Urmlauf TeN\N: eine, VEI-

Offentlicht 1807 In Mailand UNGd anderwärts nachgedruckt (gelegentlich muit e1N1-
genN Verbesserungen Oder Anmerkungen); die andere WUurde IM gleichen Jahr ın

Neapel gedruckt. g den Widerstand der Kurle wüurde In HKOom 1810 die MNMapO-
leonische Ausgabe gedruckt. Aus 'politischen Grunden Kam jedenrTalls das erste

Vgl dazu Atti ecreti del concilio diocesano d} Pistola dell'anno 1786, ale}
VOT) Stella, Florenz 1986, Bde

Vgl _ atreille catechisme Imperial de 1806 Paris FD dort
iIne GEQenüberstellßrenuberstel UMNdg der verschiedenen Versionen, die ın talien zirkulierten;
die leiche Bemerkung gilt für die beiden noch spezielleren TDelten Pescini
_a Dolemica sul Catechismo napoleonico UMa confutazione [OTrMNaNa die CSS0O, 1471S
Riıv die storia Chiesa In Italla 1/ 1963), 406-412; Pistola ota sul Cate-
cChismo imperlale del 1806, in: Rıv dl etLteratLura dı storla ecclesiastica
(1976), 299-313



z

Experiment e1NEes katholischen FinheitskatechismuUSsS zustande: e1n Katechismus,
den napoleonisch eingestellte 1SCNHOTEe als nhervorragend Ylale Dnrovidentiell nrliesen,
anders eingestellte 1SCHOTe jedoch aum (Orderten; S1Pe leßen Z daß der K ]e-
[ US die Pxie erkläarte, die 8 ewohnt Wäal. Als Napoleon sturzte, WUuTrde die Ab-

SaUT den KatechismMUs allgemein UnNd offiziell Die 1sSCNHOTeEe beeilten sich, —

Ler INTeTr eigenen Autoritat e1inen KatechismMmUuUs ZUu £2DTrTauC In der DIOzese

DU  izieren. S50 begann e1Ne Meue ase V OT Diozesankatechismen, begleitet VO!  S

vielen ahnlichen Texten fur den Drivaten £2DTauCc| Oder als Handreichung 7 U|

1zılellen Katechismus

Gleichwohl andelte SICH nIC e1INe einfache UCkkeNnTt ZUL Vergangenheit.
DG DiOzesankatechismen des 19 verlieren die AUus der Pradestinationslehre
herruhrenden theologischen |_inlen weitgehend Aus dem Auge und tendieren VeI-

staärkt einer zusammenTassenden Vorstellung der Glaubenswahrheit Uund der
sittlichen Verpflichtungen. Die noch Tische ErTiINNETUNG Episoden der Entehrist-

Ichung 1eß das Problem der Unterweilsung des Volkes ebenso WI1Ie dasjenige der

allgemeinen Einordnung ın die rellgiöse ()bservanz als dringlich erscheinen. In
diesem 1NN gingen die Vorstellungen des Episkopats UNGd des Klerus angesichts
der Alliıanz zwischen I hron UNG ar e1IN1Ig muıt denjenigen der restauratıven Re-

glerungen; S1IEe zielten, mehr der minder ın UÜbereinstimmung muit romantischen
UunNd lberalen Bestrebungen, auf die F Orderung der Bildung uch bel den ledr1g-
sten UNG armsten Klassen

In der Zeit der Restauration nahmen die st aa  ıchen Interventionen auf dem CGe-
hiet der E lementarunterweisung Energie Dies veranlaßte die ischofe, das
eC| der Kırche auf Unterwelsung besonders herauszustellen, In der Prax1ıs
verteldigen Uund TUr den Klerus die un!|  107 des L ATers erreichen, WEeTIN schon
NIC| TUr alle Facher, doch wenigstens TUr eliglion In den gemeindlichen und
staatlıchen Cchulen MIt anderen Worten Die Einführung e1Nes Katech1ısSMUS Z U

1zilellen £2e2Draucl| eschah IM allgemeinen In der Absicht, autoritativ e1N e1N-
z1iges Unterrichtsbuch sicherzustellen; Im besonderen zielte Sie die Kontrolle ber
21 Gebiet d| das OCn UTC! Dolitische Eingriffe edroht Wäal: dem Neo-Regalis-
MUS tellte SICH In diesen Jahren die Behauptung der bischoTflichen Gewalt ıIn Me0-

gallikanischer Oder neo-ultramontaner Observanz entgegen
In der Halfte des Jahrhunderts WUurde die Mobilität der BevOölkerung immer
augenfälliger; IM aße der Wanderung der proletarischen Massen zwischen
und Land ahm die Entchristlichung ZU, die Aufgabe religiöser Pflichten wurde
immer leichter, veroreitete sich rascher. Die diOzesanen Uund pfarrlichen Kırchen-
strukturen zeigten sich, WT17 S1e NIC unwıirksam werden sollten, als eErNMEUEIUNGS-
Uund erganzungsbedürftig. VOT em nach den wichtigen europäischen Geschehnis-



567[] VO! 1848 emuhnten SICH die 1SCNO7Te gemelinsames Handeln, weniger UrCC!
>Synoden als vielmenhr WB KOonferenzen der 1SCHOTe e1Ner Regilon. S1e wurden
SICH klar Uuber die Bedeutung der Yresse. Sie diskutierten auch das Probliem des
K atechismuUs Ylale der Katechese der Aaurt dem Vatikanischen Konz ıl qgE-
rachte Wunsch ach e1InemM FE inhelitskatechismus NIC realisiert Wal, führte Cchließ-
Liıch der — plskopat In Nord- UNGd Mittelitalien den KatechısSsMUS des MSTg Casatı

L1 Die(1765) als AUS den reiNnen Wuellen des Catechismus Romanus schöpfend e1N.
1SCHOTe wußten N1C| daß der CasatLı=KatecAismus In Wirklichkei Z ul großen
Teil Sr den Katechismus des MSOT Colbert zurückging, den <0M 1A21 als Janse-
nistisch Verurteililt a  ( e& Wal SCHON 1795 In Sansepolcro als Gegenstuck ZU|

17KatechısMUS des "Jansenisten-Bischofs" ScCIiplone de'Ricecl eingefTührt worden.
In Frankreich JYJEWaNN die UC ach e1NeM F inheitskatechiısmUuUsS (pstailt zwischen
dem Fnde des 19 Uund dem Beginn des Jl zwischen Befurwortern Uund GEQ-
MEeIN, mı1t dem ndergebnis e1Nes Nationalkatechismus

SIiNd dıe Katechiısmen Medien TUr die Weitergabe des laubens”?

An dieser Stelle mussen WL UMNS lragen, FUr WEN, TUr wieviliele und auf weilche

Welse die Katechismen 9 Was S1e se1N wollten Bücher, die das "Wissen Der

CACIstus”, die aubenswahrheiten" Uund die "Christenpflichten" enthielten Wir

müssen aber ucn Tragen, TUr WEl UNG WI1e viele S1Ee (al1r die rel1qg10se
Praxis vVvermindern NC den katholischen Glauben aufzugeben Diese

unterlassen, wurde das: Risiko e1Ner Dartiellen der IrMIgen 1C| der historischen
des Katech1sMUS eiıngehen.

VOT en ist die Prufung des CGrades der Älphabetisierung‚ die dem Schluß
ul  T  9 dafß auch die Kkleinsten Katechismen, wenngleich FUr alle estimmt, Aals AT
sachliche eser UNd Henutzer den Kl]erus und INe MinorTriıitat der | alen natten. In
Frankreich Detrug 1830 die uote der Analphabeten ın den Musterungslisten ber 20%;3

491870 herum Detrug S1e och Uber D 06 1881, el der Volkszählung In Sardinlien,

11 Vgl das gemeinsame Dekret VO| Januar 1896, abgedruckt IM Compendio
ottrına ceristiana prescritto aglı arCevesCOVvV] VesCcCOVvV] _ ombardla

de]l Piemonte alle 10970 rispettive dioces!]1, Mailand 1896, 37 "Wegen der eichten
KommMmuUNIkation zwischen Region Und Region Uund der Häufigkeit, muıt
der Geschäftsleute, Angeste UNGd ı andleute den Wohnort wechseln, S1E| Nal  .

eute die Notwendigkeit, einen einzigen Katechismus aben, wenigstens In den
Bistumern eın Uund derselben Region WIT SiNd der Ansicht, daß der atecn1Ss-
MUS, der 1/65 VOI  ® dem Mailander MSOT Michele Casatı, Rischof Vo Mondovi, VeEI-

Taßt wurde, geeignetsten sel; ist KUTZ, UNd Klar chöpft aus der
reinen Quelle des Catechismus HOMmManus E1 WUurde anı erprobt ın mehreren
DIozesen, mıt besten Ergebnissen"'.

Val Stella, Alle ONt] del catechismo d} 5dl/) P10 11 catechismo d} MSOT,
Casatl, 1! Salesianum FE 1961 43-66

175 Man konsultiere die Statistiken bel TO' Histoire de |'enseignement
France 0-19 Paris 1968, 26° UNd die FOorschungen ber die Alphabetisierung
In unterschiedlichen Regionen ın Furet/J ZOU ıre et eecrTiTE. L’'alphabetisa-
tion des francails de (2a1\10 ule: FeITYy, arls TE Rde
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Kalabrien, Basilicata UNGd Sizilien überstieg die Analphabetenquote 80 % der evVOöl-

KETUNG Uuber Ce Als eil= meisten alphabetisierte Region alıens erga
sich damals Plıemont mit UL 57 % Analphabeten. Die lege der ıtalieniıschen Spra-
CHhe, die Toskana, zahlte 672% Analphabeten. In Kalabrien UNd ın der Basilicata
onnten 903% der - rauen weder lesen och schreiben. Die Analphabeten unter den
annern 76-77%. 19 Miıt anderen Worten hre katechetische Unterweisung

S1e gab estand Im Auswendiglernen einiger FOormeln Im 3an Oder ıIn den
Monaten, die der Erstkommunioen vorangingen. Ihr Glaube tützte sich auf e1Ne
andvo mundlicher Kenntnisse, aufTt lten, Gesten, Visualisierungen, die mıit der
Katechese Uund der katechetischen Predigt sehr verschiedenartig UNd gelegentlich
UL VO!  35 fern verbunden In den Analphabetenzonen UNd der mediterranen
Wortkultur alle "Geschopfe" ottes), alle "Christen" und KEeINE A
Ken"'; Der TÜr viele estand das Christsein IM Kreuzzeichen, das S1e machten,

PTI'|  en der Unheil abzuwenden, vielleicht unter Nrufung der aller-
seligsten ungfrau Oder des Antonius. DIie Statistiken des 19 JNn S1INC Uuberaus
großzuglg: den Alphabetisierten ahlten ıIn der Tar uch die Halbalphabeten,
d die [1UTL. lesen KonnNtLenN; als Personen, dıe schreiben konnten, WwUurden ucn IS
enigen bezeichnet, die MUT die eigene Unterschrift schreiben onnten.

UÜber die Zusammenhänge muıt der PSP- UuNd Schreibkultur ninNaus, Wal der Rah-
[El der katechetischen Unterwelsung auf dem anı unregelmaäaßig und angewile-
SEr auf die _ ebensart der Pfarrer, die SICH N1IC| selten mehr iInre Felder der
uch den Wein und die ihre illegitime F amıiliıe kummerten als
das UNGd die Bucher Auch WT1 [TI1aT) ın den tadten e1INeT estens UrCcNn-
organisierten Katechese Kam, auf dem anı 1e| S1e Tragmentarisc UNGd eplso-
1SC| den Pfarreien der DIOzese Parls:.z.B. der K atechismuUs von e[r-
eiligen H1s Pfingsten elehrt werden; aber 16772 Tanden sich unter 1359 Visitlier-
ten Pfarreien UTr 4, die einen mehr der weniger regelmäßigen katechetischen
Unterricht auf zuwelsen hatt%en.l utun begann [11aT7) 1652 mit der Neu-
OraNUnNg der Pfarreilen; ber 1690 Klagte der Bischof, daß die Pfarrer den ate-
Chismus mIit Ausnahme einiger Tage IM Advent und ıIn der Fastenzeit N1IC unter-
ıchten Die wenigen Br der Ordenspriester, die das en In der UTC|
die Malarla verrufenen UNGd LAast 1U In der kalten Jahreszeit VO!|  - ZUGEZOgENEN

14 Vgl S olla Istruzione SV1luppo. eclino dell'analfabetismo nel moOonNdo
Ooccidenta Cy {urın LO f UNG allgemein hel V1g0, Istruzione SV11uppO MNO-al TUrn 197  S 1MI, 100118
MmMiICcO In Italja ne] SseColo XIX, Turın LO

B In der Pfarrei TOU “on alclc 1e catechisme UE rarementT, ttendu QUE
DEU enTtTans assistent, les ma1sons estant fort eloignez de l'eglise"; voal Ferte,
-a VIie religieuse ans les CamMmpaQqNeES Darisiennes (1622-1695), Paris 1962; 2304

T> Schmuitt, _'organisation ecclesiastique 51 la Dratique religieuse dans
l'archidiacone d'Autun de 1650 1750; utun LDA
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Taglöhnern ewohnten ROomischen ampagna risklierten, traten AauTtT Jugendliche
und - rwachsene, MannerT UNd — rauen, AUuUSs den IM Appenin gelegenen Teilen CS
UET).  T, der AUuSs den Abruzzen, AUSs Umbrien UNG den Marken, die NnICHALTS wußten Uuber
die IINICa UNG die Inkarnation ZUu Beginn des Jn WUl [1I1aT) ausgerechnet
In der mMmgebung VOT) OM nıchts ber die Hauptgeheimnisse des Glaubens. DIie
age aruber erhebt ausdrucklich die romische Synode VOT LLZD die >Synode VO!  —

Tivoli 1729 UNG andere ynoden IM roömischen Verantwortungsbereich machten S1Ee
SICH elgen. Die PfTarrer WI1eS [ TIa auf den Vorteil hın, geme1insam MI dem
Volk während der >Sonntagsmesse die Hauptgebote rezitlieren (einschließlic
der Gebote Uund der Sakramente) Auch In den eNnotTtien In der Gegend VOT) Neapel
uchten die Milsslionare Uund A1e wandernden Katecheten wenilgstens die richtige

19K enntnis des KTreuZZzeichens, des Vaterunsers UNd des Ave-Marla sicherzustellen
en anderem Wäal der uckgang der Alphabetisierung UNG die Auflösung der

Unterrichtsorganisation e1Ne der - olgen der großen Pesteplidemien des VL Ge-
11 In Neape! T1e| die F inwohnerzahl 6-1 VO!  > 300 000 auf 150 UOUO;
andere Stadte verloren e1N Viertel Oder R1 Füunftel ihrer BevoOlkerung.

erklaren sich auch die en Uund Tiefen der katechetischen Unterweisung.2
In HOM gingen ] nachgerade alle KıNder ın E1Ne der 54 Schulen die-

Schu  Inder ("Putten" genannt), gingen auf B} 0O0O Z bel eiNeTr Finwohnerzahl

P Vgl COSLE, Misslionı ne AgrTo 0OMAaNO ne Drimavera del 17055 1n
Ricerche DET 1a Stor1a rellgiosa dl Koma 1978), 165-223; Ross]i, L’AgTO dı
Homa Üa '500 '800 Condizioni dl vita 1avor0o, HOoMm 1985

18 Concilium LOTMaNnurn ın Sacrosancta hbasilica lateranens! eelebratum AaNNO UNn1-
versalis Jubilael 125 Komae LLTZ "Ad aecC 1105 11a et olenda quidem
recogltamus, DUETOS ( MOn DaUuUCO>S In Campestr1bus anımalium custodiae 1CL0S

Diritus SanCctus s1t, UMQqUaTT) audierint: adultosque insuper multos intra Uu-
lıtates DECULLEIS: qul nostrae etiam Drincipaliora 1del, SUTMMAaEe scilicet Trinitatis

Incarnatlonis, myster1s ignorent"; 5SyNodus dioecesana A iıllustriss et Teverendiss.
domino domnoO Placido Pezzancherl...27,28,29 novembris celebrata annO ETZS omae
L/20; 9T

SJOTIG; catechista dl Viılla Neape!l FA 416-419

70 De]l Panta, L_e epidemie ne SEAa demografica italıana secoli KIV=-XIX),
Urın 1980, 168
7| Sicherlich ehlten auch ıIn tallıen NIC Regionen, ıIn denen die katechetische
Unterweisung intensiver Uund kontinuierlicher Tteilt wurde; diesen ehören die

großen und m1L  ere Städte eher als die Landpfarreilen; unter den tadten fallen
Brescia, BergamoO Mailand 1Ns Auge Man riskiert TeUllclc e1n alsches Urteil,

IS beispielhaft FUr ganz talienWT [TI1al) solche Stadte UnNGd solche Regionen
S1e Im Gebiet allands tolgte ersten Einrichtung der "Compagnie

Oottrına cristiana" NIC berall eine Konsolidierung In der Pfarmrel Parablago-
Ende des Jn geklagt, die "Compagnia OtLtCıNaL£egNanO z.B wurde

die Verschlechteruni der wirtschaftlichen Uund sozialen Lagecristlana" sSe1 ntätig;
veranlaßte die Familien, SICH verschließen; MUT wenige _ alen bereilt, dem
KleTrus bel der Unterwelsung helfen; eshalb g1ng S1e ehr UNG mehrT ın die anı
des K IeTrUus ber und wurde einer jener '  icht! ber deren ErTüullung die Seel-

vol ba 0 A v AZardin Confraternite vitasorgegeistlichen Rechenschaft geben mußten,
di D.  ta ne ombarde Lra '500 1600 _a Dieve dl Parabilago-LegnanO,
Mailand IO6T,; 607
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VOT) 120 000 AbDer IM eiligen Jahr 1700 eklagte [an die "bedauernswerte 1Q-
11013a71Z der Beichtenden In den mauptgeheimnissen des aubens Ja, Del
einigen tellte sich neTraus, dafß S1Ee e e1inmal Wissen, WE ott ist, obgle1lc
S1Ee reifen, trortgeschrittenen Alters sind" Und dochn gingen S1e e1chten UuNd
feierten das uD1ı1aum. ufs anze esehen ewinnt Man den indruck, dafß auch
ıIn OM die rellgilöse Prax1ıs VOTLT em ın UÜberzeugungen Destand, die SICH VÜl!  -

den taglichen eiligen Zeichen und den iImmer wlieder vollzogenen en BeTiais
eie DIe Katechismen splelten inre der Unterweilsung und der begrifflichen
Darlegung menr In den Häanden des Klerus Uund der (Laien-)Lehrer, als ıIn denen
des gläubigen UNG nDraktizierenden Volkes Lazu oMMLtL, daß die katechetisch
Unterweisung TUr die VolksTrömmigkeit MUL insoweit als verpflichtend angesehen
WwUurde, als sS1e die Kinder UNd deren Einreihung ın die Gruppe derer betraf, die
Frstbeichte UNG -KOMMUNIAN empfangen natten Auch als den Motiven UN-
sten der Katechese gegenüber den uninteressierten Pfarrern, den nachlässigen
Eltern UNG den abständigen KiNdern die Drohung der kam, leben die MAan-
MeT bel ‘ ihrer Gewohnheit, die Kirche erst ach dem E nde der Predigt ELre-
Lten); und mehr als e21N Priester N1IC| [IUT Landpfarrer 1e den lTer der
1SCHOTe Tür ıübertrieben, WEeTINM S1e VO November H1s - nde Juni der Jul} e1Ne
katechetisch Predigt verlangten. on Im 18 Jn erwWIeSs sSiIcCh die Durchsetzung
olcher Wünsche Uunter Wang als iskant Uund VOT) gegentelligem P  FETfe K

Josephinischer Toleranz UNGd ın der Situation des ın Frankreich zunehmend
kämpferischen Unglaubens timmte die >Synode VOT) Pistoia 1786 für die Ruck-
kehr Z U E vangelium und ZUL altehristlichen Praxis, sich nicHt auf Wandg, SON-

dern auf die Überzeugung VO  - Herz UNd rstan verlassen.Dn

ber die der Zwangsmaßnahmen hinaus, kamen auch die etnoden Uund die
nhalte der Katechese ın die Diskussion. Beginn des 18 JIn eklagte sich ın
Äom e1N für die CHArCISEliche Unterweisung Verantwortlicher (Giovanni Andrea CS0O7=
dero aus 1emon ber "Viele Kinder, die den Katechismus ordentlich lernen,

74ber sich Kaum danach ichten" Noch deutlicher wurde der Bischof VOrT) Albenga,
MSOT Danıla, WEeNn 8 1807 hbel der Einführung des Katechismus des Empire
DTal den Katechismus MIC| MUuL auswendilg lernen lassen, sondern iıhn auch
ıIn Kleine Stücke zerlegen, die dem Verständnis der CcChüler aNgeMMESSEN sind;
des weiteren kritisierte en eMüIrnen UNd ziemlich allgemeinen Mißbrauch, den
(Man leider Del Kindern, die als Desonders qgut unterrichtet gelten, antrifft,
daß S1e armlich viele Wörter ZuUL Verfügung aben, ber armselig S1INd ın ihren

rranza, catechismo MOoMa,; Alba 1958, 102; 105

273 Atti ecreti de|l conecilio diocesano i Pistoia anno 1786, I, 178

24 Franza (s. Anı  3 22), F:



een, eal S1e en 1Ne VOT) Wortern IM Gedächtnis, aber S1e verbinden
sS1e muit KEe1INET dee Und wissen iInhnen keinerlei Bedeutung eben"
enr Verständnis konnte 117137 VOT) den SOhnen der BurgerfTamilien UNG des els
erwarten. Indes, wenngleich auch die hervorragender Gedächtnisleistungen
iImmer aufiger wurden, Tolgte ihnen doch die UCkkeNnr Unglaube, Gleich-
gültigkeit Oder religiösem Semlalphabetismus Marie Roland (1754-1793),; Nichte
e1Nes es, Tochter e1Nes Goldschmieds, F hefrau e1Nes Exponenten der Gironde,
Vertraute Devor S1e der Schreckensjustiz Z.U| pTeT Tile| ihren Memuoiren auch
die EriInnerung inre MIt Hrillantem - rTOlg esuchte katechetische Unterweli-
SUMQg arn; ıhr mauptmotiv durfte VOL em se1ln, sSich selbst ın Szene setzen.
Die Geheimnisse des Istentums fehlen ıIn ihren Memoiren ; Der mit kräftigen
rTichen T indet [Ea  — den etNischen X e1ner Lame des sta!  I1schen Großbürger-
LUMS gezeichnet.
Das 19 entdecCc ber die ıIndheı N1INAaAUS die Jugend A1s e1NeEe Gruppe mIit
eigenständiger Charakteristik DiIie Phasen der Jugend UuUnNd iINre Verhaltensweisen
wercden gesenhen, insofern SICHh Jugendliche VO!|  } ETIwacCchsenen Uund Kindern unter-
scheiden. Im einzelnen tendieren die UOrganisation der Schule Ulale der F abrikarbeit

e1NerTr größeren Autonomie derTr Jugendlichen gegenüber der F amıllie und den
traditionellen Strukturen S5Studenten siınd SCHhonNn 1821 UNG 1831 die Uupt-
ktieure der nationalen Datriotischen BewWwegungen. 5tudenten UunNd TDelter S1INd
die Vorreiter der denkwürdigen Tage VO!  - 1848

In - rankreich entstehen muitten In der Restauration die (Qeuvres de Ia ,  EeUNESSE.
In tallen gab ereits In den Jahren VOL 1848 die Oratorien Tur die alleinste-
nhenden Jugendlichen, begrundet UrCcC on BOSCO Uund andere In JAra 186 / eNt-
sStanı In Bologna derTr erstie ISammeNnsCcChluß der Jugend der Katholischen Aktion
Aber die Katechese TÜr die Jugendlichen 1 1ndet sowoh|] ıIn r Trankreich ais uch
In talien 1 1ULI zögernd ihren Konturen.

25 Hirtenbrie VO!  - SOT Angelo Danıla, U VOlI 26 1807 abgedruckt 1Im (2ate-
chismo a USO dl 1E Chilese ImperTo Trancese, edizione originale ed auten-
tica, NMNua 1807
26 Memoires de madamıe Roland ng Von C: Merroud, Bd I, Paris E305; 9f."...0Cccasion etait LTOD DOUT negliger de Talre apprendare l'Ancilen, leNouveau Testament, les Catechismes Detl et ]'apprenais LOUut qu'on voulait,e ]’aurais repete l'Alcoran S1

M’'envoya LOUS les dimanches
m'eüt appris (1), le lire l’äge de sept ans,I'instruction Daroissiale qui s’appelait le cate-chisme, fın de Dreparer la cConfirmation [)Dans le Dremier COM I'uneeglise, chapelle cCharnier, Dlacait uelques de : chaises des bancs,V1S-a-vis les UNs des autres, SUT unNe lonqgueur determinee L3, alsaitrepeter Dal l'’evangile du ]OUT, V'’epitre, Oralson et le chapitre de cCate-chisme indique DOUT la täche de la semailine LDans Certaines Daroisses, lesnfants des CUX assistaient MmMeMmMe techisme, separes seulement Dalleurs places... tal Übersetzung: emoDoilire de] la l1gnora Roland Turin LIGF2417
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HevorT $ e1Ner naheren Umschreibung der Katechese Kam, g1Ng RS her
ine EINEUETUNG der Apologetik. In der PEr genuüugten dıie AQUuS$s der Vergangenhneit
ererbten rgumente > menNrT, die Glaubenskrise der Jugendlichen
klaren die Verdunkelung des Verstandes, die Verderbthei des mMeFzZeNns: die Sun-
den Gas Man WUTOCe sich Klar, dafß die Ursachen TUr die AuTgabe
des aubens komplexer SINd.

on 1817, ıIn der —Z uphorle bDer die DBedeutung der Volksschulen, WUurde In Mal-
and INe Bıbbia la Gioventü In Te] andcnen Dubliziert. otzcem auerte

D1s In die Te ach 1870 H1S In den Werken VOT) MSOIT. Bonomell) UNGd —

deren Hıltfen Tur die spezifische religiöse Unterweilsung VOT)] 5Studenten vorgelegt
WUurden. OCn langer auerte 1880 UunNd spater UNG £CuUuTrTtie zuerst Cder

Erfahrung des Sozlalismus, His dank der UOrganisation UrC den "Movımento
cCattolico" erıa TUr die and der mannlıchen UNG welblichen Arbeiter)ugend
ZUIE Verfügung anı

Interesse fur die Jugendlichen fand sıch mehr Del katholischen KONgTressen (VOT
em VO!| Lalen UunNd VO einfachen Priestern) AG el den Konferenzen Cder Ver-

sammlungen der 1schofe FES gab e1N gewisses Auseinanderlaufen der reh-
glösen und sozlalen Erfordernisse der Jugend UnNd der 1zlellen Katechese, die
In den Diozesankatechismen den Akzent auf die Tstkommunlon UNG die FE lemen-
tarschule setzte

Aus - rankreich wurden auchn die Katechismen "de Derseverance' VO!  7g (Caume 1M-
Dortiert. Aber entsprechende Mpulse wurden In der PTarrkatechese nraktisch 1Q-
noriert der NIC| einmal aNgEQaNgEN; die Pfarrer bevorzugten nach wl1ıe VOTL die
kKatechetlisch-moralische Unterwelsung des Volkes Etwas DesSserT als In der Ver-
gangennei1t, Der muıt herkömmlichen etNoden Sonntag Nachmittag VOTL der
Andacht

en den Problemen bezüglich der Methode UNGd des uTDaues der Katechlismen,
WUuTrde Man MUN auch sensibel für die TODIemMe des nhalts UNGd der lıterarischen
orm.

Aus den DiöOzesankatechismen des 19 verschwanden die unzähligen Stiche
"Jesus der Geißelsäule"; verschwanden auchn die Hoöhlen Im Frdinnern TUr
die Verdammten, die Seelen Im Fegfeuer Ulale die ungetauften Kinder Die 9geO-
graphischen Kennt£nisse, die die KıNder üUber ihre Schulbucher erlangten und die
die E rwachsenen erwarben UrC Lektüre, z.B ules Vernes "Reise ach dem
elpun der Erde" (1864), leßen NIC ratsarı erscheinen, auf derlei Be-
schreibungen insistieren. Gleichwohl Tuhr [Man}\n FOLE: die Jahreszahl der FTI-
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schaffung der elt nach der Berechnung der anzugeben; WEeNnNn [1137) auch
den ı_ ımbus NIC mehr Im Innern der -rde lokalisierte, 1e [ 11a7 doch iıhnm
als e1iNer Glaubenslehre Test Naturlich Wal der __ imbus KEe1IN pelaglanisches
Maäarchen (von 1US VI auf der >Synode VOornN Pistoia verdammte These), sondern
e1Ne ehre, die ıIn der Ctheologischen >Systematisierung der Scholastik ihren
a  E; aber S1IEe Wal VO|  53 den Anhängern der strengen augustinischen ichtung De-
kämpft worden, die ihrerseits die ungetauften verstorbenen Kinder hne weltere
edenken In die verdammten Uund MNIC zuließen, dafß e1Ne eigene TUr
sS1e elehrt werde der __ imbus Wäal also 1INe Lheologische Meinung, die unter
den Lektlionen ber den gemeinsamen Glauben der TisSten KeiNnen atz
finden dürfen Wahrscheinlic (man NIC daß 1U dreihunder Te Trüher
die Tre weniger angstlich WäaärTr Kleine Bücher fÜür die and des Klerus In der

des 16 Ga (wie das Scrutinium sacerdotale Vorn 10 Incarnato, Venedig
S enthielten anläßlich der Erklärung des Sakraments der auTe die Frage,
OD e1Ne: VerpfFlichtung ZUT auTtTe estünde, WSTINM die Gebärende sich In ebensge-
fahr befand UNG VOl augling MULTI 21 - ufß Oder eiNe Hand sehen Die
Antwort autete, 'nman rauche sSich 1n ölchen Situationen NIC beunruhigen,
"quia divina misericordia 0N est arctanda' und [an zitierte Thomas, Distinectio
Sexta ıIn Quarto TO Sententiarurn)28. Aber IM Jn führte die Unterwelsung
ber den L ımbus UNd die Katechese ber das ewlge eil dem E rgebnis,
dafß die ungetauft verstorbenen Kinder ın einem eligenen Winkel des Friedhofs DB
graben wurden, während der Glaube des Volkes SICHh N1IC bereit Tand, L ehren
dieser Art als wahr akzeptieren
Die Tre VO|!  — der Mettung aus dem allgemeinen SChL  TUC| In der einzigen Arche,
die die sichtbare Kirche ISt, die uch angewanadt WUurde auf die Sakramentenpra-
X1S, WwUurde In den strengen, angstlichen F ormulierungen, WI1IEe sS1ie zwischen dem

UNG dem 18 Jn gefunden WOTrden 9 weitergegeben. NUuT e1ne eringe
Zahl kannn gerette werden; ausgeschlossen leiben Anehin die Haretiker, die
Ungläubigen, die schlechten Tristen, die ungetauften KınNder Christlicher Eltern.  27
Die Unterscheidung zwischen den guten Yiale schlechten Tristen wurde In Begrif-

Val z.B Chiesa Augustiner, Catechismo sS1a dicharazione Ottrına
Cristiana, Neapel KFE . 1r m  a  9 daß ıIn einigen Katechlismen außer den DEe-
reits bekannten unterirdischen en e1n weiterer CIDE TUr die Seelen der ungetauf-
ten Kinder beschrieben WITd UNd [11aT7] ihn mIit den anderen, die Glaubensarti!
sind, gleichsetzt. Dieser CIBE 1st dem YanZern) ertium unbekannt, der ynag!
WI1e der Kırche FT Kam erstmalig ZuUur Zeit des Augustinus auf, Uund WäaTl
1INe Erfindung der Pelaglaner, die die TDsSsunde eugnen".
28 Incarnato Scrutinium sacerdotale, Sive MOdUS examinandı Larn ıIn visitatione
episcopall, QUarM ın susceptione ordinum..., de aptismo, NT. 29 ed Venedig
1562, Z a

ber die SsSChwere Verpflichtun ZULX Ausführung des Kaiserschnitts, e1n
Kind Im Leib der verstorbenen Schwangeren Ltaufen, vgl Da oln
Offensiva rigoristica comportamento demografico ın Italia DE natalıtaSE A E  B  1600-1860): natalita
©  P mortalita infantile, in: Salesianum 40 (1978), 245  n
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Ten dargelegt, die ın das allgemeine ewußtsein N1IC| leicht eindringen onnten
Den L alen 1e! lediglich die olle, anzunehmen, Was die kirchliche Hierarchie
ihnen zudachte

Biz Behandlung des Heilles In Christo, das sich lebendig ausdrückt In Sakrament
UNd lturgie, wird In den 1zlellen atechismen schwacher; mehr Raum gewaäahr-
ten S1Ee der nicht-liturgischen orm individueller FrommMmigkeit Ulale kolle  1ven KUl-
Les der al-Mona: cren MEISER das Lagliche mosenkranzgebet, der Her z-Jesu-
FIe1aGg wurden tragenden Saulen kKatholischer Spiritualität zwischen dem
und dem Jn

Und doch25  fen dargelegt, die in das allgemeine Bewußtsein nicht leicht eindringen konnten.  Den Laien blieb lediglich die Rolle, anzunehmen, was die kirchliche Hierarchie  ihnen zudachte.  Die Behandlung des Heiles in Christo, das sich lebendig ausdrückt in Sakrament  und Liturgie, wird in den offiziellen Katechismen schwächer; mehr Raum gewähr-  ten sie der nicht-liturgischen Form individueller Frömmigkeit und kollektiven Kul-  tes: der Mai-Monat zu Ehren Mariä, das tägliche Rosenkranzgebet, der Herz-Jesu-  Freitag wurden zu tragenden Säulen katholischer Spiritualität zwischen dem 19.  und dem 20, Jh.  Und doch ... Trotz dieser und anderer Ungereimtheiten und Rückständigkeiten  erfüllten die Katechismen ihre ureigentliche Funktion auf individueller und  gesellschaftlicher Ebene. Unter den Verdiensten von Heiligen, wie dem Pfarrer  von Ars und dem hl. Don Bosco, findet man auch ihren Eifer für den Katechismus  aufgezählt. Zu den erbaulichen Episoden im Leben seines Schülers , den hl. Do-  menico Savio, das Don Bosco erzählt, zählt auch der Katechismusunterricht,  den der Junge seinen Geschwistern in den wenigen Ferienwochen, die er zu Hause  verbrachte, mit Freude erteilte.  Die Katechismen haben sicherlich auch den Glauben gestärkt; sie haben zur Been-  digung des Analphabetentums in Europa beigetragen; sie haben, auch in Italien,  zum begrifflichen Denken erzogen. Aber sie tragen auch die Verantwortung für  soziale und politische Entwicklungen, die nicht alle als in gerader Linie mit der  religiösen Erfahrung Jesu von Nazareth in Einklang stehend verteidiöt 'werden  können.  Prof: Dr Pietro Stella _ S.D.B.  Universitä di  Roma  Piazza Ateneo Salesiano, 1  1-00139. Roma  (Übersetzung A. Gleißner)dieser UNGd anderer Ungereimtheiten und Ruckstandigkeiten
erfüllten die Katechismen iNre ureigentliche un  105 auf individueller UNG

gesellschaftlicher ene nter den Verdiensten Von eiligen, wie dem Pfarrer
VvVon Ars UNG dem nl L0ONM 0SCO, findet (Man auch ihren lTer fÜr den Katechlismus
aufgezählt. ZU den erbaulichen pisoden IM en SeiNESs CNulers den DO-
MeniICcO Savio, das on BOSCO Trzählt, za auch der Katechismusunterricht,
den der unge seinen CGeschwistern ın den wenigen Ferienwochen, die ST Hause

verbrachte, mit Freude ertellte

Die K atechlisMeEN en sicherlich uchn den Glauben gestarkt; s1ie en ZuUurI Been-

d1gung des Analphabetentums ın m uropa beigetragen; sie aben, ucn ın Itallien,
ZUI begrifflichen Denken SIZOgEN., Aber S1IP tragen uch die Verantwortung FÜr
sozlale UNGd Dolitische Entwicklungen, die NIC alle als ın erader |_inle mIit der
religlösen ErTahrung ESU VO!  5 azare ın inklang tehend verteldigt werden
können.

Proft [Dr Pjletro Stella S13
Universita 8l Roma
Plazza Ateneo Salesiano,
1-00139 moma

(Überset zung Gleißner)
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VUBALDO

NE UE DER KATECHESE IUUND VERHAÄL TNIS -N KAIEF-

CHISMEN DER ALIENISCHEN UN!  ® FRANZÖSISCHEN RE GION

JN kommen In Frankreich Ulale In talıen QISIUIS F OrMen der Katechese aufT,
die der sozio-religiösen Situation DesSserT entsprechen UunNd die ach UNd ach auch

ZUFE Erarbeitung neuer katechetischer Instrumente führen Dies eschah SeNT

langsam, mu1t erne  1cher Verspatung. In der Tat [T1aT7) N1C| eine An-

derung der katechetischen Unterweisung, wWweder ın ihren ethoden, och In

ihren Inhalten, och In inren Instrumenten, wäahrend Im 19 JN die sOzio-reli-

glöse Situation sSIcCh ın Frankreich grundsatzlich UnNd ın tallen erheblich veran-

dert

Sozio-religlöse Situation

Die franzOösische Revolution UNd die Folgen der industTtTiellen Revolution füuhren

e1nem Prozel3 radikaler Veranderung der Situatlon; WICO gebrems UTC| die

nachnapoleonische Restauration, aber NIC| angehalten. Auch die Situation der

Christenheit zertfa

Die religiöse Praxis UNG die sozlo-religliöse Situation ın tallen UNG In Frankreich

andern SICH MmMut verschliedener Schnelligkeit.
In talien SpUr' *11a7 die Folgen VOL em ach 1848 Immerhin nNalten ZU'| Rb'l-

spie ın Turın 1974 noch 87 % der DiOGzesanen die Osterpflicht e1n Teilic mal-

ten sS1e ıIn der Turın schon 40% NIC menr e1N.

DIe franzOösische Situation 1Sst SE1IL 1850 viel alarmierender. 1852 halten

ın der MDIOzZese Orleans ne die Stadt) 5,6 % der Männer, 21)5% der r rauen (in
manchen ebletien Uunter 5%), 25 % der mannlichen Jugendlichen (zwischen 15

Uund ahren) und 6/% der weiblichen Jugendlichen bis ahre; der Prozent-
Die uote der AnSat7 SIN UNM1  elbar ach der Heirat) das Ostergebot e1N.

alphabeten hleibt Der nNoch FÜr Italien lauten die Zanlen 69 % 18715 5{36 12041
G F7r 156 1951

Angesichts dieser geanderten sozlalen Situation esteht die ea  105 der Kirche
alleıin In eiNer e1| von Versuchen In der Katechese, der Predigt, der astora m

allgemeinen UNG iM soziopolitischen Handeln wiederherzustellen, Was zunehmend
zertfa Auch WEeT vielen Stellen eUue Bewegungen aufkommen, leiben S1e

anı und werden MIC| aufgenommen UTr C! die bestimmende TOMUNG S1INC

Vgl Calendario dioces] di Torino fÜür 1876

Vgl Chr MarcilhacCy, L_Le diocese d'Orleans milieu du XIXe siecle, Paris,
lirey 1964
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oft selbst ın verschliedener rm VOT) inrt marginalisiert worden.

[Jas leiche WITC mIt den Katechismen Dassleren. Auch WEeT1NM S1e beginnen,
SICH als eUue Formen der E vangelisation und der Katechese verstehen, en
die Instrumente die Katechismen) die Tendenz, dieselben leiben WIe iImmer
und systematisch NeueTrungen auszuschließen der inhnen wenigstens NIC|u

Lragen.
Die Entwicklung der Katechese UNGd der KatechismMmen ıIn talien H1Ss ZuUuI Va-

tikaniıschen K Oonzil
Der Katechismus Plus' In talien Beginn des

Während SUu® UNG dringende TODlemMme WI1e SCHWAaTZEe Wolken aufziehen, Ja sich
mT auf dräangen, rucken die Katechismusexperten zumındest Jene VO!  3

inhnen, die zahlen andere Sorgen. Dies SINd
TODIemMe didaktischer ATT: wWw1ie omMmmM [al ZU mehr arneı UNG Prazision

In den — ormulierungen, daß S1Pe leicht auswendig elernt werden KONNeEN;
eme organisatorisch-praktischer AT WI1Ie annn [ 113aT) dem UrC! die Vie1=

Talt der Katechismen verursachten acntel begegnen, der verschaärft WITC EFe
die MT der Emigration verbundenen Wanderungsbewegungen der BevOlkerung,
UTrC!| die Urbanisation, die Indus£trialisation UNGd die Organisation eiNnerTr MOdeTr-
[167)] staatlıchen Verwaltung; Abhilfe CcChaftft 21 Einheitskatechismus, entweder
als Weltkatechismus (vgl die Diskussion während des Vatikanischen Onz1ıls
der wenigstens als Nationalkatechismu:

OoDIleme lehrhafter ATT die orge die Lheologisc! gEeENaUE Formulierung
UNd die Orthodoxie

Diesen mroblemstellungen suchte der VOTN P]us 19172 verotffentlichte atecnN1s-
1NUS enügen Vor iInmMm Wäal e1N ausfTführlicheres Compendio erschlenen, das
Tel Katechismen Mmut insgesamt sehr vielen - ragen, armlich 1367 e  1e

araus entstan e1Ne müuhevolle Arbeit der Vereinheitlichung, die schon fast
15 Te vorher auf reglonaler EeNe Degonnen UNG sich USQCTUC| VEI-

SC} mit dem lombardisch-piemontesischen Katechismus VOT) 1896, dem
emWanischen VO!  z 1899 UNd dem toskaniıischen VOT) 1903

[Das eUuU® ompendium Von 1905

Das eUue KOomMpendium VO!  ” 1905 nalt sich die traditionell Einteilung; außer
den sten Begriffen" und dem ""Kurzen KatechlismMUsS" en  1e olgende
e1le

Vgl 1anetto F dizlon! recent] de] cCatechismo dl P10 (Catechismo
Ctorno al Dassato?), In  e Cateches] (1977) 1 170-77
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CGroßer KatechlismuUus Seiten r ragen
1 A  >Finführende | ektion

Teil | )as OQder apostolische
1:5=65 AGlaubensbekenntnis

Teil Vom 656-84 Z 9 DL

Teil 1I1 Von den Geboten Cottes und
der Kırche 86-172 207516

Teil Von den Sakramenten 122 DE 5170955

Teil Von den Haupttugenden 199527923 856-993

Unterwelsung ber die estie des erTrn, der

allerseligsten ungfrau UNG der eiligen
Teil Von den Herrenfesten 225-260 11 272
Teil Von den Hochfesten der aller-

seligsten ungfrau Uund der
eiligen 261-285 123219

Uurze Geschichte der eligion
Prinzipien Uund Grundbegriffe 287-7290

Teill T 1| der Geschichte des
en Testaments 291-308

Teil T1 der Geschichte des
Neuen Testaments 30952272

Tell ILL KUCZE Abschnitte Aaus der
irchengeschichte 7352551

255347Anhandg: Gebete UNGd este F ormeln
Charakteristisc TUr diesen Text 1St das Bemuhen mehr stilistische und theo-

logische Genauigkei gegenüber vielen früheren Katechismen; diese Dbevorzugten
einen eher famıiliaren Ton, NIC Schreibtisc! des Theologen, sondern
AaUus der Unterrichtserfahrung heraus entstanden, muhten sich mehr darum, VeEIL-

tanden werden UNG etwas aUSZUSaQgEN, als eXa! UNGd vollstandig se1N.

eLz SUC [Man\n, die Fachterminologie benutzen, abgeleitet VOornN der neusSCcChO-
lastischen Theologıe, FUr die der Katechismus her eiINe Kleine theologische Sum-

darstellt als 1INe elementare Darlegung des Christentum:

Finer der rößten Maängel dieses Textes GE die enlende Harmonisierung Z7W1-
schen dem Kleinen K atechismUus Uund dem Großen Katechismus. UDer etiztere

enthält MUL DA ahnliche, WT1 auch M1C| identische Formeln w1e der erstere.

[)azu omm der acntel der außerordentlichen änge anınter stan die Ab-

sicht, die esamte vorhergehende Tradiıtion er wenigstens diej]enige Nordita-
liens) aufzunehmen. Deswegen wWwUurde der Text kritisiert SeINeET Inhalte,
die sich sehr die vorhergehenden Katechismen lelten UNGd N1IC genügen!



zeitentsprechend
Der Katechismus VOT) 1917

Nachdem das Compend ]]a Dottrina Cristiana VOT) 1905 sich als ungeelgnet
erwiesen a  S: entschloß [TI1aT) sich wenige Te spater seiner Revision;
diese den Catechismo publicato S  O 07 5S. 10 X VO!|  > 19172 ZuUul

- rgebnis.
Der KatechismMUS VO|  3 PF ISt Te1llic NIC UL eine Revision des orherge-
henden. wWar leiben viele - ormullerungen gleich, aber die allgemeine TUktiur
1st STAr verandert UNd nat Jetz die Dreiteilung ıIn “CTed0o"; ebote" UNG V @a
de”; die die TIruheren 1ıtalienischen Katechismen NIC Kannten; SIE WIrd |=-

mengefaßt In ff
as müssen WIT LUN, ach (ZOttes Willen leben?

ach CADELeSs Willen eben, müssen WT DIE VO|  L IH|  < GEOFFENBARTE
WAHRHETITEN GLAÄAUBEN UNG SEINE HALTEN, miıt Se1INET
die WIT UTCC| DIE AKRAMENT.: Ulale PAS BET erhalten."
LDer Katechismus begann AT e1nem KUCrzen AbDschnitt Der ste Gebete UNG
Formeln" und endete mit Vier Nnhäangen:

(anz KUCZE Abschnitte der Geschichte der göttlichen Offenbarung
(33127 KUCZE Abschnitte ber die christlichen estie Kirchenjahr

111 Hinweise TUr die Eltern Ulale die christlichen Erzieher
Wie [1I1a7)} der Messe Olg

Den Schluß 8 CG2Nzen Hilden einige s geTüllte Seiten des Indice alfabetico
mMaterlie.

KrTriterien der Erarbeitung dieses KatechismUs
dida|  IscChe Schwierigkeiten überwinden, die Aas Auswendiglernen erschwerten;
1INe dem Schuluntertricht angernés'éene Uund dem In Pfarreien FatSaCh ö Unter-

richtei:en entsprechende KÜTrZE erreichen;
INe JYEeENaUE Auswanhl des NNaltes rTeffen und iInm eine zutreffende Disposi-

tloNn geben;
besondere Aufmerksamkeit auf die Darlegung des UuNd Gebotes Verwenden.

Wie [119N7 sieht, Deschränkten sSich angesichts der e1N0IMmMenN Trobleme, auf die die
- vangelisierung stieß, die Uberlegungen der Verfasser erTfahrene Uund Der ]Je-
den Z/weifel erhabene Hersonen auf Aspekte, die WIT eute FÜr der Aufmerk-
amkeit WerTL, aber doch her als zweitrangig bezeichnen wüurden.
Auch die befragten ultoren und besonders die 1scChoTe vertreten 1eselbDe

Vgl eb  Q
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| _ inle Uund zielen auf einen KatechismMmuUs traditioneller ArTt — S Wal jedoch —

nigstens 21 Bischof Sgr Geremila onNnomMmell) VOT) Cremona, 3915 der, naCch-

dem BemerTkKul  n verschliedenen Punkten emacht hat, SE1INE Ausführun-

gen T1C| UNGd den Vorschlag grundsätzlicher Z TNeEUETUNG anschließt
"Die Materie 1St noch theologisc UNd eshalb N1IC imMeEer dem Volk Uund
den Kindern aNgEINMESSEN., Man MU| Z Finfachheit des E vangeliums zurück-
kehren; Wwäare nOt1g, daß WIT UNS MTL den gewOhnlicheren UNd füur dQas rell-
glöse Ulale moralische en unabdingbaren Wahrheiten egnügen Bezüglich der
anderen WAHRHEITEN genügt der implizite Glaube; [TI1al) Uberlasse diıe Wissen-
SCHaTtft den Theologen. [ )as Volk annn S:  9 auch WT1 'T18|  } Uuber die chemii-
SCHe Zusammenset zung der ı_ ebensmitte MI1C elehrt
Ich Hın Uberzeugt, dafß der Katechlismus, Was SP1NE OIM ecI!  9 adikal GGs
andert werden muß30  Linie und zielen auf einen Katechismus traditioneller Art. Es war jedoch we-  nigstens ein Bischof (Msgr. Geremia Bonomelli von Cremona, +1915), der, nach-  dem er Bemerkungen zu verschiedenen Punkten gemacht hat, seine Ausführun-  gen abbricht und den Vorschlag grundsätzlicher Erneuerung anschließt:  "Die Materie ist noch zu theologisch und deshalb nicht immer dem Volk und  den Kindern angemessen. Man müßte zur Einfachheit des Evangeliums zurück-  kehren; es wäre nötig, daß wir uns mit den gewöhnlicheren und für das reli-  giöse und moralische Leben unabdingbaren Wahrheiten begnügen. Bezüglich der  anderen WAHRHEITEN genügt der implizite Glaube; man überlasse die Wissen-  schaft den Theologen. Das Volk kann essen, auch wenn man es über die chemi-  sche Zusammensetzung der Lebensmittel nicht belehrt.  Ich bin überzeugt, daß der Katechismus, was seine Form betrifft, radikal ge-  ändert werden muß ...  Wir brauchen die scholastische Theologie für uns; aber für das Volk und die  Kinder muß man zu ihnen hinuntersteigen, die einfache Sprache benutzen, die  ja diejenige des Evangeliums ist, gebraucht von Jesus Christus ...  Es ist schmerzlich zu sagen: auch dieser Katechismus unterscheidet sich wenig  von den anderen und wird, wie die anderen, schließlich für seinen Zweck nicht  genügend geeignet sein  Um die Ideen genügend zu ordnen bedürfte es der Darlegung der Ereignisse,  wenn im Katechismus die Wahrheiten spontan aufblühen sollten, aus der Ge-  schichte, wie es das Verständnis der Kinder und des Volkes verlangt, die nicht  verstehen und nicht behalten, was nicht bildhaft dargestellt wird. Der Kate-  chismustext müßte die Geschichte mit dem Dogma verschmelzen und so vor-  gehen, daß jene die Basis, die Illustration und der Kommentar zu diesem werden ..  Der neue Katechismus - theologisch genau und vielleicht der beste von allen,  die wir heute haben - entspricht den jetzigen Bedürfnissen nicht und ist weit 5  davon entfernt, seinen Zweck zu erreichen: er ist keine pädagogische Arbeit".  Papst Pius X. selbst merkte auf diesem Brief rechts oben an: "Zu beachten vor  allen anderen Anmerkungen".  Ähnliche Ideen waren schon 1889 beim Nationalen Katechetischen Kongreß in  Piacenza von Bonomelli, Kard. A. Capecelatro und anderen vorgebracht worden (6)  Ihnen aber wurde keinerlei Rechnung getragen.  In der italienischen katechetisch-pastoralen Szene bestanden, zu Ende des 19,  und am Beginn des 20. Jh., Erwartungen, die der neue Katechismus nicht auf-  nehmen und zufriedenstellen konnte:  - eine stärkere Wertung der HlIl. Schrift;  - die Einbringung neuer Inhalte (z.B. bezüglich der Arbeiterfrage; vgl. die En-  zyklika "Rerum Novarum'" von 1891; der Katechismus empfiehlt lediglich den  5 Vagl. P. Benedetti  , Intorno al catechismo. Note e schiarimenti sul nuovo testo  pubblicato in Roma  nek 1913 per ordine del Sommo Pontefice Pio X, Roma, Tip.  Pol. Vaticana 1916, S. 50-  51. Der Brief mit den Anmerkungen Bonomelli's ist  ausführlicher veröffentlicht von Msgr. L. Vigna , Mons. Bonomelli catechista, in:  La Scuola Cattolica 67 (1939) 684-700.  6 Vgl. Atti e documenti del Primo Congresso Catechistico tenuto in Piacenza  nei giorno 24, 25, 26 settembre 1889, Piacenza 1890, 57-60.Wir 5rauchen die scholastische Theologie TUr UNnS Der FÜr das VOIk UNG die
Kinder muß 221218 iIhnen hinunterstelgen, die einfTache Sprache Denutzen, die
Ja diejenige des E vangeliums ist, gebraucht VOT)] Jesus C1STEUS30  Linie und zielen auf einen Katechismus traditioneller Art. Es war jedoch we-  nigstens ein Bischof (Msgr. Geremia Bonomelli von Cremona, +1915), der, nach-  dem er Bemerkungen zu verschiedenen Punkten gemacht hat, seine Ausführun-  gen abbricht und den Vorschlag grundsätzlicher Erneuerung anschließt:  "Die Materie ist noch zu theologisch und deshalb nicht immer dem Volk und  den Kindern angemessen. Man müßte zur Einfachheit des Evangeliums zurück-  kehren; es wäre nötig, daß wir uns mit den gewöhnlicheren und für das reli-  giöse und moralische Leben unabdingbaren Wahrheiten begnügen. Bezüglich der  anderen WAHRHEITEN genügt der implizite Glaube; man überlasse die Wissen-  schaft den Theologen. Das Volk kann essen, auch wenn man es über die chemi-  sche Zusammensetzung der Lebensmittel nicht belehrt.  Ich bin überzeugt, daß der Katechismus, was seine Form betrifft, radikal ge-  ändert werden muß ...  Wir brauchen die scholastische Theologie für uns; aber für das Volk und die  Kinder muß man zu ihnen hinuntersteigen, die einfache Sprache benutzen, die  ja diejenige des Evangeliums ist, gebraucht von Jesus Christus ...  Es ist schmerzlich zu sagen: auch dieser Katechismus unterscheidet sich wenig  von den anderen und wird, wie die anderen, schließlich für seinen Zweck nicht  genügend geeignet sein  Um die Ideen genügend zu ordnen bedürfte es der Darlegung der Ereignisse,  wenn im Katechismus die Wahrheiten spontan aufblühen sollten, aus der Ge-  schichte, wie es das Verständnis der Kinder und des Volkes verlangt, die nicht  verstehen und nicht behalten, was nicht bildhaft dargestellt wird. Der Kate-  chismustext müßte die Geschichte mit dem Dogma verschmelzen und so vor-  gehen, daß jene die Basis, die Illustration und der Kommentar zu diesem werden ..  Der neue Katechismus - theologisch genau und vielleicht der beste von allen,  die wir heute haben - entspricht den jetzigen Bedürfnissen nicht und ist weit 5  davon entfernt, seinen Zweck zu erreichen: er ist keine pädagogische Arbeit".  Papst Pius X. selbst merkte auf diesem Brief rechts oben an: "Zu beachten vor  allen anderen Anmerkungen".  Ähnliche Ideen waren schon 1889 beim Nationalen Katechetischen Kongreß in  Piacenza von Bonomelli, Kard. A. Capecelatro und anderen vorgebracht worden (6)  Ihnen aber wurde keinerlei Rechnung getragen.  In der italienischen katechetisch-pastoralen Szene bestanden, zu Ende des 19,  und am Beginn des 20. Jh., Erwartungen, die der neue Katechismus nicht auf-  nehmen und zufriedenstellen konnte:  - eine stärkere Wertung der HlIl. Schrift;  - die Einbringung neuer Inhalte (z.B. bezüglich der Arbeiterfrage; vgl. die En-  zyklika "Rerum Novarum'" von 1891; der Katechismus empfiehlt lediglich den  5 Vagl. P. Benedetti  , Intorno al catechismo. Note e schiarimenti sul nuovo testo  pubblicato in Roma  nek 1913 per ordine del Sommo Pontefice Pio X, Roma, Tip.  Pol. Vaticana 1916, S. 50-  51. Der Brief mit den Anmerkungen Bonomelli's ist  ausführlicher veröffentlicht von Msgr. L. Vigna , Mons. Bonomelli catechista, in:  La Scuola Cattolica 67 (1939) 684-700.  6 Vgl. Atti e documenti del Primo Congresso Catechistico tenuto in Piacenza  nei giorno 24, 25, 26 settembre 1889, Piacenza 1890, 57-60.—S ist schmerzlich Sagen: auch dieser Katechismus unterschelde sich WEeN1g
VOT) den anderen UNG WITd, WI1IEe die anderen, SC  1e  iIch TUr seinen WEeC| M1IC|
genugen geelgne seın

die een genügen! oracnen edurTtte der Darlegung der Ereignisse,
WEeTIN Im Katechismus die Wahrheiten spontan aufblühen sollten, AaUuUs der (2p=
schichte, WI1Ie das Verstäandnis der Kınder und des Volkes verlangt, die al
verstehen Uund M1C| ehalten, Was N1IC dargeste WITd. L DeTr Kate-
chismustext MU| die Qeschichte MIt dem verschmelzen UNG VO1L-

gehen, daß Jene die Basis, die Illustration und der KOomMmentar diesem werden

er RISAUIS Katechismus theologisc und vielleicht der es Vo  —_ allen,
die WIT eute entspricht den jetzigen Bedurfnissen N1C| und ist WEeIlt
davon entfernt, seinen WEC| erreichen:! 8 ist KEeINE Dadagogische Arbei

aps 1US selbst merkte aufr diesem TIEe rechts ben AaNn:! / eachten VOL

en anderen Anmerkungen".
AÄAhnliche PE schon 1889 eım Nationalen Katechetischen Kongreß ıIn

Piacenza VOor Bonomelli, arc Capecelatro und anderen vorgebracht worden (6)
nen aber WUurde keinerlel echnung getragen.

In der iıtallienischen katechetisch-pastoralen S5zene bestanden, Ende des 19
Uund Beginn des JR Erwartungen, die der UE Katechlismus NIC| auf-
nehmen und zufriedenstellen konnte

1INe starkere Wertung der Schrift;
die Einbringung nhalte (z.B Dezüglich der Arbeiterfrage; vol die F -

zyklika erum Novarum" VOor LO der KatechlsmMmUs empfiehlt lediglich den

Vgl enedett ] 7 ntorno 1 catechismo. Note schiarimenti S] esto
nubblicato Roma nel 19159 DE ordine del OMMO Pontefice P10 A moma, TIip
Pol Vaticana 1956 50-il Der TIEe mit den Anmerkungen Bonomelli's 1St
ausführlicher veröffentlich VOT) MSOT Vlgn3 7 Mons Bonomelli catechista, In  *
La Scuola Cattolica 67/ (1939) 684-700

Vgl AF document! del Primo Congresso Catechistico LeNuto In Placenza
nel glorno 2 9 Z settembre 1889, Piacenza 1890, 5/=50
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Respekt Uund den Gehorsam gegenüber den Autoritäten); dies ERIETT. uchn TUr die
Handbücher diesem KatechismMmUSs Der viele Jahrzehnte hinweg ZU,

DesserTe Anpassung das KINd die intultive Methode [Anm. des UÜbers vol
DSYC! Methode, induktiv ] UNd das zyklische System [Anm. UÜbers vgl KON-
zentrische Kreise]‚ damals ıIn der Offentlichen Schule verwandt, WICC NIC \ —

genommen)); der CesSsa Dleibt unscharf: Kinder, ber iITrgendwie uch alle;
die dee der Abfassung mehrerer Katechismen für die verschiedenen AÄAlters-

stufen (schon 1889 V OT ardına Capecelatro vorgetragen);
die F orderung nach EeNgETET Verbindung AT dem en Jes wird die aupt-

kritik seln, die die kKeryomatische EWEQUNgG, ın tallıen UT Cirass] s
vertreten, diesen Katech1sMUS richtet; ZUL Glaubenshaltung erzlehen,
mMufß der KatechlismuUus die Geschichte, die ehre, die F eler miteinander verbin-
den und nach Dadagogischen Prinzipien abgefa se1IN; MUß den aubensschü-
ler In die Geschichte UNGd In die Gemeinde des £e115 hineinführen; er MUß e1N
Buch der Initiation ın die OTTenbarung Uund In das CNrCISELICHeEe en sein).
Positive Aspekte des Katechismus P]us'

ß ist VJEZ wenilg mehr als 400 Lehrsätze, davon UT ungerTähr 170 ZU|! Aus-
wendiglernen In der z lementarschule; S1e sind NIC| lang, gut ausgedrückt;

ET ıst vollständig: KEIN wesentlicher Inhalt;
ET ist OLT'  00C00X Uund MaU,
- T ist In gutem Itallenisc abgefaßt. ‘

Methodische Uberwindung des Textes 1lus'

Andere CGrenzen des Textes VOl  - 19172 sind, WI1e el jedem age- und Antwort-
Katechismus, didaktisch-methodischer Art S1e Tlelen In einer Zeit didaktischer
ETNEUETUNG, In der die intuitive Methode und das Zyklische >System des er-
richts vertreten WUurde, sofort auf
FS gab jJedoch In tallen Katecheten, die, hne den 1zlellen Text kKrıitisie-
LEN, ihn soTort einführten und ihn der e1| der ach zyklisch-intuitivem Prin-
räle kKonzipierten didaktischen extie anglichen.
Führend e] Don LLOTeNZO Pavanelli aus Brescia UNd DJela Uuligi igna
AqUuSs Cremona. S1e unterteilten den Katechismus In Tel K«leine Bücher, je eines
TUr ede Klasse, entsprechend dem zyklisch-progressiven orgehen, muıt EULIP
die einzelnen Altersstufen Dassenden Anmerkungen und Bildern Die atecn1ıs-
Mustragen NIC| abgedruckt; die Antworten wurden IM TUC!| hervorge-
en und In den Gang der Erklarung der Hauptpunkte des Stundenthemas e1N-
ebunden

Zu den Katechismen Plus' und der Geschichte der Katechese ıIn tallen Von90-19 vgl Nordera , cCatechismo C} P10 Appunti DE Ua storlaCatechesi In Itallıa dat 1890 al 1916 ROoM, Libreria Ateneo Salesiano (im UDruck;erscheint VoTraussichtlich
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Diese PXie wurden Uunter dem 1l1te * ede mla, vıta mlal" ab 1913 In Brescia
In andcnen fÜr die FE lementarklassen herausgebracht; 915/16 rolgten die
Handbücher TUr die L ehrer. Diese Methode ST1E| jedoch auf Schwlerigkelten
und Widerstand Uund verbreıiteie SICH MMUL In unvollstandiger Weise.

LDer rieg mit der Inflation Uund der Preisstelgerung Trachte MUIL sich, daß die
atechismen sich wieder Tast ausSsSC  leßlic auf die Lehrsätze Deschränkten

ETISL die zweite HalTtTte der 400er Te erschienen dıdaktisch DesSsSeETEe Tex-
te Aber auch In iIhnen aßt sich, abgesehen VO|  — den Fortschritten der LYyPOgTa-
phischen AusTührung, K@1INe SeNr ewußte UNG Klar herausgearbeitete dida|  1SCHeE
|_inle entdecken = S sind KeiNne "Intuitiven" PX mehr, die VOT) der L ebenswirk-
ıchkel ausgehen. S1e enthalten Bilder, aber diese Tühren eine Art Selbstgespräch
gegenüber dem Text, der seinerseits SICH aurf die Erklärung der K atechlismuUus-
ofmeln Deschränkt Worter, die andere Worter erklären.

SC  1e  1C kam das Vatikanische Konzil, hne daß das Instrument "Katecnis-
mMMUuS" jene Veränderungen erfahren a  S die langst erforderte

Welchen Ansprüchen mU eın atechismus genügen?
In der damaligen Gesellschaft und In der Kirche gab SeNr bedeutende An-

sprüche, denen 21n Katechismus versuchen müssen, enügen:
die Notwendigkeit, e1Ne eue® Gesellschaft, die N1IC mehr e1INNEe1ILLIC IST,

evangelisieren;
das Bedürfnis, den großen Dolitisch-kulturellen Anstrengungen dieser Zeit 1NN

geben natlonale Unabhängigkeit, DemokrTatie, ANN der Geschichte;

Vgl 1anettLO Perche rmcatechismo ın tata? : "FOrMmMa" del
catechismo: OMaAaNnde risposte ezion!] svolte?, In: Catechesi 26 (1967)
Ü 1U

Man eachte die atechismus-Kritik Antonio Rosminisv (1797-1855); WIT T1
tleren einen Teil
Die atechimen tellen ach Rosmuini "Sicher einen Fortschri| dar das ort
WIrCd ZULI ahrheilt, e1n SicCherer Weg wird gewiesen, auf dem die L ehrer hne viel
eligenes LUdiuUuM In den ren der Gläubigen, die S1e unterrichten, die geheimsten
UNGd erhabensten LDogmen erklingen lassen konnen".
Natürlich MaC| das "ohne viel elgenes Studium" die Katecheten bloßen eDE-
en hne iInNneTre Wärme, ersonen Imı) frostigen Lippen"', die '"Reit anstelle
VO!  - wärmenden ranlen ihren Zuhörern bringen".
Compendien Dhenutzen blockiert die eC| Weitergabe des aubDens mMUuß
sehr bezweifeln, OD das Kind, das die Katechismusworte auswendig ufsagt, VOT]
diesen Geheimnissen eın e1n wenlg mehr we1iß als VO!  S jenen, Von denen nıe
etwas gehört Marı
Das namliche geschieht IM Seminarunterricht ist NIC verwunderlich, daß die
Dozenten 1e Schriften der eiligen UNG Weisen ablehnen Uund A IS Text ihrer
ı ektionen Kkleine Bücher verwenden, verfaßt, WIEe auf der Titelseite SN FÜr
die Jugend VOorN armseligen Geistern WI1e SIE selbst sindS22  Diese Texte wurden unter dem Titel "Fede mia, vita mia!" ab 1913 in Brescia  in 6 Bändchen für die Elementarklassen herausgebracht; 1915/16 folgten die  Handbücher für die Lehrer.8 Diese Methode stieß jedoch auf Schwierigkeiten  und Widerstand und verbreitete sich nur in unvollständiger Weise.  Der Krieg mit der Inflation und der Preissteigerung brachte mit sich, daß die  Katechismen sich wieder fast ausschließlich auf die Lehrsätze beschränkten.  Erst gegen die zweite Hälfte der 40er Jahre erschienen didaktisch bessere Tex-  te. Aber auch in ihnen läßt sich, abgesehen von den Fortschritten der typogra-  phischen Ausführung, keine sehr bewußte und klar herausgearbeitete didaktische  Linie entdecken. Es sind keine "intuitiven" Texte mehr, die von der Lebenswirk-  lichkeit ausgehen. Sie enthalten Bilder, aber diese führen eine Art Selbstgespräch  gegenüber dem Text, der seinerseits sich auf die Erklärung der Katechismus-  formeln beschränkt: Wörter, die andere Wörter erklären.  Schließlich kam das 2. Vatikanische Konzil, ohne daß das Instrument "Katechis-  mus" jene Veränderungen erfahren hätte, die es längst erforderte.  Welchen Ansprüchen müßte ein Katechismus genügen?  In der damaligen Gesellschaft und in der Kirche gab es sehr bedeutende An-  sprüche, denen ein Katechismus hätte versuchen müssen, zu genügen:  - die Notwendigkeit, eine neue Gesellschaft, die nicht mehr einheitlich ist, zu  evangelisieren;  - das Bedürfnis, den großen politisch-kulturellen Anstrengungen dieser Zeit Sinn  zu geben: nationale Unabhängigkeit, Demokratie, Sinn der Geschichte;  8 NOrn U Gianetto , Perche un nuovo catechismo in Italla? IV. La "Forma" del  catechismo: a domande e risposte o a lezioni svolte?, in: Catechesi 36 (1967)  21120  9 Man beachte die Katechismus-Kritik Antonio Rosminis(l797-1855); wir zi-  tieren einen Teil.  Die Katechimen stellen - nach Rosmini - "Sicher einen Fortschritt dar: das Wort  wird zur Wahrheit, ein sicherer Weg wird gewiesen, auf dem die Lehrer ohne viel  eigenes Studium in den Ohren der Gläubigen, die sie unterrichten, die geheimsten  und erhabensten Dogmen erklingen lassen können".  Natürlich macht das "ohne viel eigenes Studium" die Katecheten zu bloßen Repe-  titoren ohne innere Wärme, zu Personen "mit frostigen Lippen", die "Reif anstelle  von wärmenden Strahlen ihren Zuhörern bringen".  Compendien zu benutzen blockiert die echte Weitergäbe des Glaubens. "Man muß  sehr bezweifeln, ob das Kind, das die Katechismusworte auswendig aufsagt, von  diesen Geheimnissen ein klein wenig mehr weiß als von jenen, von denen es nie  etwas gehört hat!"  Das nämliche geschieht im Seminarunterricht: es ist nicht verwunderlich, daß die  Dozenten "die Schriften der Heiligen und Weisen ablehnen und als Text ihrer  Lektionen kleine Bücher verwenden, verfaßt, wie es auf der Titelseite heißt, für  die Jugend von armseligen Geistern wie sie es selbst sind ... - dünne und unvoll-  ständige Bücher, individuelle Arbeiten, wo alles armselig, kalt ist, wo die unend-  liche Wahrheit nur zerstückelt aufscheint und so, wie ein armseliger Geist sie er-dunne UNG unvoll-
standige Bücher, individuelle rbeiten, es armselig, Kalt ist, die UNEeNd-
1C| anrnel! MUT zerstückelt aufscheint UNG S wie e1Nn armseliger e1s S1e PI-



die Notwendigkeit, die TO!| Nachricht des z vangeliums verkunden, daß
S1Pe als Botschaft UNG als Angebot Tur menscC  1C| Existenz, das den Menschen
Von eute B  DF  9 verstanden wird.

Die französische katechetische Ung In Ichtung aul e1inen Nationalka-
techismus

DIie Ursprunge der TTranzOsischen katechetischen EWEQUNG: L OS10Sung VO|  N der
Schule UNd Von der zeitgenÖössischen Padagogik
Man annn 9 daß die TranzOsische Katechetische EWEgUNG (wie übrigens uch
die itallenische) Aaus der 107 auf die Abschaffung des relliglonsunterrichts

den Offentlichen Schulen, erstmals 188972 und 1905 bekraftigt, heraus NSa
den ISr Dieses - relgnis Dringt die TranzÖösische katechetische EWEQUNG daZzu,
sSIcCh V Ol  D der Schule UNGd VO!|  P der zeitgenÖössischen Padagogik abzul6ösen. etNoden
Ulale leiben dieselben WI1Ie In der Vergangenhneit, ungeachtet inhrer OTTeN-
undigen "UntTruchtbarkeit" 1L}

as starksten empfundene Problem ist NIC SENTr Ine ETNeEUETUNG des
Katechismustextes, sondern die Überwindung der 1e Katechismen Uund
die Erarbeitung e1Nes Nationalkatechismus.

Tassen kKönnte, UNd dem VO!  E der Mühe, S1e gebären, entkräfteten UtOor
KeiNe Energie mehr geblieben ist, dem Buch e1nen anderen Stempel aufzudrücken
als denjenigen Se1INeET Trangsal, kein anderes en als dasjenige e1Nes Menschen,der In NMAC| Tallt"
Nach Hosmini gibt einen Nıstorischen Prozel3 des Abbaus VOI  Z KUultur Von der

E Patristik, AT frühen UNd spaten Scholastik, D1Is den "Kompilatoren"der den Autoren theologischer Compendien TUr die Seminare.
Vgl OosMmMINL, CINQUE Dlaghe anta Chilesa, Brescia, Morcelliana
1966 (hg. Von 1va JDas Buch WwUurde 18372 geschrieben, 1848 Dubliziert UNG

0.5.1849 indiziert. Die Abschnitte Dzgl der KatechIismMmMen finden sich auf
656-69 und diejenigen, die SICH auf die Handbuücher TÜr Seminaristen Dezlehen,

aufTr 72 der Ausgabe VO!  P 1966

10 Hier das Urteil e1Nes zeitgenöÖössischen italienischen Theologen, zusammengefaßtDie CHristliche Verkündigung, WIe sS1e traditionell In der Vergängenheit (in einer
TÜr den Menschen WENIg attra  1ven elt mit den Haußtanliegen des bloßen ber-
ebens) eschah, riChtete sich hauptsächlich auf das Jenseits UNG suchte den
resignierten UnNd armseligen Menschen Nerum e1n >System VOT) Sicherheiten KON-
struleren, das sSich VOT em auf den Schutz der moralischen Integritäat eZ0g und
sich reichlich Jurldischer ormen edient Wenn emacht wird, edeute 1e-

Verkündigung eute wenig. Heute, In einer Welt, die fUr den Menschen senrt
attraktiv geworden ist, ıIn der das Cberleben gesichert ist, wiIrd die Verkündigungdes auferstandenen C 1STLUS auch 1Ne Botschaft UNGd e1n Vorschlag menschlicher
Existenz gemäl dem en Jesu, den der ater Urc die Auferweckung esta-
Ligt ‘nat; el Dleibt die Verkündigung weiterhin VOT) OcNstem ert TUr die Be-
Treiung VOom Tod Uund TUr das zukünftige en
Vgl Colombo 7 L'annunGcio cristiano UuUOMO '"0991 |_e dimensioni fondamen-
talı dell'annuncio 1L loro "aggiornamento'', iIn: Cateches] 51 (1982) P 2734
11 Vgl BO C: demi-siecle SeIN du MOUuvement catechetique francais,marlis, -He TEEcole 1966
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Die Nationalkatechismen VOl! 19337 Uund VOorn 194 /

19572 WUurde AUTt £sSCNLiul der DG Assemblee des Cardinaux et Arc  es
de France) e1ne K OommıSSION mit seCchs Mitgliedern AUSs dem Episkopat geschaffen,

e1n katechetlisches eNTrDUuC!| für alle französischen Ristüumer VOrZube-

reiten.

FTr erschien 19S7: veroffentlic| hel ardy und Mame, und wUurde VO!  e en
Biıstumern Frankreichs eingeTührt, uchn VOT) Straf3burg.12 -S WäaTr e1N ge- UnNd

Antwortbuch, Im Jganzenrn 607, est ımm fur die Vorbereitung auT die "feierliche

KommMmuUnNNQ1ON". DIie VO!  —_ Kan Cnarles vorgeschlagene historische TUKLUTC Wäal NIC|

akzeptiert WOTrden. Te kommentilert
"Dieser Einheltstext, den die Katecheten sSeit langem erwarteten, rachte ach
dem KUurzen Relz se1NerTr Einführungsperlode INe Desillusionierung, enn erwIles
SICH IM eDTrauCc| als StaTT, daß sOfort se1INe Revision geTorderL werden MU|
ach eLwa Tel Jahren, pr 11 1941, ernannte die C e1Ne "National-
kommıission fÜür den KatechismMUsS" und beauftragte s1ie mu1t dem Studium der Reli-

gionslehrpläne er Stufen UNG ıIn erster |_inle muıt der Revision des KatechlismuUus
1der Bistumer Frankreichs

Der Nationalkatechismus VOl  - 1947

Man begann mit einer Umfrage ıIn en DiOzesen UNG breitgestreuten Beratungen
70 Diozesen optlerten TUr Mal- Revision, fur e1ne Lotale Ablehnung. 000 AD=

merkungen wurden gesammelt. DIie KOommMmMiSSION arbeitete aruber re Kard

etl des Julleville, der lf’räsident der KommMissliOonN, egte selbst einen Text VOIL,
der historischer UNd naher E vangelium Wal. Januar 1946 WUTde,
muıt dem Textvorschlag des Kardinals, der eUuU® Text den Bischofen vorgelegt
DIie Versammlung der Kardinäle und Erzbischofe ersuchte Kar‘ et de Julleville,
iIne Fuslon zwischen dem revidierten Text des Nationalkatechismus Uund seinem

eigenen Text herzustellen Unterstutz VOT) Mitgliedern der KommMission, VeI-

Kan. Quinet diesen einheitlichen Texi  t, UNGd erschlien die derzeitige Aus-

gabe des französischen KatechismuUus'"

Fast alle Diözesen ersuchten Vereinfachung des Textes DIie - ragen wurden
VOT) 607 auf 4729 reduziert 100 fur das erste Jahr, 164 für das zweite, 165 fUr
das dritte vertel. auf die drei Tre VOT1 9-17 der Vorbereitung auf die feler-

1 ber den Katechismus VOT) Straßburg Uund ber die französische KAate-
chetische EWEgUNG vgl
Tance (1893-1945), Paris, Beauc SNe 1981

Adler/G Vogeleisen y siecle de catechese

13 30 C L’enseignement de la religion France, in: "_umen Vitae"
194 Z 8-591San
14 S50 Quinet Y Le catechisme unifie — TanCce, 1n umen 1t2ae75 (1950)
4, 54925
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1C| KomMunNiOaN).
In gewlsser Welse WUurde der ATrDEeIL des Kard ei! de Julleville echnung getra-
JErn LDer Pian WUTde geander die UNG die Sakramente kamen die ZwWEe]:
Le Stelle UNG die ora die dritte Man suchte der erson und dem en Jesu
mehr H aum geben. Abschnitte des Evangeliums WUTrden eingefügt.
er Text Wal gdreigeteilt:

Die Wahrheiten, die Jesus elehrt hat Lektion 1-23);
Die Hilfsmittel, die ESUS ewährt nhat Lektion 24-44);
Die Gebote, die ESUS egeben hat Lektion 45-63);

Der Christozentrismus WUuTde STAr Dhetont

DIie UÜberlegungen Del der Ausarbeitung dieses KatechismuUus die gewohnten:
lehrhafte Präzision, formal-didaktische Brauchbarkeit ETr wurde wlederum eın M1B-
erfolg. -r a  e; W1e der KatechisMUS Pıus' K die Anforderungen N1IC De-
rücksichtigt, Jene der "historisch-biblischen" I1chtung.

Die "historische" Ichtung verliert den al
MIt den ersten Jahrzehnten des sich ıIn Frankreich e21Nne Ichtung eNt-
wickelt, die die "evangelische" der "historische" enannt WUTde: S1IP setzte SICH
Ur e1N, E vangelium ausgerichtete exie einzusetzen, VOTL em IM E ISTIuUN-
EeTrT1C|

Die dee tTammte AuUs der DiOzese 1jon; S1Ee hatte, "seit 1909 als ersten FÜUr-
Ssprecher den Bischof MSOT. Ladolle Am September 19927 Chrieb e21N anderer
Bischof Von 1]0n, MSgr L_andrleu, e1nen Hirtenbrie VOT wenigen Seiten, die
EWEgUNg unterstützen. Der Hirtenbrie LTUug den 1Le _ e Dpremler enselgnement
Dal l'’Evangile. ET tützte SICH auf olgende ATrgumente:

VOlI nhaltlichen NerT. an konnte ın SeINeT eligion vollständig unterrichtet sein,
Wenn (11an nıchts kennen WUurde als das Evangelium, enn ıIn Ihm findet sich die JC -
samıte UDSTanz des Katechismus; das Gegenteil Der ist NIC| wahr, das &Z Vvange-
L1um ist N1IC IM KatechismuUs."

VOlI Psychologischen her KatechismuUus ist immer eine L ektien. Las z vange-
l 1um ist e1Ne Geschichte Warum wollen WIT als Lektion unterrichten, Was [an als
eine Geschichte unterrichten kann? DEN KiNd le1idet unter der L_ektion, ber EI-
MU: nliemals VOT) einer Geschichte35  liche Kommunion).  In gewisser Weise wurde der Arbeit des Kard. Petit de‘Julleville Rechnung getra-  gen. Der Plän wurde geändert: die Gnade und die Sakramente kamen an die zwei-  te Stelle und die Moral an die dritte. Man suchte der Person und dem Leben Jesu  mehr Raum zu geben. Abschnitte des Evangeliums wurden eingefügt.  Der Text war dreigeteilt:  1. Die Wahrheiten, die Jesus gelehrt hat (Lektion 1-23);  2. Die Hilfsmittel, die Jesus gewährt hat (Lektion 24-44);  3. Die Gebote, die Jesus gegeben hat (Lektion 45-63);  Der Christozentrismus wurde stark betont.  Die Überlegungen bei der Ausarbeitung dieses Katechismus waren die gewohnten:  lehrhafte Präzision, formal-didaktische Brauchbarkeit. Er wurde wiederum ein Miß-  erfolg. Er hatte, wie der Katechismus Pius' X., die neuen Anforderungen nicht be-.  rücksichtigt, z.B. jene der "historisch-biblischen" Richtung.  3. Die "historische" Richtung verliert den Kampf  Mit den ersten Jahrzehnten des 20. Jh. hatte sich in Frankreich eine Richtung ent-  wickelt, die die "evangelische" oder "historische" genannt wurde: sie setzte sich  dafür ein, am Evangelium ausgerichtete Texte einzusetzen, vor allem im Erstun-  terricht.  Die Idee stammte aus der Diözese Dijon; sie hatte,-seit 1909, als ersten Für-  sprecher den Bischof Msgr. Dadolle. Am 22. September 1922 schrieb ein anderer  Bischof von Dijon, Msgr. Landrieu, einen Hirtenbrief von wenigen Seiten, um die  Bewegung zu unterstützen. Der Hirtenbrief trug den Titel: Le premier enseignement  par l'Evangile. Er stützte sich auf folgende Argumente:  - vom Inhaltlichen her: "Man könnte in seiner Religion vollständig unterrichtet sein,  wenn man nichts kennen würde als das Evangelium, denn in ihm findet sich die ge-  samte Substanz des Katechismus; das Gegenteil aber ist nicht wahr, - das Evange-  lium ist nicht im Katechismus."  - vom Psychologischen her: "Der Katechismus ist immer eine Lektiofi. Das Evange-  lium ist eine Geschichte. Warum wollen wir als Lektion unterrichten, was man als  eine Geschichte unterrichten kann? Das Kind leidet unter der Lektion, aber es er-  müdet niemals von einer Geschichte ... Wenn die Religion eine Lehre ist, so ist  sie doch in erster Linie ein Ereignis  . Nein, der Katechismus ist kein Buch, das  für diese Anfänger geeignet ist: es ist zu hoch für sie, es ermüdet sie, es stößt  sie zurück."Wenn die eligion 1INe Te ISt, ist
sS1ie doch In erster _ inie e1N Ereignis Nein, der Katechismus ist eın Buch, das
P diese nfänger geelgne ISE ISst hoch FÜr sle, TmMmUudet sie, STO|
S1e zurück."
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[ Jer Kan E ugene Charles suchte ın den 300er Jahren mıt seinen Texten e

catechisme DalI \'Evangile" diese In die Prax1is umzusetzen; Aaus diesem

Katechis gewWaNnr Kard etl de Julleville spater die Basıs FUr die

Nationalkatechisme: KeINerT dieser Versuche ErTO1g, sel 55 ihrer

Mangel, eilz S1Pe In Schwierigkeiten rachten, S] 5 der Beharrungskraft
der GCGewohnheilt ("Man hat ImMMeEeT gemacht'').

Nach dem Vatikanischen K Oonzıl

DIe italienischen Katechismen

In den 550er Jahren unternahmen VO!  B der Konzilskongregation ernannte KOomM1S-

sionen einige Versuche, den Katechlismus 1us' überarbeiten; S1P wurden

Sarntlic aufgegeben
eım Nts  en des \UJfficio Catechistico Nazionale 19672 Tand eINe Konferenz

se1iner Mitglieder sta das Fundament FÜr e1nen K atechismus

legen; mMar entschied aber, deno des Konzils abzuwarten;. BrSst 1966

Wwurde die Arbeit wieder auf genommen. InNne gewlisse Vorarbeit inzwischen

die K atholische Aktıion geleistet, die ber Jahrzehbhte hinweg PX für die Kate-

chese, ZU| Te1ll unabhänglg VO! Katechismus P]us' X 9 erarbeitet a  S s1ie

offenerT, nahmen eUue nhalte auf, hbeachteten die MeuerTI erl Außerungen
des KITC  1chen ehramtes

[ )Aas Projekt VOT) 1966

[ )as Projekt VOT) 1966 sah, auf der Grundlage Tel angelegter Konsultationen,
die Erarbeitung e1INes Documento dl ase VOL, das die Mentalitätsänderung auf

dem katechetischen Gebiet zUul Ziel a  ©: die Akzeptanz Bucher

vorzubereiıten. WDem l1ag ıne NCrEegUNgGg, die Aaus der französischen Erfahrung Kam,
zugrunde: S1e erwles sSIcCh als sehr Qut, WETIN uch IC VOollig genügen!
In der olge K atechismen erarbeiten, entsprechend den verschiede-

Ne  — Altersstufen Kleinkinder, Kinder, Jugendliche (Adoleszenten) und Junge
Erwachsene, Frwachnsene.

Nachdem sich als unmöÖöglich ezelgt a!  © eın einziges Buch für die Alters-

uTe 1A7 machen, wurde eın unfter Band hinzugefuügt: TUr die Praadoleszen-

ten Uund die Adoleszente: FS sollte sich Rasiskatechismen handeln; auf ihnen

ollten vermuittels der estl didatticı weitere Materlalien ("incarnazione"') AUTS

Dauen, die die Situatlion der Ortskirchen, die Lebensumstäande USW. berücksichtig-
ten

5 Vgl. Adler/Vogeleisen (s Anı  3 123 178; Boyer (s. Anı  3 11),; 19-295, 517-42,
76-78
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[JIe Katechismen mußten "ieshar: SEe1IN: S1IEe ollten 1Ne zusammenhangende E
stellung enthaälten, N1IC| UL 1Ne Stoffsammlung WIE der TranzOsische "F onds
obligatoire".
Selbstverständlic! Wal 8ilz dee e1Nes ge- UNd Antwortkatechismus Ge=
schlossen, uchn WT17 die L SÄFSSatze darın ihren AL ernalten ollten 16

DIie Verwir  Ichung
Zwischen 1970 (Veröffentlichung des "\Documento ase'' unter dem 1ı1te “a Rinno-
vamento Catechesi"'') und 1987 verfaßten verschiedene KOommMmisSsSIONEN die
f Uunf vorgesehenen KatechismMen Sofort erwIieSs SICH als schwierig, die
nach dem echten Gleichgewicht zwischen "catechismo" (begrifflich, nüchtern,
eher e1ltlos und VOrT) allgemeiner theologisch-padagogischer Art) UNd den "Testı
dida  ic1" (iIns Einzelne gehend, die Hhesonderen Situationen beachtend, evtl e1Ner
theologischen Oder Dadagogischen Schule verbunden SW.) mut dem NSPTUC
größeren - reiraums, lOsen.

In der Jar waäahlten Tast alle Arbeitsgruppen TUr ihre exie e21N ziemlich WEITLESs
darlegend-erzählendes Genus, daß kein atz 1e TUr Test1.didatticl, ihre
eX selbst Der wollten keiINne esit) didattici SE1N.

ase SiINd:
Die Tunf K atechismen eir7ige davon In mehreren Bänden) mit dem LDocumento

Catechismo la vita chrıstlana
Die EINEUETUNG der Katechese, 1970
KatechismuUs fÜür Kleinkinder -6 ahre, S
KatechismuUs FÜr Kınder € andchen VO 160 G ahre,e
Katechismus für Jugendliche ( Bändchen) 12-16 ahre, Hr
Katechismus fUur Heranwachsende Anm Ubers Und ]Junge Erwachsene) 1979ea ON ST E N NG Katechismus FÜr FE rTWaCNSeEeNEe: 1980

Die Kinderkatechismen Tanden den melsten Anklang; uch ihnen Chadet jedoch,
daß s1ie t wa In der zwischen der Nüuchternheit e1Nes Katechismustextes
Uund der didaktischen Aufbereitung e1Nes esto didattico llegen. ES ist SCHhwIeT19,
S1e gebrauchen.
DIe Arbeitsgruppen weitgehend voneinander getrenn äatig, oft Nne 1Ne
JYENaUE dee dessen aben, Was S1Ie erarbeıten sollten, Uund Von dessen spaterer

16 Vgl Medica, Avvıo de] catechismo italiano, 1n Catechesi
225 15259 FS Ist anzumerken, daß ım Zusammenhang des PTO-

jektes NIC| mehr VOT) "KatechismMUS der christlichen L ehre" gesprochen wiTrd,sondern VO! "Xatechismus fü das CNrCIistliıche L eben'' In e1Nner christlichen zpocheder Katechismus VOT em die Aufgabe, die re Drazise darzulegen;In einer entchfistlichten Epoche weltet sich Se1INeE Aufgabe UusS:! mMuß MIC
MUTLT Ine Te weitervermitteln, sondern ZUI en inıtlleren.
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Verwendung. Wenn einige FOormeln des Katechismus 1us' üubernommen WOTL-

den wären, [11a7) vielen, die didaktisch Uund gefTühlsmaäßig mit dem früheren
Text verbunden, waren, den Übergang erleichter

Die Generationen TranzOösischer KatechiısMen In den /0er Uund 880er Jahren

"Private" d1da!  Ische XLe

Ler MißerTtTolg der Zzweli Tranzösischen Nationalkatechismen, der SICH KUCZ ach
ihrem F rscheinen herausgestellt a  e KONNLTLE IM Vergleich miıt dem relatıven
ErTolg des KatechismuUus 1us!' 1917 vielleicht dem Schluß führen, daß Kate-
chismen dieser In [IUTL geringfügig entchnistli|  ter UNGg noch eine
un  107 en Konnten, waäahrend S1Ee sich SeNr chnell als UNDrTaucCcAbDarTr zeigten
In e1Ner Situatlion, die der ersten E vangelisation naher SLEe als der Katechese

lele TranzOösische Katecheten UNd Katechetinnen machen sich daran,
e1Ner Änderung KOoMMEeEN: — argues, Derkenne, DOVyerT, etif,
Colomb Letzterer analyslert die Situation spit den 50er Jahren Klar.
e1n Gedankengang Vverlau In TOlgender Weise:

große F aktum, das In der Geschichte der Kirche MeUu ist UNG ihrer Yanzen
Tradition zuwilderläuft, esteht darin, daß UNSSTE®e Kinder Jugendlichen Ulale
Erwachsenen werden, hne je e1n wirkliches atechumenat durchlaufen en
Bel der Bekehrung der Heidenvolker WUTCde die auTtTe en Kiındern gespendet.
DIe altkirchliche Katechumenatsordnung verschwand ach UuNd achn.
Die Kirche Vvertraute den E ltern Unterweilsung UNG Prufung, die Delden wesent-
ichen emente des atechumenats [DAs atechumenat OTrLie auf, e1NeUE Sal e  RSN  eba  fa  SEA E

IM engsten Sinne kirchliche UOrdnung SEe1N; WUuTrde eın Tamıliares Ereignis,
VO!  — den Eltern Uund aten vollzogen; WUTrde auch e1n sOzlales E reignis, voll-

VOT) der bürgerlichen Gesellschaft, die soziologisch mit der religiösen
Gesellschaftft vereint WäaT. Aber Was WITC Dassleren, WT17 die aten UunNd die
Eltern und die Gesellschaft NIC| menr In der Lage SeiN werden, das Versprechen,
das S1e och ablegen UNG MT dem die Kirche SICH zufrieden geben scheint,erfüllen?
Das UDrama UMNSSEIEI - poche 1St, daß das sOzlale Milieu sich ach UNGd ach eNL-
CNCISELIC nat; die Tfamiliäre Umwelt, die VOT) der sozlalen abhängt WI1e 1INe

VOI KÖTDEeT, ist [1ULI mehr selten e1ne CHrC1IStliche Umwelt UNd geelgnet,"Gläubige" neranzubilden
Und doch werden weiterhin fast alle Kınder etauft. amı au [Ta Kinder,hne ihnen e1n erfolgversprechendes atechumenat anzubleten. Unsere christ-
lichen KiNder wahrscheinlic| In der enNnrnel sind KeiINe Erleuchteten; sS1e
SiNd In anrhneı NIC| VOl ROsen efreit
Wie konnen s1ie, Ohne daß sich e21N standiges Wunder der Na| ereignet, 1auU-
bige e1lben38  Verwendung. Wenn einige Formeln des Kätechismus Pius' X. übernommen wor-  den wären, hätte man vielen, die didaktisch und gefühlsmäßig mit dem früheren  Text verbunden, waren, den Übergang erleichtert.  II. Die neuen Generationen französischer Katechismen in den 70er und 80&r Jahren  1. "Private" didaktische Texte  Der Mißerfolg der zwei französischen Nationalkatechismen, der sich kurz nach  ihrem Erscheinen herausgestellt hatte, konnte im Vergleich mit dem relativen  Erfolg des Katechismus Pius' X. 1912 vielleicht zu dem Schluß führen, daß Kate-  chismen dieser Art in nur geringfügig entchhbistlichter Umgebung noch eine  Funktion haben konnten, während sie sich sehr schnell als unbrauchbar zeigten  in einer Situation, die der ersten Evangelisation näher steht als der Katechese.  Viele französische Katecheten und Katechetinnen machen sich daran, zu  einer Änderung zu kommen: M. Fargues, F. Derkenne, A. Boyer, L. Retif, J.  Colomb. Letzterer analysiert die Situation seit den 50er Jahren klar.  Sein Gedankengang verläuft in folgender Weise:  "Das größe Faktum, das in der Geschichte der Kirche neu ist und ihrer ganzen  Tradition zuwiderläuft, besteht darin, daß unsere Kinder zu Jügendlichen und  Erwachsenen werden, ohne je ein wirkliches Katechumenat durchlaufen zu haben.  Bei der Bekehrung der Heidenvölker wurde die Taufe allen Kindern gespendet.  Die altkirchliche Katechumenatsordnung verschwand nach und nach.  Die _ Kirche vertraute den Eltern Unterweisung und Prüfung, die beiden _wesent-  1  ichen Elemente_des Katechumenats, an. Das Katechumenat hörte auf, eine  E DODSSESET SN  im engsten Sinne kirchliche Ordnung zu sein; es wurde ein familiäres Ereignis,  von den Eltern und Paten vollzogen; es wurde auch ein soziales Ereignis, voll-  zogen von der bürgerlichen Gesellschaft, die soziologisch mit der religiösen  Gesellschaft vereint war... Aber was wird passieren, wenn die Paten und die  Eltern und die Gesellschaft nicht mehr in der Lage sein werden, das Versprechen,  das sie noch ablegen und mit dem die Kirche sich zufrieden zu geben scheint,  zu erfüllen?  Das Drama unserer Epoche ist, daß das soziale Milieu sich nach und nach ent-  christlicht hat; die familiäre Umwelt, die von der sozialen abhängt wie eine  Zelle vom Körper, ist nur mehr selten eine christliche Umwelt und geeignet,  "Gläubige" heranzubilden  Und doch werden weiterhin fast alle Kinder getauft. Damit tauft man Kinder,  ohne_ihnen ein erfolgversprechendes _ Katechumenat anzubieten. Unsere christ-  lichen Kinder - wahrscheinlich in der Mehrheit - sind keine Erleuchteten; sie  sind in Wahrheit nicht vom Bösen befreit.  Wie können sie, ohne daß sich ein ständiges Wunder der Gnade ereignet, Gläu-  bige- bleiben? ...  In der Tat müßte der Katechismus, wenigstens zum Teil, das notwendige Kate-  Cchumenat sicherstellen. Tatsächlich tut er dies nicht, und der Hauptgrund dafür  ist, daß er sich nicht die Strukturveränderungen zu eigen gemacht hat, die der  SER  wund des _ Christentums erfordern würde ; er hat sich dem Klima des Laizis-  T_____f___„_s__gvg___‚___  mus, in dem, in  Tankreich wenigstens, der Erwachsene leben muß, nicht ange-  passt. Unser_Katechismus _ ist _fast völlig mit einer verflossenen Situation ver--In der Tat MU! der Katechismus, wenigstens zu! Teil, das notwendige ate-
Chumenat sicherstellen Tatsac!  1C| tut E1 1es NIC| UNGd der Hauptgrund aTur
ist, daß sich NIC die Strukturveränderun e1 emacht Bat die der
Sch WUurT) des Christentums Ordern WUurde hat S1IC dem ıma des La TZIeED RE DU DE AMNSEFNGEN - ZUEIGEN - GEFNaCNE Mal OleE ET  vund des Christentums erfordern würde : er hat sich dem Klima des T ai7ie-
[TIUS, dem, [an Fe1Ill wenilgstens, der Erwachsene en mMmuß, NIC ange-
Dass Nnser Katechismus 1St Tast vÖöllig muit einer verTtlossenen Situation Ve



bunden; FUr Jene Situation kKonzipiert UunNd Aausggzeichnet fur sie, erscheint
Tast unbrauchbar ın der Situation VOT) nheute."

Die aus dem on Obligatoire VOT) 1967 abgeleiteten Katechismen

Wie annn die grundsatzliche F inheit des Katechismustextes muit den Unterschied-
lichkeiten und den standigen Anpassungen, derer die Katechese bedarf, gewaähr-
e1stet werden”?

DIies WaT das Problem, dem sich die TranzOösische Katechese nach dem £@1-
tern VO|  i 1957 Uund VOT) 1947 gegenübersah.
Zur Dsychologischen Uund Diblisch-liturgischen Problematik gesellte sich die —-

ziologisch-kulturelle
Daruber entstan e1Ne Diskussion In der Arbeitsgruppe ber das weiltere ge-
nen Sie führte ZULi dee e1Nes gemeinsamen Kahmentextes (fonds obligatoire), der
die Rechtgläubigkeit des nhalts garantierte, Uund ZuUr: AbfTassung verschiedener
Ausfaltungen (adaptations) FUr verschiedene Mıiılieus

LDer Rahmentext nthaäalt Dıiblische assagen, liturgische und lehrhafte äatze,
Verlauftfsskizzen TUr die Katechese mut methodischen UnNd didaktischen Orschlä-
gen

Ausgehend VOT) diesem hmentext" entwickelten verschiedene, melst reglonale,
Arbeitsgruppen meNnrerTe Reihen VOT) "Anpassungsvorschlägen''; diese enthielten
d1ıdal  IsChe EexXie TUr die Kinder, audiovisuelle Hinweise, L _ eiıtfaden füur die Kate-
cheten ebenso fur die Eltern; die Erarbeitung eschah VO!|  3 Anfang IM KON-
takt MI e1Ner aTUur eingerichteten zentralen KOomMlSS1ION.

DIie einzelnen Veröffentlichungen zwischen 1970 Uund 1980 richteten sich
unterschie!  iche Dastorale S1ituationen IM sta:  ischen und laändlichen Milieu;
ereits ın den Glauben eingeTührte Kinder AaUuUs sta:  iIschem nicht-christlichem

Milieu;
M1IC| ıIn den Glauben eingeführte Kinder AUSs sta:  iIschem nicht-christlichem

Milieu;
Kinder aus laändlichem Milieu mMIit christlicher Tradition;
Kinder aus einfachem Milieu er zurückgebliebene Kinder);
Kınder AUuUSs landlichem nicht-christlichem Milieu;
Kinder Aaus STAl  sSchem nicht-christlichem Milieu, ML zul Teil geradezu

missionarischem Charakter. 18

INe ahnliche Arbeit WUTde auch TUr Praadoleszenten VOT)} 12-14 Jahren erstie
e] andelt sich 1INe SNr onkTrete Arbeit, die die große dee ewahrte,
E Colomb, FP’Oour catechisme efficace, L_yOon, 1956, (1948), 26-30

Vgl Gatti , Panoramica eg]|] ttual) orientamenti Catechesi alTanciulli, 1n Orientamenti Pedagoglei 18 (1971) 6, }l312—1367 (besonders 1332-1339)



Der den 1C| auf die tatsächliche Situation dieser Kinder richtetie "\nter

religiösem Aspekt ehören 70-85% von ihnen F amıilien, die N1IC Draktizie-
167]). Jas KıNd empfindet also sehr ebhaft die a  NUu' zwischen der elt des

Religionsunterrichts UNG der elt SE1INET Familie, der Schule, Se1NeTr Umwelt
F'S ist versucht, sich mehr Oder weniger eutlıic VOT) der Kirche UNG VOT) der

11religiösen Praxis distanzieren

Die Folgerung ist Dbedeutsam
UT die eNrza| der Kinder Sstellt 1es es die Katechese Klar In die UunmIIt-
elbare Nähe der Evangelisation . Katechese der astora dieser Altersstufe,
die Mas NIC| berücksichtigen würden, wären außerhalb der eal1ıta UNG Z U

19Mißerfoig verdammıt."

Die Reaktionen auf die französischen Katechismen

Die ea  107 auf die Katechismen WäaT Z U!| Teil Ablehnung. Ablehnung
einilger "zukunftsfreudiger" didaktischer Texte, aber auch fÜr UMNS interes-
sant, wenigstens unter nistorischem Gesichtspunkt) Ablehnung der Art dieses K Q=-
techismus. Manche en aus der Abschaffung des Katechismus Im traditionellen
Sinn InNe C ragödie emacht UNG sSich e] gerade aufT die Tradition Neru-
Ten
Wir zıtlieren einige Dezeichnende atze aqus dem leinen erk e (10UVEaU ate-
Chisme"', VO!  — Jean Madiran als Beilage Zu[ßr Zeitschr! "Itineraires" IM Mal 1968
veröffentlicht

Uns interessiert VOL en das Vorwort, dem der UutOor Dezeichnenderweise die
Überschrift gibt 1n Katechismus hne ater UNG Oohne Credo'

LDer AntTang 1st ziemlich rablat, aber der weltere Gedankengang ist DIe UNIN-
teressant:
1e CArCIS  IC Te aßt sich ın Abschnitte zusammenTassen. DIie ersten Telkönnte [an eoTretisch In sehr verschledener Weilse unterrichten; erweilst sichjedoch, daß inr Inhalt In Te] inspirierten Texten enthalten Ist FS erweist sichdes weiteren, daß die meisten getauften Kinder, WEeNN S1e Z U| Katechismuskommen, normalerweise diese Tel exie auswendig können . ES er welist sichschließlich, daß Sls S1e taglich  H verwenden.
ESs andelt sich das TE| Y Qas ater und die Gebote DEN In Se1INeETeiıntTachsten OrMm: das Apostolische Glaubensbekenntnis; das Pat .16 das VO
UNSEeTEN Herrn geformte Uund vorgeschriebene e  e die Gebote CGOottes Oderder Dekalog sind das Sinal geoffenbarte Gesetz, das LCISLUS NIC| aufzu-lösen, sonNndern erTullen gekommen 1St LDem ist der jerte Text hinzuzurfügen:Die Erklärung der Sakramente."

19 Vgl 1anetto Y
cChes] (1971) Bd

MuUOVI Catechismi francesi DEr preadolescenti, 1n (2atie-
14-18; Bd 68, 5523
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ach dem utor UNGd ler hat N1IC| Yanız Unrecht S1Nd die WITLKI11C!| a
sStrakten KatechismMmMeEnN spat gekommen, amlich A S S1e die TUKLTLUr leiner CNEe0O-
logischer SummMen annehmen wollten Diese Entgleisung sagt Madiran VeEI-

allgemeinerte sich ın Frankreich mit dem KatechlsSsMUS VO!  aD H

[DDer "Textie de Reference VO!  3 1979 und die "Parcours catechetiques"
[Der "Texte de Reference' VOorn 1979/80  20
1976 Jelten die Tranzösischen Ischofe den Zeitpunkt TUr gekommen, e1Nnen
Schritt weiterzugehen UNG einer KOoMMIsSSION die E5Trarbeitung RC  inien,
die VO! Allgemeinen Katechetischen Direktorium 197 VO!  S der Kleruskongre-
gatlion veroöffentlicht UunNgd VOor) der etzigen Situation In F rankreich AUS-

en UNGd die bestehenden R1C|  iInlıen einarbeiten UuNnd Draktisch ablosen sollte
- S andelt sich den "Texte de reference"', der Oktober 1979 TUr
die Christliıche Inıtlation der ö-12)äahrigen Kınder approbiert Uund In den ersten
Monaten 1980 herausgegeben wurde als Separatdruck Del L e Centurion Ulale
VOT) der Zeitschri "Catechese''). LDer Text Deschreibt die Situation der Kinder
In - Tankreich UnNd beleuchtet VOL em die — akten, die Im etzten JanTt=
ze ekannt geworden SINd. F1ın zweites zentrales Kapitel hebt einige unda-
mentale Aspekte der eutigen Katechese NeTrvor. ES unterstreic! mMIt Nachdruck
Zzwel emente, die Klarer verdeutlicht wercden MuUussen: die zentrale ellung
des Mysterl1um CRBISEI (gegen alle Verkürzungen UnNd Abweichungen UNd den
spezitfischen Charakter des Mysterium der göttlichen Offenbarung als unda-
ment N1IC TÜr einen Glauben, sondern TÜr einen auf der Grundlage des
In der Geschichte geoffenbarten Wortes umschriebenen christlichen JTau-
ens.
_ )as dritte Kapltel zıie die KONSEQUENZEN: deren wichtigste ist der ausdrück-
1C ille, den K atechismUs Als atecne) Schüler Beziehung Uüberwinden
Uund "Kkatecnhetisch Orte" schattien als ()rte der Kirche, en TUr alle,
denen Animatoren mIit den KiNdern en UNGd ihnen den Kontakt MIL der Geme1n-
schaft ermöglichen NIC miıt einem Buch der mıiıt didaktischen Hilfsmitteln

Diese MuUussen durchdacht und aur gebaut werden muit dem Ziel e1nen en
techetischen T!  M schaffen, in Intera  107 mit der Gemeinde, hne Beschrän-
KUNG auf Unterricht und Te
Las Okumen! SC  1e! MIt Angaben ber den Weg, der einzuschlagen ist Uund
ber die Quellen, die ZUL Erstellung dieser Instrumente efragen sind;

stellt die Vorbereitung e1ner "Raccolta d estl privilegiati" auf OTT1zleller
ene In USS1IC FÜr das er VOT)] ] Jahren ST dieses Versprechen De-

20 Ler Text des Dokuments findet sich In Catechesi (1980) 7 3 1 5-69, 1980
UNd 1981 bringt lJleselbe Zeitschri zahlreiche Artikel, die lala kommentieren.



reits eingelOöst worden UTC! d1ie Pı  ı1katlon des Bandes Plerres Vivantes IM

pr1 1981

DIie "DParcours Catechetiques''
Ausgehend VOI exie de reference und den anderen VOT) iınmM zitlerten ehramıt-

lichen Dokumenten, Degann ın Frankreich 1987 die Pul didaktischer
exie FÜr die Katechese des (COours Yy' ] ahre), der Ulale K ]asse

11-12 Jahre) Uund oft auch des (COours ntaire jJünger als Jahre).

Sie suchen den Kindern Erfahrung ML der Kırche ermöglichen, indem sS1e die

christliıche Gemeinde einbeziehen, und ZuUL Teilnahme lJebendigen Glauben

der Gemei1nde, WI1e UuUrCc die Quellen bezeugt 1St (a Diblische, l1ıturgische,
ekklesiale Quellen, gesammelt IM Band Plerres Vivantes, auf den S1e sich DEe-

ziehen) Tuhren

Jler andelt sich e1n neuartiges Experiment, näher Hel der 5 vangelisation
als hbei der Katechese.
Z usammenTassende Schlußbetrachtungen
Wenn WT die großen L_inlen der Katechismusgeschichte zusammenTassen wollten,
Oonnten WT 9 daß die Katechismen ber twa VieTr Jahrhunderte hinweg
uch angesichts gelegentlicher oten zugunsten eiNner - INEUETUNG der gelegent-
lıchen Dissenses dem Modell Uund Antwort bsolut LreU geblieben SINd;
el S1e anfangs SEeNr iInfTach und bestanden AUS eiNner elementaren E I

Klärung einlger wesentlicher Texte, wurden annn umfanglicher UNG gingen mehr

1Ns FinNnzelne UNG tendierten SC  1e  ich ZUL her theoretischen, systematisch-Cheo-
logischen Darstellung.
Anschließen: wurde ber Te hinweg dieses Prinzip mehr Uund mehr ın age
gestellt; [al etonte nachdrücklich die Notwendigkel VOT) historisch-biblischen
der wenigstens didaktisch-darlegenden Katechismen; S1e ollten NIC sehr

ber nhalte VOorNn hbesonderem Interesse sSe1 inrer Wic)  igkel TUr das

Christliıche Leben, sel $ weil S1e gerade ıIn der Diskussion [)-—- unterrichten,
sondern vielmehr Z UI christlichen LeDen, das SICH In einem immer weniger viel-

ältigen und einflußreichen christlichen Milieu vollzieht, anımleren und erziehen.

In den etizten B Jahren SC|  1e|  1C nat SICH die Situation noch einmal veräandert:

uch die Hesseren und neuesten KatechlismMe: zeigen sich den urgaben,
denen sSIcCH die Kırche ın dieser wichtigen historischen E poche gegenüber-
slel NIC gewachsen.
Auch der estie Katechismus, erfaßt fÜür einen Vvorwiegend der ausschließlich
innerkirchlichen Auftrag, In einer Kirche, die sich IM sicheren Besitz des 1aU-

21 Vaol Vorstellung und KOommMmentarTre In Catechesi 23 (1981) 8 9 57299 und 93 ]
Uund och ın 24 (1984) 73 271-96
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eNns wahnt, W1ie der eutsche Katechismus VOT) 955 NUu' nichts mehr aNyge-
SiChts e1iNer Gesellschaft UNG e1Ner Kirche, die mıt rasender Schnelligkeit die
ıIn vielem OCN unbekannten erkmale des Pluralismus annehmen, dessen viel-
Taltige Aspekte UNd wesentlichen Folgen WL ocCch N1C| üubersehen.

Waährend der YanZer) Geschichte dieser 450 Te gab S immer ıne Pluralıtat
VOT) Katechısmen entsprechend der Herkunftsregion UunNd entsprechend dem er
UNGd dem KICC  ı1chen Auftrag der Adressaten

eute allerdings cheint die 1INS1IC gesichert, daß keinen Katechismus mehr

ge' kKann, der es eistet, sondern daß 1Ne enrzal VOlT) Instrumenten
BEIT: die L OSUNG der verschliedenen dringenden ufgaben geben Muß;3 solche S1INd:

wesentliche 4NS1C| ın den Glauben vermitteln der uch den Glauben weilter-
entwickeln UunNd reiteren - ormMen führen;
hinführen Z UI Glauben, aber gleichzelit1g auch ihn verteidigen und iInn emje-
nigen vorstellen, der N1IC glaubt der derT, obwohl 1aubig, dem ständigen F1n-
f 1uß anderer unterschiedlicher Oder entgegengesetzter Lebensdeutungen
ausgesetzt Ist;
solide muıt der Tradıtion verknüpfen UNG gleichzeitig eUu® Wege eroöffnen,
Beharrlic  e1t Mmut (OQTTenheit TUr das Neue verbinden;

die ulturen assenN, die sich miıt der Zeit, den Orten, den Gruppen an-
dern, Der sich ihren BegrenzZungen entziehen; sSIcCh ın die verschliedenen Kul-
Luren übersetzen, aber dem "suprakulturellen" Christentum LCeU bleiben; die
Verbindung mit der einen, katholischen Kirche wahren, uch unter Beachtung
der verschiedenen Altersstuten, Denkarten UNd Lebenssituationen;

der EINEUETUNG der Kirche als wichtiges, weiterführendes E lement eilneh-
[1167] lassen; dazu beitragen, daß dıie Kirche gleichzeit1ig dieselbe hleibt wl1e IM-

IMET, Uunter möglichster Verringerung der jeder UÜbergangsperiode eigenen FTI-

schütterungen;
den Aspekt \ )nterricht" betonen; Unterricht gehoört ZU| Kennenlernen des
aubens, gleichzeitig andelt SICH das ingehen ın das en der Kirche,
das NIC MUT Wissen edeutet, sondern Communilo, GeDet, Tun;
ın die Quellen und Okumente der Offenbarung a 1S S, Offenbarung De-
greifen, einführen lbel, lturgie, Lehramt, humane und CANrCISTliche Tran-
LUNMNG USW.,
NIC!| ZUL Lheologischen ZusammenfTassung werden, Der SICH auch NIC VOT)] der
theologischen Reflexion abkoppeln; NIC MUTL die enre welche? vortragen,
sSsondern uch wIı1ie weit Uund ın welcher ranNuUnNg? das Christentum als SI
eignis; den gesicherten Glauben anbileten Uund auTt die Orthodoxie achten, ber
en leiben für eUue - orschungen UNG die UuC ach der Bedeutung FÜr das
eben;



das: "Wesentliche" herausstellen, bDer TOLZCE einigermaßen "yollständig" se1N;
ML "Autoritat" sprechen, aber MNIC| "autoritär"'; den Cilauben ausdrucken, WI1e

VOorn den Nachfolgern etr UNd der Apostel ewahrt wiTd, aber auch W1e 6I

VO!  —; der ganzen Gemeinde gelebt WITd; als Autoren notwendigerweise Einzelper-
der Kkleine Gruppen einsetzen, aber den (auben UNGd das der Je=-

samten KIiTC|  ı1chen Gemeinde reflektieren Uund inTt H aum geben, sich auszudrucken;
die Eigenar e1iNnes gedruckten Buches bewahren als eINeT Errungenschaft, die sich

IM VergangenNen halben Jahrtausend bestimmend erwlesen hat TUr die Verbreitung
VO'  E auC WT S1Ie ın die KXatechese UNG In die KXatechismen Verformun-

ger) eingebracht hat, die dem K ommMmMuUnNikations"mittel" Ruch eigen S1INd: ntellek-

tualismus, Begrifflichkeit, Abstraktion);
Hınden mit den MeuUueEeL el K OommMmuUNIkatlionSs- UuNd Ausdrucksmedien, die der eutl-

gen Mentalitaäat menr entsprechen (heutige Mentalität SE empfänglicher für 1e-

endiges und Dersonales Zeugnis als FÜr eın lehrhaft-objektives Credo, mpf ang-
licher für den Gläubigen als FÜr den Glaubensinhal USW.), weil diese Medien

jeden Tag A7U Dbeitragen, heutige Mentalität hbilden Ulale estigen.
das Buch muß sich harmonisch verbinden mıL den MeuelIi er/ KommMmMUNIkations- UNG

Ausdrucksmedien, die der eutigen Mentalität mehr entsprechen eutige Mentali-

Fät ist empfänglicher fÜr lebendiges und Dersonales Zeugnis als TUr e1n ehrhaft-

objektives Credo, empfänglicher für den Gläubigen Z6 fUur den Glaubensinhal USW.),
weil diese Mendien jede Tag azu beitragen, nheutige Mentalitat hılden und

estigen.
Man könnte och weiter fortfahren - S andelt sich 1Ne e1| Tel | —-

gelegter Uund ufgaben, die muit er Wahrscheinlichkeit differenzierte
und mutige eUe€e LOsUuNgen erfordern; diese konnen UNG duürfen Teillc angesichts
der Empfindlichkeit UNGd der Bedeutung der Problematik nliemals improvisierten
Oder experimentellen, aum reflektierten Charakter aben, SONdern SINd gehalten,
sich, SOWEIL Wäls möglich, auf eine ernste historische, theologische, Dadagogische
Uund auTt Erfahrung eZz0ogene Reflexion tutzen DIes ist e1Ne Aufgabenstellung,

deren L OSUNG alle LebensfTormen, alle Dienste und Charısmen der Personen

und Institutionen der Kıirche mitzuwirken aufgerufen SiNd.

Proftf Bl UJbaldo lanetto
Pont Universita Salesiana
Kom
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Katechismen wollen der Glaubensvermittlung dienen. S1ie SINd also Gebilde MT
menr der mınder dıdaktischem (wer will katechetLischem der rellglonspäada-
gogischem) NSpruc ich verwende die genannten Adjektive Im Tolgenden SYNO-
nym). Diesem iIncrem Anspruch w 11l iIcCh anhand HNEesSONdEeTS der eUuel1el deutschen

Katechismusgeschichte nachgehen.

wel Grundaspekte Beginn
154 |_ uthers Katechismen

| uther wollte mIL se1iNnen Katechismen Ylale katechetischen rbeliten der auDens-
unterwelsung der 'einfachen Glaubigen' dienen, die den Seelsorgern auf gegeben
WäaT. Was TEe111C| als dida  1SCHe TUr Seelsorger Uund ın deren Abhängigkeit
TÜr Hausväter) edacht Wal, wurde Tasch ZU| systematisch-theologischen Norm-

Duch, das SEeINErSEILS authentisch. ausgelegt werden MuU DEN hieß FS WUurde

systematisch-theologisch interpretier UNG mul dıdaktisch gesehen als Tund-
LEeXLT akzeptiert, Tklart UNGd WOTLTÄIC| elernt werden. M.a.W,., das didaktisch
Konziplerte wurde ZUI systematisch-theologischen Tabu mit Jarnız anderen ı1dak-
Ischen — olgen.

L Ler Catechismus Komanus (1566)”
Dieser Katechismus erhebt Von vornherein MUT eringe dida!l  i1sche Ansprüche.
Katechismen sind Ja KEeINE katholische Erfindung: "Resonders UTC| Katechismen
uchten die KRetizZer die Gemuüter der C1ısten verderben.'' LDem Muß adurch
entgegengetreten werden, daß 1a5n die Pfarrer und Seeisorger Nnstand Setzt, ihre

Verkündigungsaufgabe erTullen, "falls sie ın den schwierigeren Untersuchun-

ADkUurzungen:
Amtsblatt fÜür die FTZdiOÖcese München Uund Freising, 188077

Gevaert 1986 (evaert E: Dizilonario d} Catechetica, Leumann/Torino 1986
Paul E 1982 Paul/G Stachel/W Langer, Katechismus Ja? Nein? Wie?,

Zurich 19872
Pastoral-Blatt für die FTZdiOCese München-Freysing, 1860ff

Val ZU| Rahmen meline UÜbersicht In  S Pau!l E 19782, 7-729 mit Literatur)
Vgl eb  Q 3-11 und meiInNnen Artikel ber L uther De] Gevaert 1786, 3037
Ich zıtlere ach der lateinisch-deutschen Ausgabe megensburg 1886 bei tell-

welser Modernisierung der UÜbersetzung).
NT 65



gen Der die göttlichen N1IC| SeNT bewandert SS 11 möchten"

S16 leider) Olcher Nachhilfe VIa Katechismus edurtien WITC gleich Qe-

sagt 1eser Katech! w1ll NIC| Yalle ı_ ehren des christliche:| auben:
FT will vielmehre 11 Buch" zusammenT assen, w1ll also N1IC vollstandig S@171.

die Seelsorger jenen Gegenständen unterweisen, 1e ZzUul seelsorgerlichen
Armıt ehören UNG der F assungskrTaft der Glaäubigen angeMeESSEN SA eT

legt die lteren katechetischen Formeln DZW Gegenstände ZUgrunde: ymbo-
Uum, Sakramente, Gebote Uund Vaterunsel"/Gel:)et.8 Die einigermaßen konkreten

didaktischen UÜberlegungen werden ausdrücklich dem Seelsorger üuberlassen - T

MOGE "nicht lauben Menschen VOl  J gleiche ATT. SEe1INEI Lreuen

anvertraut SO auf leiche e1lse ach irgend vorgeschriebenen und

bestimmten _ ehrformel unterrichten und zul wahren F römmigkeit anleıiten KkonNNe

sondern da die ınen WIE Neugeborene, och unmUund1g sind andere T1SLUS

wacnsen beginnen SINIYE Der gewissermaßen gestandenen S1ICH be-

finden, muß [al sorgfältig darauf achten, WEeI 11C| WEeI festerer >Speise De-

darf — S 1ST Iso die Unterwelsung "dem ANNn und der F assungskraft
|)azu e1| ausdrücklich och daß der atecn1s-der Zuhoörer anzupassen'"

mMmMUS NIC| die AbfTolge der Te festlegen 11l och irgendeiner OIM eNr-

Dlanartige F unktionen hat | )as jeweilige onn- Uund esttLags Ba E vangelium DZW

e& 111 liturgischer Schr}  EX' ist der dida|  ische (Irt dem die jewellige Kale-

chismuslehre WEeTIN irgend möglich zuzuoranen ISt Uberhaupt ber WITd der Seel-

SOIQEeL Del der Unterwelsung "eine solche Ordnung einhalten, die den Adressaten

und Zeitumständen angeMeEeSSEN erscheint"
amı 1St 1171 didaktischer NSPTUC!| MUurLT Yarız allgeme1ınem 1NN angemeldet
FS WITC UL TUr die Seelsorger/Prediger (!) e17 grober Ranmen der L:ehrinhalte

abgesteckt fernab VOoOr theologischer Vollständigkeit &I1 Rahmen, der JE nach

Situatlion Uund Adressaten Kontext (möglichst) der T1 Ba Predigt KON-

kretisieren 1Sst

DIie Rezeption Theologische UÜberinterpretation
Beidesmal __ uthers und des Catechismus Romanus, zeig die Rezeptlons-
geschichte, daß die didaktischen Aspekte 1SC! unter den 1SC fallen

inNre Stelle T! 1Ne theologische Überinterpretation, dıe daran ablesba: ist daß

NT R
NT SN
NT
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Katechismuskritl| D1s auf den eutigen Tag ın er ege. e1Ne KTILIK der e0-
logle' der KatechisMen ISt 1C uletzt 1st dieser Tatbestand ablesbar F1-
rer, MILT dem D1S auf den eutigen Tag dem theologischen Tiefsinn der Anordnung
der Katechismushauptstücke nachgespüurt WITrd, einer - Tage, der Man 1DSO Ue-
WONNULIC| uch katechetische Bedeutung zumißt.  J 1 konnte eine simple ar
daktische Uberlegung, die uch dem Catechismus M OoMaNnUus Vvertraut ist, zeigen,
daß die Anordnung der Katechismushauptstücke in Katechismen des ı1chen AA
SCHN1 katechetisc| Delanglos SE ()der WAaTe (wenn [Man\n den (CS9L Rom

zugrundelegte katechetisc nılfreich, ZzuUuerst das ymbolum UNG alle akra-
mente vermitteln, ehe [3a ZUI christlichen 0S otLe kame? >Systema-
tisch-theologisch 1MNaQ das imponieren: Gottes gnadenhaftes Wirken annn das
adurch ermöOöglichte MensSC  1C sittliche Handeln diese LEhrordnung Der
den angestrebten Lernetffekt? Entspräche das den jeweiligen Adressaten und INrer
Situation? Wäre M1IC| eher überlegen, WI1Ie 'Dogma' und 'E thos' eweils Oal
e1inander und inelinander eTrsC|  1eljen sind, amı NIC (in den ugen des TeSsS-
saten) endios lebensfernes g| Lraktiert WwITrd, das [3a annn MorTal!! anhangt?
Jedenfalls S1INd das die didaktischen r ragen! Die Katechismusinterpretation 1St
1so ıIn der ege einseitig theologisch. [)as waıll Sie berücksichtig fast 1U

systematisch-theologische Aspekte; e1 Setiz s1ie VOLaUSs, daß Je ıne abruf-
Hare authentische Theologie gibt, die [ 1I3[7)] vorausgesetzt Man SEUdIeTr S1e SOrg-
Faltig leicht IM Katechlsmus unterbringen Kann, UNG S1e SeLZ uch VOIaUs, daß
diese theologischen Aspekte hne weiteres als didaktisch NOormMmatiıv Detrachten
S1Nd. Beides Der ist efragen. Bel er Notwendigkel systematisch-theo-
logischer KTILLK WDa Cchatzt der Cat Rom. die Situation ohl realistischer e1N,
WeNN 8 meint, 'alle _ ehren des christlichen aubens" Im Katechismus "AS ar
menzufassen und erklaren" ware "aine fast ndlose Aufgabe gewesen",
weshalb [Narn sich Z u vorliegenden en beschriebenen) Konzept entschlossen
habe.  12
Ich wil] Im Tolgenden VOT en anhand der 116U6216667)] Katechismusgeschichte in
Bayern der ge nachgehen, ob sich diese F eststellungen bewahrheiten lassen,
Was S1Ee für den Nutzen VOor/ Katechismen ecdeuten und weilche KOoNsequenzen sich
TUr e1n tragfähiges Katechismuskonzept ergeben onnten

Die Katechismüsf rage ıIn Bayern Von etwa:. 1800-192

Z Der Ausgangspunkt
Den anı der Katechismusfrage In Deutschlanı Fnde des 18 Jahrhunderts

11 Vgl Pa2C Arnold, Von der anthropozentrischen ZUL heilsgeschichtlichenKatechese, 1N? DEeTS:; Seelsorge AUuUSs der der Heilsgeschichte, relbu: 1956,195-216; uch melne Bemerkungen 1n DB 8 9 Sl
NT 9 Sf.
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splege. etwa das Preisausschreiben der FrzdioOzese Maiıinz VOT) 1788, das einem

Miözesankatechismus führen sollte.  I3 Ort e1| Manche eEe1sS0Tr-

e egnugen SICH m1t en bloßen Auswendiglernen und sogenannten ufsagen
des Katechismus", Vversaäumen 6S also, auch 'Kopf UNG er z” der Kinder fUr den

K atechismus aufzusc|  l1eßen ($ L 14 DIe Klagen UDEer den Diözesankatechismus
siNd "sgit mehreren Jahren "Scholastische, dem rößten Haufen unfaßliche De-

GEHFE; allgemeine Trockenheit, Abgang eiNer fruc  aren Tugendlehre, NO

häufige Polemik" ($ 3) Diese Mange!l SINC eheben —Dann Kkann der ateCcn1ls-

[11US uch Der die Unterweilsung UTC! den Seelsorger hinaus Nutzen tiften Die

KinNnder "Konnen uUurcC Vorlesen sich auf den mündlichen Unterricht vorbereiten,
UNGd UCC! Nachlesen. das Vorgetragene ause wiederholen; auchn Aeltern WEEI-

den daraus ihren Kiındern ‚ONN- UNG F elertags, der In den Abendstunden den PI-

sprießlichen Unterricht erteilen" 23

DiIie Katechismus-Bemühungen H1S twa 1850*  2
ZU Beginn des Jahrhunderts ETIISC Mals Katechismusvielfalt, die meist als WIirTt-

WaTITt empfunden WITd. Fast jeder PTarrer DZW Seelsorger enützt einen anderen

K atechismuUus der stellt SICH NIC selten e1nen eigenenI DE ist. e1N-

mal USOTUu pDermanenter UuC nach dem 'hesten Katechismus', also USCTUC

e1Nes Reformwillens, der ach Optimierung der Glaubensunterweisung strebt ANn«-

dererseilts qglit diese 1e mehr UNGd mehr als USOCTU! eiNner desolaten Lage
dieser Unterweisung. er Versucht MNal allenthalben, wenigstens einen inheit-

- Ich zıtliere ach M  Za  Mer Geschichte des KXatechismus ın der ["D)I0zese Rotten-
DUTrg, Trelburg L299, 248

Vgl Johann Michael Sailer ın Selbstzeugnissen, Gesprachen UNG Erinnerungen
der Zeitgenossen, Ng Schiel, Regensburg 1948 Fın Ungenannter berichtet,
Sailer se1 ım Te 1768 o Canisio" Inur'! der Sechzennte (von Mitschülern)
gEWESEN), Was wohl auf den Formalismus des Katechismusunterrichtes zurückzu-
truhren sel GefTragt wurde etwa, "was AU wieviel, UuNd wWwI1e oft die narmılıichen WOT-

In dem Canisius stünden, der welches die Anfangswor e1Nes Jeden atz
waren"', ]a, einmal Thielt den Preis, WEeTI die ach 'dem | etzten IM Yarı-

zen\n Canisius' mut "ein Engelskopf" (=— 1INe Vignette) beantwortete "Diejenigen,
die antworteten Amen der Finis, ENde*‘, tTielen UTC! Die Religionslehre wurde
damals lediglich als Gedächtnissache behande  „ 28) Sailer eSsSuC das UrfUurst-
1C| Jesuitengymnasium ıIn München
L5 Vgl etwa die UÜbersicht hei Baumgartner, Die Seelsorge IM Biıstum Passau
zwischen harocker Tradition, Aufklärung und Restauration, St ılıen 173
2472-262
16 ber die 1e der 1800 ın Altbayern benützten Katechismen berichtet

Hindringer, In? LL 305T; vol fÜr Bamberg eDer, Geschichte des
Christenlehr-Unterrichts UunNd der Katechismen Zr des en Hochstifts, Regens-
DUrg 1882, 140-147; FÜr das Landkapite Kautfbeuren 10Z Augsburg) vol
in: P72Z0 TUr ug  u genere und teilweise Würzburg) vol We-
DeT (s Anı  3 13) bes 263 und Witetschek, tudien Z KITC!  ı1chen TNEeU-

IM Bistum Augsburg ıIn der ersten Halfte des 19 Jahrhunderts, ug  u
13763 DD TUr München-FrTeising vaol ın 1905; DQFTE



lichen Li0zesankatechlismus einzuführen DIie Bemühungen des ETrzbischofs Von

München-F reising, LLOthar Anselm VO!  D, Gebsattel E inheitskatechismus
18TUr Bayern durchzusetzen (seit scheitern

U Iie konzeptionelle L OSUNG der Katechismusfrage Johann Michael Saller
19"(Über' Verbesserung der Katechismen"

DIie auf konzeptioneller eNe maßge!  iche LOSUNG der Katechismusfrage ISt die
allers 8 splielt TEeNNC zunachst die Bedeutung dieser ge herunter Bel dem
"von en Seiten wiledernallenden TeYy Katechismus" WITO
viel eaCcnte:! daß as ebendige Ort UNG OcCch mehr das ebendige
Beyspiel des Lehrers" entscheidend S1INd S1e [11USSEeN as - lement beleben,
daß 1Ne lebendige E rkenntniß den HoOorenden hervorbringen konne"

WE siıch die Verbesserung der Glaubensunterweisung SOTO! MmMuß SICH
DL1 anderes als den Katechlsmus SOrgen Saller welst dem KatechlisMUSs
uberdies 1Ne Klar begrenzte elatıv Descheidene un|  107 ET S] SS 17 "ein
E lementarbüchlein der Rellglon" TUr die "Unmuüundigen" age und Antwort "Zzum
taglichen £2e2DTCauC!| Kirchen, F amıilien Schulen" Als eal gilt er der
'kleine Canis1ius' KUrCZ mneMOteEeChNIsSch üubersichtlic das Notwendigste enthal-
tend UNGd SEIL langer Zeit den L euten vertraut das annn er auswendig ehal-
ten Saller erinNNert sSich iındahel UNG daran, W I© leicht 8 es enlelt
"weil IcCch es den — Ingern abzanhlen konnte 11 LIie mevision des atecn1s-
| 11US für die größeren KIıNder (ab Lwa ahren) muß darın estehen, daß 1tUr-
isches bes F este, Kirchenjahr Gottesdienste) auf genommen, VOL em aber,
daß "historisch" kKonzipilert WITC DIie CHrC1IsStliche Te ist historisch Som1t
MUuß auch ihre "Darstellung" SE1IN

r Ur die Sallerschule S1INO Katechlismen NIC| vordringlich jedenfalls qgllt die Ka-
techismusfrage NIC als zentrale age DES O! sSich twa der Haltung
des megensburger 1SCHNOTS Fr ranz Xaver Schwaäahbhl -r ist eın Befürworter

14 Vgl Sleweck, |L_Oothar Anselm Freiherr VO!  73 GeDsattel, der erste Erzbischof
Von Muüunchen UNGd Freising, Munchen I5 DU249 TUr München-FTeising; TUr
UTrZburg vol Buttner, DiIie Würzburger Diözesan-Katechismen, 12 Die christ-
1C| Schule (1912) 275-282, ler 2817 TÜr Regensburg val Hahn, Roman-
t1ik UNG katholische Restauration, Munchen 1770, TUr Bamberg Weber;val. oCch DBaumgartner (s. Anm. 15).
18 Vgl leweck ES Anm Z
19 Saller, Vorlesungen Aus der Pastoraltheologie, Muüunchen 1820
313 326 vaol uch [1MEeINenN Art Der Sailer bei Gevaert 1786, 556f
20 - ba 514
21 818 5137
272 Ebd 517
P EDa 3247
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Dayerischen Einheitskatechismus, wiewohl sich einen megensburger DIOze-
sankatechlismus sel Dbemuht Aber Vvertraute mehr auf die Tklarun-

7U
Jgenr des Katecheten" Ähnliches gilt FÜr Christoph VO!  73 Schmuid. Sein Religions-
ucnlenın TUr die Kleinen asiert auf Canis1us. Finen Katech1isMUS TUr die CA6O=
Beren nımmMtT TSE spat ıIn Angriff, offensichtlich Im Gefolge der amtlichen

Bemühungen e1nen Augsburger DiOozesankatechismus. amı SINd WIT e1m

Dra|  ischen Aspekt der Katechismusfrage.

D  N Die Prax1ıs

Ccheint 1UN Telllc S daß dieses KONZeEPL sich ın der Prax1ls MUL SChHhwWwEeTrT UrCh-
setzen KONNLeEe Die Katecheten den systematischen KatechlismMuUs als ıdak-
ischen Grundtext ewOhnt UNd onnten sich e1nen Religionsunterricht ohne lala
anscheinend aum vorstellen el In der Auflage der VO Sailerschuüu-
ler L3 Wiedemann hbearbeiteten Auflage der Pastoraltheologie VOT) Gollowitz
Fın K atechlsmMmUus ist. fUur den Religionsunterricht notwendlg; nthalt amlich
NIC MMUL die nhalte d1ieses Unterrichts, sondern auch die Reihenfolge, In der
S1Ee durchzunehmen S1INd  ' "Er maC (auch) möglich, daß sich die Kinder auf
die Katechese vorbereiten UuNd 1ese1lDe wliedernolen können, UNd daß der Reli-

gionsunterricht gleichheitlich werde In den verschliedenen Chulen UNG DeY VEI-

schledenen Lehrern." Der KatechismuUus ist Iso auchn didaktisches mMmbuch,
ist Norm angefangen eım Curriculum His nın Zul Gollowitz-Wie-
demann konzedieren Tellcl och (gut Sailer-treu) einen Spielraum TUr die Klug-
heit des Katecheten Ihr ist überlassen, "\WO den allenfalsigen Mangel des
K atechismus ersetzen, DeY welchem Stucke RI langer verweilen, UNG Was

vielleicht ganz übergehen so11'"  28
Diese dida|  I1sche Normativitat des K atechismus Dezeugen selbst Sailerschüler
Christoph VO!  -} Schmuid berichtet meiner ersten Kaplanstelle wollte MT
NIC gelingen, ın Erklarung des:.ın der Schule eingeführten Katech1sMUuSs el den
Kındern e1Ne solche Aufmerksamkelt, als ich wüunschte, bewirken. Nun aber,
da iIcCh den Unterricht In der eligion mit der biblischen Geschichte anf ıng Wäal

ganz anders.'"  2 Selbst der 'Lieblingsschüler allers eUg! sich zunächst der

ahn (s Anı  3 / A vgl
eın katholischer KatechismuUus nach PRtrus Canısıus:

München PE muıt 16 Seiten Katechismustext!

Vgl meinen Artikel Der Schmid el Gevaert 1986, 560Tf.
AT 01  I> OSB; Anleitung ZUI Pastora.  eologie, VOT) Wiedemann...
wlederholt durchgesehene UnNd verbesserte Auflage, Bd D andshu 1850, E55
Gollowitz' Auflage erschien 18023 Wäarlr 9-1 der Universita nNgoOl-
stadt/Landshu neben Sailer PTrofessorT; WäaT seit 18721 ın andshut, se1it 1826
In Munchen Pastoralprofessor,

EDCO. 154
von Schmid, Erinnerungen AUS meinen Leben, BdOoe, Augsburg 1853-1857,

ler Ba 111 1'55f:
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didaktischen Norm des Katechismus, ehe He Se1INE - rTahrungen ewitzt
dem Saller'schen KONZeEDt folgt. ”” Und der 1808 IM Allgau geborene Magnus
cCham, der dem UmkrTeis der Sailerschule zuzurechnen ISt, schreibt, als S5Student
nNabe ß VOlI Katechismus NICHATS mehr" gewußt .31 en eigenen Katechismusun-
‚erTicht; den als JungerT Kaplan erteilte, cCharakterisiert 50:

"Die - ragen AaUSs dem Katechismus onnten S1e (= die Kinder) der Hauptsache ach
ziemlich Qgut Deantworten, WEeTNMN [T1a7) 1Ur die r ragen vernunftig tellen verstand.
Alleın gerade eizten Punkte apperte SIC De] MI1T Och Immer. LDeßhalb
nahm ich ZUL edächtnißtortur der leben Kınder meine UC| S1ie mußten
un UNd olge, DeTtTinitionen und deren Erkläarung auswendig lernen und MT STIL-
worten, AI hatten S1Ie Religionswissenschaft der Hocnschule tudirt." m (GGrUuNn-
de sollte doch UL dazu dienen, amı Parade machen können Tage
der Prüfung."57

en Anschein nach regiert emnach In der Praxis meist e1Nn KONZEDL, wonach
der KatechismUus ehrplan UunNd methodischer Lelitfaden In eInem Ist Seline Stucke
Silale nachelInander VOT) Unterrichtsstunde Unterrichtsstunde durchzunehmen,
Was naherhin edeute Sie SINC VOorzulesen (am Desten tun das die Kınder auch
ScChHon Hause), erklaren Uund dann auswendig lernen wieder gestutz
UTC hausliche acharbel
DIie welıtere Entwicklung zeilgt, daß die Katechismusfrage In diesem RKahmen VE -

bleibt, freilich adurch verscharft, dafß auch die katechetischen onzepte auf
diese _ inie einschwenken.

Von den Deharbe-Katechismen His ZUI deutschen Einheitskatechismus VOT) 19725

LDer Wunsch nach e1nem E inheitskatechismus WUurde immer dringlicher und Tührte
dazu, daß die Katechismen Deharbes  S55 zwischen BB einheitlich In Bayern
eingeführt wurden; e] WUuTrde den einzelnen Diozesen zugestanden, diese Kate-
cChismen ach ihren Bedurfnissen bearbeiten.  34 50 groß die Hoffnungen 9
die [an LeNnarbe geknuüp ob Se1INET 'Klarheit, Vollständigkeit, estimmt-
heit, echtglaubigkeit', die Katechismusfrage Kam TOtLzcem N1IC| ZUI Ruhe

3() EDdC 160 pladier sich ubrigens auf Se1INeE Kindheitserinnerungen erutfen!
Katechismus für die lteren Chuler nıchts mehr wWe1ß.
Yanz TÜr den leinen Canisius: en annn Ooch eute, während VO! großen

$ 1 Magnus Jocham , Mermoiren eiNnes UObskuranten, Ng attler O:  9Kempten 1896, 672
37 EDdC 1:
55 Vgl Deharbe meiInen Artikel Del Gevaert 19786, 1997
34 Vgl Thalhofer, Entwicklung des katholischen KatechlisMUs In Deutschland
Von Canlsius H1IS Deharbe, reiburg 1899, 1197 Schöber|], Der katholische
ScChul-Katechismus In Se1INeET Geschichte, ın SeiINeT Theorie UNd PTraxI1s. 1InNne kate-
Chetische Abhandlung In spezieller Rücksicht auf die Schulverhältnisse In DdBayernUNd auf die neuesten Verbesserungen des leinen Uund mittleren Fichstätter D1I0se-
san-Katechismus, Kempten 1885, 347
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FA  E Die Deharbe-LOösung
[DeNharbe ildete bekanntlic! die neuscholastische Theologie ıIn Der 1000 r ragen
und Antworten ab Se1ine aption für Dayern beschreibt der Erzbischof VO!  n Mun-

chen Uund F reising ıIn se1inemn Hirtenbrie VO!  — 1853 ZUx Einführung des DI0zZe-

san-Katechismus K INach den Del der Ausführung festgehaltenen UNGd geme1n-
schaftlich aNgeNOMMENEN Grundsäatzen sollte der gro| katholische Katechismus,
weilcher Uunter Unserer LeituUung MuUt Berücksichtigung der VOT] den einzelnen NOoCch-

wüurdigen Amtsbrudern mitgetheilten Bemerkungen VO!  P dem Verfasser (: eNnarbe
MEU bearbeitet wurde, in en acht Bıstumern Dayerns hne Anderung aNgeNOTMMEN
und eingeführt werden, Jede! einzelnen Oberhirten Der frel stehen, ZU! Ge-

Trauche ın den Volksschulen se1Ner DIiOzese aus diesem größeren K atechismMmMUS
Mer der auch zwel, viel möglich .wortgetreue‚ Auszüge machen lassen, wobel
mıt Rucksicht auf die hbestimmten Diozesanverhaltnisse ausserwesentliche Veräan-

236derungen VOTrgeNOMMMEN werden onnten." [Der Frzbischof Carl August erwartet,
daß der kleinere K atech1ısMmMUs sSchon iIm ersten, spatestens jedoch Im zweiten Chul-

Jahr auswendig elernt Uund Tklart WITd. Danach (ab Schuljahr) SO der
K atechismus N1IC Liwa aufr die Schuljahre verteilt, sondern "WO möglich sSChHhon ıIn
eIneMmM Te das erste Mal In se1inem Kkleinsten Umf ange vollständig durchgenom-
[TIE6T) werde(n). Ist einmal dieser dem Gedächtnisse der Kinder eingelernt, wird

ihnen In den Tolgenden Jahren leicht werden, die weiltere Entwicklung INZUZU-

Uugen, Uund das elernte Del wiederholtem Durchgehen Uund Tklaren ZUI Klaren

Verständni Dringen." Der Frzbischof legt er roßten ert auf das Auswen-

diglernen: Darauf so1l "aller e1| UNGd alle verwendet UNd asselbe UTrC
TLeres Ausfragen Uund UTC! fteres Wiederholen des schon Gelernten möglichst
gefOördert werde(n).'"  57 Die vorgesehene Auftellung konnte Tellclc NIC durchge-
halten werden: LDer ehrplan VOT) 1863 vertel die Katechismushauptstücke WI1IE-
der auf die Schuljahre.  4U amı zelg sich, daß diese didaktischen | eitlinien auf

Schwlierigkeiten stoßen on 1860 mMmufß eingeräumt werden, der UÜbergang
VOT) dem kleineren, fur die nfänger der die Vorbereitungsklassen bestimmten,

dem größeren Auszuge für die Volksschulen e1n rascher, und dieser IELZTLE-

85 (Ciroßer katholischer Katechismus muıt einem Abrisse der Religionsgeschichte
TUr samıtliche Bisthumer Bayerns (1853)
36 Generalien-Sammlung der FTZIOCESE Munchen und Teysing, L Munchen
1856, 453-457, ler 454

E Dd
238 Gemeint Silale die weder miıt einem Sternchen der KTeuzchen gekennzeichneten
— Tagen; eım zweiten Durchgang kommen die r Tragen muit Sternchen, beim ritten
die mit KTEeUzchen azu

ED 455

Vgl (1863) 165-167; der ehrplan vVon 1891 stellt eine Mischform Adar
1871 59-69
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In sSeiNerTr Sprache TUr die Kınder VOl  z 817 Jahren e1N oft SCHWET Taßlıcher UNd
hesonders In seinen Antworten SCHhwWEeT erlernender se1", Deshalb WITO eine
revidiertie Neuausgabe eingeführt. AbDer 1866 21 TOLZdem e1der nhat sich
se1lbst der verbesserte gegenwärtige Diöcesan-Katechismus die erzen des 18
[US oCcCh NIC TODert." Aber 1€e Klagen, die ihn rhoben werden, SINd

verschiedenartig UNG entgegengesetzt, als daß iIhnen besondere Bedeutung
Kkonnte beigelegt werden, außer der, dafß ben wenig möglich S, einen &i
len Wünschen entsprechenden KatechisMUS verfassen, als 21N fur Alle DasSsSeN-
des el rertigen." amı 1st. schon angeklungen, wI1ie [ 11a47 der K atechismuUus-
kTritik KUnNft1ig egegnen edenkt: Wir möcCchten Dehaupten, s gebe keinen QU=
ten UNGd) keinen schlechten Katechismus, sondern lediglich einen guten der Cchlech-
ten Katecheten''!  42 Sailer 6D,} MUuß also IM CGrunde Z Rechtfertigung eines
ganz anderen Katechismuskonzepts dienen. DIie katechetische KTItIk hat emnNacCch
allein der Religionslehrer Lragen, und das, obwohl man das Lheologische Norm-
Duch 'Katechismus!' zugleic| als didaktisches TMDUC STEe Der atecNnN1s-
[TI1US ist amlich maßgebend fÜür die Lehrordnung (Curriculum) UNGd FÜr die eTr-
richtsmethode Diese Methode iSt die erklarende, Uund sS1ie esteht darın, dafß
die Kinder den Katechismustext auswendig lernen, besten mit Nachhilte des
__ ehrers (am Desten Laglich P — ragen auf geben UNG diese taglich Schulbeginn
abfragen), daß der atecne (= Priester) das elernte Tklart UrC! "Zerlegen
der Antwort, UTC! Umschreibung, UrC!| veränderte - ragestellung, UTC! e1N
Gleichniß, UTC! eine Erzäahlung AUuUS dem gewÖOhnlichen en der eiligen, der
Kirchengeschichte und der Diblischen Geschichte." Letztere ist Desonders
prehlen als der "historische Wegqg'', der "am leichtesten Z UI Ziele"' ul  E VOL em
aber die Katechismuswahrheiten als Wort, (SQLies X  ©: N1IC als Me-
sultat menschlichen Denkens, menschlicher Erfahrung" ausweist; verlang diese
Methode die Überprüfung des Verstandnisses UTC| Abfragen.4 Wie diese (3
de Draktizieren ist, annn Man z.B dem viel emprTrohlenen und weit verbreiteten
erk VOT)? OYyS Karl er entnehmen. DIie eTrste age des kleinen Katechlismus
"WOZUu bist du aufTr Frden so11 wI1ie Olg! erschlossen werden. Man beginnt MIt
[16| kKurzen espräac| ber die Zwecke Von "Gegenständen": WOZU sSind z.5B er
Baum, das erl! Uu.s.w." auf Erden? Lannn Olg die Katechismusfrage MT Antwort
UWDaraufhin WwIrd SIEe ın inre emente zerlegt, die annn ]e ın e1Ner Lektion enan-
delt werden: "um ott erkennen", innn Z llieben", iIhm 71 dienen"',

41 (1860) S hnlich (1867)
(1866)

43 (1869) 1075 vgl 13 (1872) 78, unter erufung auf Saller!

(1866) 2G12 vol 1886, 145 Deharbe hat die "allein richtige" Methode
Tormuliert, WwOonacCch die Erklärungen den Katechismusfragen folgen en
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'"u adurch In den Hiımmel KoMMeEenN. DIie Finzellektion WITCO annn ın einem

rage-Antwort->plel, das AT der K atechismusantwort Deginnt, 'entwickelt' DZW.
'erklar Was 'kennt' INT' (  w die TarTel; den Ofen, die Kun azı "Wenn [1I1a7]

Vorn einem inge eLwas weiß, eNn! [TIaT] ps5,"” Was WIT och kennen: ı eute ' ım
Orf54  4. "und dadurch in den Himmel zu kommen". Die Einzellektion wird dann in einem  Frage-Antwort-Spiel, das mit der Katechismusantwort beginnt, 'entwickelt' bzw.  "erklärt': Was 'kennt' ihr? (z.B. die Tafel, den Ofen, die Kuh ...) Fazit: "Wenn man  von einem Dinge etwas weiß, so kennt man es." Was wir noch kennen: Leute!im  Dorf ... "Hat dir deine Mutter auch schon etwas vom lieben Gott gesagt?" Was?  "Du weißt also schon etwas vom lieben Gott." 'Somit kennt ihr alle den lieben  Gott. Wer hat ihn euch kennen gelehrt?' "Alle Menschen sollen sich Mühe geben,  daß sie den lieben Gott immer besser kennen lernen. Auch ich will euch darum  nach und nach noch recht viel Schönes vom lieben Gott erzählen, aber blos dann,  wenn ihr recht acht gebet. Wollt ihr das?"  "Was müssen also alle Menschen  wollen?" Ergo: "Wir sind aber auch Menschen. Wozu sind also auch wir auf Erden?"  Die Antwort sollen möglichst viele Schüler geben, dann alle gemeinsam sprechen.  Die nächste Lektion ("um Gott zu lieben") beginnt mit dem Abfragen des schon  Gelernten, worauf die neue Antwort folgt, die analog erklärt wird: wer gibt euch  alles? Die Eltern; sie lieben euch also. Das können die Eltern nur tun, weil sie  all' das Gute von Gott haben: Er hat uns so lieb. "Hast du ihn auch lieb?"  "Wir  alle müssen Gott lieben." Ergo: Wir sind auf Erden  . "Dieser Satz wird jetzt dem  45  Gedächtnisse eingeprägt und bis zum fertigen Sprechen geübt." usw.  Angesichts dieser didaktischen Norm kann die Sailerschule nicht mehr als Rück-  zugsgefechte liefern. Magnus Jocham z.B. hält die Einführung des Deharbe-Ka-  techismus für "eine Kalamität, die nie genug zu beklagen sei": Er sei abstrakt,  und überdies ließen viele Katecheten die Texte auswendig lernen, bevor sie sie  6  erschlossen hätten.  Trotzdem versucht Jocham aus der Situation das Beste zu  machen. So verfaßt er (zunächst anonym) eine "Anleitung zum Gebrauche der  biblischen Geschichte beim Religionsunterricht" (München 1860, 31_883),Ll7 die von  fast allen bayerischen Bischöfen approbiert wurde. Hier versucht er, die Grund-  sätze der Sailer'schen (biblisch-erzählenden) Didaktik einigermaßen zu retten,  verbunden mit einer drastischen Reduktion des auswendig zu Lernenden. Er hält  es für die Aufgabe des Katecheten, die Kinder zu "beruhigen", "die beim ersten  Anblick des Katechismus über das Buch und über die tausend Fragen desselben  unwillkürlich erschrecken werden" (S. 34). Die Münchener empfehlen das Büch-  lein dringend, heben aber symptomatischerweise die Bedeutung des Auswendig-  lernens hervor und lobén‚ daß der Verfasser sich dagegen verwahre, "als dürften  die Kinder nichts lernen, was sie nicht ganz verstanden hätten".  48  na 2Ur 3,  Ü  (*71884), 136-142, vgl. 44-47, 76ff. 128f!  % Aloys_Karl Ohler, Lehrbuch der Erziehung und des Unterrichtes, Mainz 1861  46 J. Zinkl, Magnus Jocham, Johannes Clericus, Freiburg 1950, 218.  47 Vgl. auch PM 1876, 57ff über die Zuordnung von Bibel und Katechismus, die  allem Anschein nach von Jocham stammt; vgl. die typisch Sailer'schen Positionen,  bes. das Lob des kleinen Canisius!  48 PM2(1861) 518dır deine Mutter uch SChHonNn etwas VOI leben Ott esagt?" Was”?
" u WEe]| 1s0 schon eLwas VO! lieben CO Somıit ennn InTt alle den leben
GSOLT. Wer hat ihn ucn kennen gelehTt? 'Alle Menschen sollen sich uhe geben,
daß S1e den leben CSADLL iImmer DesSser kennen lernen. Auch ich w11l uch darum
ach Uund ach noch reC viel Chones VOl lieben (SOLT erzahlen, ber HI0S dann,
wenn InTt TeC| acht gebe INr das?" müussen also alle enschen
wollen”?" Erg0O 1T S1INd aber auch Menschen. WOZUu SiINd ISO ucCchn WIT auf FE
Die Antwort sollen möglichst viele Chüuüler geben, annn alle gemeinsam sprechen.
DIie achste L ektion ("um ott lieben"'') beginnt muit dem ragen des sSscChon

Gelernten, WOoTauf die 1U Antwort OIgT, die analog Tklart WI1TOd:! WEl gibt eucCch
alles? Die Eltern; sS1e leben uch Iso Las konnen die Fitern UTr LUuN, weil S1e
a|]' das ute VOT)] ott en FT nat MS ieb 'Hast du ihn uch 1eb?" AT
alle mussen e leben 200 Wir sSINd aufr en "Dieser Satz wird Jetz dem
Gedäachtnisse eingeprägt Uund His ZUl ertigen prechen geübt." USW

Angesichts dieser didaktischen NOrmMm annn die Sailerschule NIC mehr als Rück-

zugsgeTechte lefern Magnus Jocham z.5B halt die Einführung des eharbe-Ka-
techismus TUr "aine Kalamität, die nıe el  ag! SE 1' ET S] abstrakt,
und überdies leßen viele Katecheten die XLe auswendig lernen, HevOorT S1e sS1e
erschlossen hatten TOLZcdem versucht Jocham Aaus der Situation das EestiE
machen. 50 erfaßt &L (zunächst anonym) eine "Anleitung Z U Gebrauche der
bıblischen Geschichte Hbeim Religionsunterricht" unchen 1860, 7 1883), *' die Vorn

Tast en Dayerischen Bischöfen approbiert WUurde. Hier versucht c die TUNd-
satze der Saller'schen (biblisch-erzählenden) einigermaßen retten,
verbunden mIT e1Ner drastischen Heduktion des auswendig L ernenden. FT halt

für die Aufgabe des Katecheten, die Kinder "beruhigen", 1e eım ersten
Anblick des Katechlsmus ber das Buch UNd ber die ausend r ragen desselben
unwillkurli: erschrecken werden" 34) Die Münchener emprTehlen das Büch-
lein ringend, en ber symptomatischerweise die Bedeutung des Auswendig-
ernens NervOorT UNGd lobén‚ daß der Verfasser sich dagegen verwahre, "als urtften
die Kinder nichts lernen, Was S1Pe NIC Yarız verstanden hatten Und ZuULx

WE 156-142, vgl 44-47 76ff.
Aloys Karl Ohler UC| der Erziehung Uund des Unterrichtes, Maiınz 1861

Magnus Jocham, Johannes Clericus, reiburg 1750 218
4 / Vgl uch 1876, AT ber die ZuoTrdnung Von UNd Katechismus, die
em Anschein ach Von Jocham stammt; vol die typisch Saller'schen Positionen,Des das Lob des lJeinen Canıisius!

(1861) 518



Auflage (1883) e1] annn Janz Eeutlic| [)DIie |ICUu eingeTührte Polemik
das e Inpauken VOl!  z Katechismussäatzen Se1 uberT1üss1g, weil der Praxıs N1IC| mehr
entsprechend uch unterschätze der Verfasser "bisweilen die Nothwendigkeit des
Auswendiglernens der Katechlismuslehren'"'; und Was HC 54 A1S Gegenstand des
Auswendiglernens bezeichnet (wird) Teicht entschleden aus"”

amı ist EuUutlic| daß die mIT der systematisch-theologischen ormatıvıtat 1den-
tische d1da|  I1sche Oormatıvıitat SICH Qur chsetzt 1Ne ormatıivitat die 1daktı-
sche GTrun  ragen 1S5C 1g0T0S uberspielt charakteristisc ablesbar der
Bedeutung, der [an kindlichem Verstehen e1Nr aumt In der Bearbeitung der
Pastora  eologie VO!  : CGOollow1tz ULE den medemptoristen Vog]! e1| S
e] den Janz leinen Kiındern" der ateche "7zufrieden SEIN, WEeTNMN

innen VOT)} den e1iNzelnen Lehren uch 1U dunkle, aber 10l  10  e Vorstellungen Del-
oringen annn DIiese wurden sich annn spater schon Kklaren In der vorangehen-
den Bearbeitung VOorT) Wiedemann ocCch geheißen rage KiıNdern
KEeINe anderen S5achen VOTL, als solche, deren E rTkenntniß Man 516 die och
eingeschraäankten Begriffe, welche S16 WL  1C| SCHOnN haben, leicht führen Kxann I1

In der Weiterführung der Gollowitzschen mastoraltheologie urc den edempto-
risten Benger e1| dann 'Isi die Heilswahrheit MUuL e1nmal Gedächtnis-
5 WICC SICH auch Dald erstanı und MerZ; 215 und Gemüth amı eschäaft-
Igen; 1a iImmerhin das KiNd mehr mechanısch UNd gedankenlos aufsagen, WAas
ann (besonders 813 gute katechetischen Unterrichte doch e1 denken;
ist spater die TANUuN mehr entwickelt T indet S16 helligen Schatz VOTL,

dem 516 SICH ben Kann" der Vo Vernunftgebrauch WT

Nnıchts Sicheres, die melilgionswahrheiten UT unbestimmten Phrasen, VeI-

ScChwomMMENEN Begriffen Kkennen elernt Mat2" _ Iiese Auffassung samıt der azZUu-
gehörenden 1St Jetz reprasentativ S1e geht e1nher ML (im FOorma-
len verbleibenden Berufungen auf Augustinus' narratio (entsprechend auf (APU=
DeT) UNG auf Sailers 'historischen Weg Und WEeTN Man der Saillerschule (wie

oben ocham) m O0OUSS@AU Teststellt KiNder Onnten (übrigens wI1ie die

1883 95f 1La
5( Anm B
Sn megensburg 1851 274
A Anm P

Bd andshu 1825 168 1830 149
54 Benge CSSR Pastoraltheologie, Regensburg 1861 601 vol 615
die WIE oben e1INe "Anwendung" beschriebene Unterrichtsmethode
55 918 6072 vgl uch die VOorn Klarmann CSSR bearbeitete Auflage Bd
megensburg 1890

AmbDerger, Pastoraltheologie, Bd Regensburg 185/ PE Z 278
285-297 Wäal mastoralprofessor Regensburg); JohBapt Renninger, al-
theologie, ng GOöpfert, reiburg 1895, WaT Megens, astoral-
Drof Würzburg).
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Frwachsenen prinzipie auch) den Glauben nıe estlos verstehen Uund mußten

doch Im Glauben unterwliesen werden, annn greift [al das ankbar auf, das

Auswendiglernen meist unverständlicher Katechismussatze rechtfertigen: Die

rechtglaäubig klaren UNd vollständigen Begriffe der Glaubenslehre sind - die

auswendig elernt Uund fur immer enalten sich ach und ach Im auTtTe der

Unterrichts- UNd L ebenszeit In Herz UunNd Hirn des Glaubenden einnNisten! [ )as ST

Im CGirunde als Absage Jede

25 DIie PraxIis

Die Praxis aßt sich TrTeillc| auf die L)auer NIC! ängeln Die Zeugnisse der De-

troffenen Schüler, sOweit sSie greifbar sind, sprechen eine deutliche >Sprache ich
muß leTr auf TUN! der Quellenlage Der Bayern hinausgehen, WaSs TelllCc| FSt
Te! die Problemat!! beleuchtet). Die ın Niederbayern 1879 geborene UnNd AaUT-

gewachsene Schriftstellerin Mechtilde Christiane (Fürstin) LichnOowskYy (geb (ra
Tın Arco-Zinneberg) rzählt ber den Drivaten Religionsunterricht, den der Pfar-

LL inr UNd ihren Geschwistern ertelilte leiser Stimme wurden die Kinder

eTragt, WOZU s1ie auTt en wären. Christiane wußte, daß est ımm MNIC seiNn

könnte, Tiere lieben, schöne Bücher lesen Aber S1P sagte inr ers-

lein auf: 'ı Gott dienen, ihn lieben UunNd adurch ın den Himmel KOM-

men!. Dieses 'dadurc gefie]l ihr Nnicht; ebensowenlilg: Ehret ater Uund Mutter,
amı Inr ange lebetiauf FE rden.' Man ehrt UNd 1e| S1Ee onne Hintergedanken.
Keine Stunde VOT) sechzig Minuten auerte lJang wl1ie die Religionsstunde ."5
In der Klosterschule (Voranlberg): atechismus lernte sie, WIe ewohnt,
e1ım Emporsteigen der Treppe [ )as 1e ıIn inrem Gedächtnis regelmäßig
ange nOöt1ig Waäl, das e1 NIC fürs L_Leben, ber FÜr die Zeit der Stunde, Im

sie gefragt wurde."58 Cibt 5 einen treffenderen theologisch-didaktischen
KOommMmentar ZuUL des Deharbe-Katechismus Uund Zuli kanonischen nter-
richtsmethode (vgl oben)?
Die Therese VOI 1N! Jesu, S geboren, berichtet "Ic| ehielt leicht den
INn der Dinge, die ich lernte, ber ich Muühe, Ort fÜr ort auswendig
Jernen, deshalb er ich MI1TC TUr den Katechismus Im Janr VOIL meinerTr Frstkom-
munlon fast taglich die Erlaubnis, ihn während den Pausen lernen dürfen; mel-

Bemühungen von Erfolg ekrönt, und ich Wäal iImmer die stie Wenn
ich zuf alliguum e1iNes einzilgen VEILYESSENET Wortes willen meinen ang verlor,

59ußerte SICH mein Schmerz In eren Träanen." ISt stolz, den Katechismus

57 ndheit, ng KEMD, München 41979, VLTE
58 Ebd 2472
59 Selbstbiographische Schriften, FEinsiedeln 1958 MO
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as immerT) WIEe gewüunscht autfsagen konnen. Las Nrave KinNnd Therese hat

NnIChtTsS tadeln, IS Der ben eshalb e1n HnesOoNders unverdächtiger des

Unterrichtsbetriebes |)Aas wörtliche ufsagen ist entscheidend, und UL aTtT Ur
WITO 2071218 elohnt 160
L Ausblick

DIie F ordeTru ach e1Ner Katechismusrevision (nicht uletzt angesichts
des 0S AUS der Praxis) natürlich N1IC| Aaus der elt schatftien Und die Re-

visionen nahmen eın Ende Aucn die Einführung e1Nes deutschen Finheitskatechis-
[TI1US Im Te 19725 aufT TO| Tachte as immerwährende Katechismusproblem”"
(Göttler) N1IC| Z ul Verstummen. LDer Katechismus ISt "ein UumsStrıttienes Buch,
dessen zahlreiche - ragen gleichsam der USCTUC FÜr se1iNne eigene reichliche PTrO-

emat! sind," sagt I_ 1NUs D0pp 192 und konstatlier‘ wieder inmal) "eine

Ich Tüge weitere Zeugnisse d| wobel Demerken ist, daß die Außerungen 7 U|
Katechismusunterricht ın den vielen Autoblographien, die ich STUdIieT‘ habe, her
selten sind. Franz antsch, Seelsorge IM UTDIUC v  INn PfTarrer Tzählt, Gr az 1984;
1909 ıIn Kaisersdorf/Galizien geboren, ET e0 (Katechismusunterricht UTC den
arrer alte KatechismuUus WaTt bekanntlic! In ag und Antwort ın höchst
unkindlicher FOorm abgeTaßt. In | ehrformeln (Leerformeln) WUTde die katholische
Glaubenslehre dargeboten Uund elernt." 10)
Cn Jentsch, Wandlungen. Lebenserinnerungen, 30e; LeipZig 18926/1905 Schlesier,
1833 eboren, EesuChLEe den evangelischen Religlionsunterricht: "In der Schule WäaTl
VOT)? irgend welchen religiosen FE indrücken Keine Rede |J)er evangelische Religions-
unterricht der nter- und ıttelklassen estand Im esen Uund ufsagen Von Hıb-
ischen Geschichten, Im Auswendiglernen VOT) Bibelsprüchen UunNd K atechiısmuUusant-
worten, Im F inüuben Von Kirchenliedern es d1ieses nNat ıIn MT NIC den ger1ing-
sten INATUC hinterlassen" WUurde Priester; sScCHhIoß SICH spater den
Altkatholiken und wurde auf dem Sterbebett wieder röm.-katholisch ber
se1ine eigene Katechismuslehrtätigkeit SCHTEN| 61° "C| traf den TUr die kleinen
KıNder Dassenden I0n N1IC| recht; daß 1Ne Vo Stunde Katechiısmusunterricht
Del kleineren KinNndern e1N Dadagogisches Unding sel, WU ich damals ZzUul
UuC och NIC| UNG verlor Iso Del derTr Sisyphusarbeit, SICh unüberwind-
1C Schwierigkeiten üuberwinden, den Mut Nnıcht." (1817°)
Heinrich Federer, Am Fenster Jugenderinnerungen, Rerlin IFZE Schweizer,
1866 geboren, SE1It 1893 Priester. FT schildert den Religionsunterricht SeNT aus-
UunNTIl1C!| 74-28 LDer Priester "begann zuerst mıt Tagen des KatechismMmMUs
Ach, da g1Ng iImmerT ELwas schief, und der ateche WUurTrde eTeIZt. leicht
der Sinn dieses KOstbaren Büchleins enalten ist, schwer Se1iN dürrer Buch-
STAl Das wollen wenige Religionslehrer begreifen." Daher setzte trafen
Der atecne mMmuß sSich auernd muıt dem Glaubenswissen herumschlagen, das
Kınd TUr seinen Glauben doch kein Wissen Taucht DIie Katechismuserklä-
LUNG Der anscheinend biblisch-erzählend ist Taszınlerend
Franz Michael - elder, Aus melInen Leben, ng eingel. Schönbach,
Wien 1904 K Vorarlberger Bauer und Wagner, eboren 1839, 1869 15 Wal
das Auswendiglernen überhaupt schwersten, UnNd der r Tagen IM ate-
Chismus, die [an WOTtÄC| ach ıhm DEeanNntw.  en sollte, habe ich die meisten
Schulstrafen DekommMEeEnNn. Der L ehrer 1e mich ın diesem Stücke FÜr nachlässig,
während der Pfarrer zufrieden Wal, wenn ich mIit meinen eigenen Worten
ın Mmeiner Weilse antworten wußte." 357 [ )as eidige Katechismusabfragen
oflegte Man bDer oCcCh ın der Christenlehre UNGd IM Brautexamen (409f).



Fortsetzun VOT) Anı  3
Appelbaumchaussee, Zürich 12655 1930 eboren Im KTEe1IsNorbert ‚ Johannimloh,

Güterslonh '"Jeder Tag ıIn der Schule Degann muıt Religionsunterricht. Hauptgegen-
stan des Religionsunterrichts WaTl N1C| die Biblische Geschichte, SOoNdern der
entsetzlich langweilige UunNd unverständliche KatechismSM Der | ehrer verlang

Ckie WOTtELLIC Wer NIC Kann, kriegt Schläg MC|das KleingedTu
Les Gedächtnis \UJnd WI1Ie iIch ın der Meßdienerstunde dasOtt sSe1 ank e1n JUu

lateinische Confıteor abspulte, ohne verstenen, Was ich da sagte, machte
MI1T ucn keine O: Schwierigkeilten, das Chinesisch des Katechismus ın derTr

"OUGEeT CcChuler'." (159f)Religionsstunde daherzulelern. Und WUuTde iIch e21N

Rel den Protestanten ist übrigens das F CO N1IC anders:

AAA  e  Ariedrich Paulsen AÄAus me1iIneM eDen. JugenderinneTungen, ena L9O02 eboren
1846, Pädagoge: "Die Aufgabe estand darın, die gegebenen Formeln des ate-

fweichenden Erklärungen des |_ ehrers wieder-chismus nerzusagen und die
1Ich wurde U der KatecnIis! abgehoört, und Jeholen" (83) Finmal wöchent

achdem gab rüge "C| erinneTe bst MIChHEt,; Der meine Mutter hat
MI1T Tzäahlt, daß S1e mıich 1s ind einmal MaCAts IM Bett habe weinen noren

e715S5 das 'WasAuf die Was MmM1T sp1? habe iIch geantwortet: ich SO IMOLO
ist das'! ZUI zweiten Artikel aufsagen und koönne N1IC lernen; Uund dann seien
M1T schon wieder Schläge angedroht. S1ie sSe1 darauf 7 U! |_ ehrerT UunNd
habe ihm vorgestelTE Konne doch M1C| VO!  - dem F ünf jäahrige! verlangen, Was

eisteten. \Jnd se1l das nweite VÜU!  — meiINneM Rücken ochSONST Zehnjährige —m
abgelenkt worden." 85) DEN Auswendiglernen kennzeichnet den Katechismusun-
erl w1e den JanZeN Unterricht Uberhaupt 89)
F1n LehrerT bringt frischen Wind, bDer leider nıCht ın den K atechismus-
unterricht. "irgendwelcher EiNnWITKUnNg auf erstan! der emu erinnere Ich

Gott-Mensch, Er1ösung)mich 1CcCNt'" Die Katechismusbegriffe (Sünde, Gnade,
lJeiben dem KıNd Temd, rucken "nichts seinem Innenleben Frreichbares" Aaus.

Anders die hbiblischen Geschichten, die TeUNC insgesamt uch eın großes In-

teresse wecken: uchn S1e sind auswendig lernen

FTItZ Reuter, Autobiographische omane, Müunchen 1978 dtv eboren 1810
ule in die hinelin und hınausStavenhag! |JeT __ ehrer "nrügelte Se1INE

WOT1IN sS1e dann zeitlebens teckenund dann wieder ın ı uther]ı Katechismus hinein,
Neben.”"

L11  .  E ariedrich Hebbel Autobiographische Schriften (Werke Bd 3); Munchen 19765; JC -
oren 1815 MDithmarschen In einer Art 'Vorschule' bis ZU| L_ebensjahr) 1Sst
der lutherische Katechlilsmus auswendig lernen. e1lter g1ngs nicht, UNd die
ungeheuren Logmen, die ohne Erklärung UNG Erlaäuterung aus dem Buch ın das
unentwickelte Kindergehirn hinüberspazierten, etizten sich natürlich In WUunder-
1IC UNG 7Ul Teil grotes Rilder Ul die jedoch dem Jungen emu keines-
WEQS schadeten, SsSOoNdern eilsam anregten UNG eine ahnungsvolle Gäarung
darin hervorriefen." —S ag SICH Teilich, Im Sinne derTr '9r  Ccoxen
LehrTe'!

Aus sieben Jahrzehnte! Erinnerungen AUuUSs meiI[neM Leben,ernnar! ROo00E,
Bde, Hannover/Berlin B97/99: eboren 1831 ın Schlesien als Pfarrerssohn; KO-

niglicher Hofpredige ıIn Potsdam FT beklagt sich alls ber den K atechismusun-
erIT1Cc  9 seine ussagen ZUI vaterliıchen Prax1ls dokumentieren den Sachverha
[T1ISO unbelasteter. Beim Abendgebet WITC IM Sinne ı uthers uch der ate-
chismus abgehörG MIC HlIoß den indern!! ich ZUI ersten ale mıit mel1-
Mel Jungen TaU das Vaterhaus esuchte, SCHWE| sle, die mIit dieser N1IC|
vertraut Wäal, iın nıC| geringer Angst, daß die e1| uch S1e kommen werde."

16) Und ONn 1Sst außer en Festtagen Katechismusunterricht
Nachmittag "Resonders geehrt fühlte man S1CH" WEeNn marnı "eins der Hauptstücke
des Katechismus öffentlich nersagen" ar “annn traten Zzwel VOI den Altar,
VO!  - denen der e1ne das Hauptstück selbst, der andere die lutherische Erklärung
aufzusagen hatte" 553
Gottfried Keller, Der grüne Heinrich, erste F aSSung 1853/1855 dtv Ausgabe
kritisiert besonders hart, vol 267, 1



gewisse Katechismusmüdigkeit".  61 Die methodischen Bemühungen Beginn des
Jahrhunderts natten ler auch KEINE Abhiltfe SschaiTtien konnen.

Ich w 11l die Katechismusfrage [ 1U anhand einiger MeueSel{el K atechismen welter

verTolgen.

Bemerkungen einigen MEeUuUuESl el Katechismen

S Ler SOn IGrune KatechismuUus' (1955) UNGd Se1INE Revision 'glauben en
andeln (1969)

FS 1St Dekannt, daß der 'Katholische KatechismuUs der Bistumer Deutschlands'! VOT)

L9D3 der sogenannte 'IGrüne Katechismus!', auf e1Ne [6U! theologische Besinnung
SPLZ (Materialkerygmatik) UunNd VO! Inr die LOSUNG der Katechismusfrage Thofft.
DEN so1] ler N1IC| Im einzelnen wiederholt werden. Bekannt sind aucn die theo-

logischen Qualitäten der IM Anschluß das Vaticanum revidierten — aSSung
'glauben en anceln VOor) 1969 Auchn arüber soll Jetz nIC gehandelt
werden. ich interessiert vielimehr die katechetische ualitat, die Teililc VOT)

der theologischen ualıta:l N1C| unabhängig IST:

Der 'Grüne Katechismus' VerStLEe sich als katechetisches TMDUC UNG wurde
uch eingesetzt: T diktierte den ehrplan die Hauptteile wurden gewÖhnlich
auf die Schuljahre vertel und erst TeC die Unterrichtsmethode weitgehend,

doch die L ehrstücke ach dem Formalstufenschema ('Anschauung TaTr-

beitung Anwendung!' als Grundraster aufgebaut Uund ollten vermittelt WEE1I-

den  64 Die rTevidierte — aSSung, die denselben Aufbau beinhalten mußte, Vversuchte
mehr 'didaktische Offenheit' S1e wollte N1IC| mehr den Stundenverlau Vorzeich-
MEN, wollte vielmehr rbeitsbuch!' se1n, das selbständiger Befassung mit dem
Glauben anleitet, SOWEeIT In diesem Rahmen möglich VO! Menschen ausgent, naher-
Hin auf Vollstandigkeit verzichtet Ulale auf Kind-/Jugendgemäßheit roßten ert
leg65 amı [>1801> dida!  ische Qualitaäten reklamiert, die [1I1a7) dem CAPtS
men KatechismuUs der docCcn gerade TUr Kinder verständlich sSe1n wollte UNGd fÜür
sich In NSPTUC| nahm, den en Meistern WI1e z.5B Sailer UNGd Hirscher fol-

61 Katechetik, Munchen F3D LD LO Z UI historischen KONLEXT val meine ZU-
sammenTassung in: Paul I 1982, DE

Vgl F X Eggersdorfer, Die Urve katechetischer In Deutschlan:
In einem halben Jahrhundert, ın? Kat EFl 10-16 5961

63 Val Stachel, m9 Paul Ls 1982, 236-38 42-46

64 Val den repräsentativen Kommentar VOT) Tiılmann/F Schreibmayr, and-
buch ZUI Katholischen Katechismus, Bde, reiburg 1955/1962

Val mbn  I>  CGleißner/V Hertle Der revidierte K atechismuUus ın katechetischer
SAC) In: Fischer/A eißner ( Was 1st MEeU Katechismus?®?,
reiburg 1969, 28-525); Quadflieg, | JeTr eue® Katechismus Als TÜr e1nen

Katechismusunterricht, 1 Schreibmayr, Christlicher Glaube ıIn UuUnNSeIeT
Zeit, Donauworth 1970, 1735156



gen) weitgehend absprac
Ich will die jeweiligen didaktische Qualitaten anhand Je des ersten L_ ehrstuckes

belegen. eichtum UNSEeTEeI erufung und VOT) UNSSEeTEeI Aufgabe auf Erden"

Grüner Kat.) 1ST e21N Lehrstück, das voll SE VOlT) hochabstrakten theologischen
Begriffen w1ie Kırche Gottes, GlauDe, Sakramente, Gebote, un FS mündet In

den Eerksatz SB SIN auf Erden, OTL erkennen, inn lieben, inm

dienen und einst EW1O hei ihm eben." Wie das ın dieser Dichte Kıindern

vermitteln ist, azu CN den 'Katechismus-Anfängern' VO  - wa LEA Jahren,
hleibt rätselhaft NUT eın Profi-)Theologe Kann VOorT) olcher Darstellung, die NniChts

VOT) theologischem Gewicht usl1äßt, faszinlert sSe1N. auDen en andeln

formulilert "Gott rutt alle Menschen". —S beginnt MmM1C 1e Menschen suchen UNG

Tragen. eT KOoMMeEeEN WIT.  < IN ge! WT  e WOZUu WT  % rag Wie

annn ich glücklich werden”? Was TUr einen 1n hat das _! |)as SINd

ISO die grundlegenden (philosophischen) Sinnfragen. MIt innen sol1l 0OTTenDa De-

gOMNNEN werden, enn sofort schließen SICH "Arbeitsaufgaben" Anı 1 CNrel! aus

ı iedern und Gebeten Diözesangebetbuches TOop!| oder Satze, die den

— ragen DassenN), die ben angeführt s1Nd. (Gruppenaufgabe). alt ZULC (Über-

chrift ruft alle Menschen' e1n Plakat UC| einen KUCrZen Text TUr dieses

Plakat Schaut uch die UÜberschriften der | ehrstücke IM ersten Hauptteil
dieses Buches (Inhaltsverzeichnis). ‚UC| fünf neraus, denen ihr etwas

1ßt Welche VvVerstel INTt nicht? (Gruppenauf gabe)". Aucn dieser Teil des

Katechismus sollte ach dem gültigen ehrplan Beginn des Schuljahres De-

handelt, 1sO Kindern Vorn 10514 Jahren vermittelt werden. DIie dida|l  Ische

ualıta des Referierten zeig e1N Gedankenexperiment sehr Tasch?: Was werden

onl Religionslehrer (1 auf diese F ragen antworten können?! Die erste SELZ

VOTITaUs, daß Mal a) ML dem Diözesangebetbuch SHY vertraut ist, UNG daß [Ta

b) ıIn der L_age ist, die dort findenden | 1eder UNG Gebete rasch auf die estell-
ten hochabstrakten (1 - ragen hın abzurufen. Selbst wenn [T1I1aT7) das Kkönnte Fine

sinnvolle Aufgabe ST das eshalb och an N1IC| Was näamlich erwartet MNal

da als 'LOsSUNG”? Un inwietfern Könnte Ss1e ıne Erschließung der gestellten ETa

gen fördern? Man wünschte, die Verfasser olcher "Arbeitsaufgaben" lösten sS1e

zuerst elbst! S0 WUNdert nicht, daß auch diese Revision N1IC F uß fassen

Kkonnte \Viel schwier1g!" hieß da allenthalbe: hbel den Religionslehrern.
Die (an sich begrüßenswerte) 'anthropologische Ausrichtung!', auft die die Verfas-

SeI des Katechismus SLO1Z 3 aum didaktisches PrOTM, andelte

sich doch ine 'Anthropologie' des idealtypischen OMO saplens, w1ie ihn die

Gleißner/Hertle (S. Anı  Z 65), 28-41

Vgl Rahmenplan UT die Glaubensunterweisung mıt Planen TUr das L

Schuljahr, München 196/, 46; die Hauptteile erden übrigens uch Je auf die

Schuljahre vertel.
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(Philosophen Und) Theologen auf ihrer Reflexions- und Abstraktions-)Ebene sehen.
Fın konkreter kindlicher Tessa kam aum In den 1C DDer Katechismus WUL -

de wileder einmal systematisch-theologisch revidiert, hne die katechetische KOM-
Donente ausreichend ecdenken

A 'Botschaft des aubens' (1978)°8 und 'Grundr ]! des aubens' (1 98097
Auch diese beiden Katechismen wurden vielfach, VOL en unter theologischen
Aspekten, gewuUurdigt.
"Botschaft des aubens!' will e1n erk FÜr die Schule für Kinder aD Lwa 10 Jah-
ren), TÜr die Familie UunNd —mtTarrgemeinde se1N. Dieser 1ffuse Adressatenkreis aßt
VO!  — vornherein vermuten, daß die didaktischen Aspekte Urz kommen. Cartmc
Cß des aubens' WUuTrde zunachst [IUTL als Schulbuch deklariert.7  3 In der Werbung
jedoch WUuTde das Buch annn bald uch als erk FÜr alle möglichen Adressaten
gepriesen. [Jas edeute annn isch, daß ıman weitgehend ın der gehobenen
>Sprache theologisc| interessierter L alen Te! und deren Interessenhorizont VOLI-

aussetzt. '""Jesus 1St den Glaubenden unendlich viel mehr als R1N Weltverbesserer
In ıhm hat CIOtt sich als e1n eın des es Uund e21N F reund des Lebens erwiesen.
In iIhm ist eben, das sich IM LDurchgang UTC!| den Tod ewahrt -r ist
COtLtes en TUr die Menschen." S50 e1| Im '‘Grunadriß' 91 und ın der
'"Botschaft' lautet e1N vergleichbarer Passus: ".Jesus 1St gekommen, die elt
erlösen. ET 111 en Menschen Anteil geben seinem Slieg Der sterbliche Mensch
sO1] der Unsterblichkeit des autferstandenen T1ISLUS Anteil erhalten." 145)
Der prinzipielle dida!  1ISCHe Unterschie dieser Katechlismen den Vorgangern
ist imgrunde MUurT, daß S1e KeINe ehrplan- und KeINeEe unterrichtsmethodische
Normativität beanspruchen.

Der NSpPrUuC| theologischer Vollstandigkeit, unter dem die Katechismen spätestens
speit Deharbe bewußt der notgedrungen (weil Von der kirc!  1l1chen Obrigkeit
gewünscht) konzipiert wurden, hat azZu eführt, daß der katechetische (=didak-
tLische=religionspädagogische) Aspekt entschleden UurCz Kam Wer katechetisc|
reden der schreiben will, mMmuß Der OnkrTretie Adressaten Im Auge aben,

Botschaft des aubDens E1ın Kkatholischer Katechismus Im uftrage der1SCHOTe Von Ul  Urg UNd Essen ng VOor BaurT und Plöger, Donauworth1978
UundTI| des auDens Katholischer KatechismuUus ZU|I UnterrichtswerkZielfelder Munchen 1980

70 Informations- und Dokumentationsstelle NSE1Itu TUr katholische Dienste,München (Hg.), IKD, Dokumentation Botschaft des auDens und Unrdes aubens DZearbeiter. Norbert Welte, Munchen 1981
74 Das ich ernst UNGd er anerkennend hervorgehoben HerderKOrrespondenz‘1980, 406); leider Wäal das voreilig.
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WITCO VOT) global angelegten 'vollstaändigen' K atechismen niıchts halten

Saller Uund se1ne Schüler.) amı kam Der auch der theologische Aspekt UTrZz

DIe Zunftsprache der Theologen UNd die Sprache JenerT, die SICH daraurfr einlassen

wollen und können, IC schlec|  IN als Theologie verstanden, Uund die eweils
Imodernste Version!' DZW die Imodernsten Versionen!' dieser Sprache werden —

gleich FÜr die katechetisc) gultigen gehalten. LDer IStreit den K atechismuUus'

1St dann überwiegend der Streit die theologische Gültigkeit der eweils VOI-

gelegten Version. ET WITC innerhalb der Theologenzunft und der InT nahestehen-

den Chicht 'gehobener Laien') eTÜhrt; die Hreite asse der Adressaten aßt

Kalt Vielleicht der Yarız sicher?! diente abDer gerade der Verifizierung e1

MeT tragfähigen Theologie besten, WE inre jeweiligen konkreten Adressaten

mitbedacht, Desser: mT einbezogen wUurden, nstatt MUL die (teilweise akade-

mischen Problemen erstarrten) - ragen der Theologenzunft aktualisierenda weilter

tradieren. WDann entdeckte (MMal) wieder), dafß Theologie und Katechetik NIC

Zzwel verschledene inge, sondern IM Grunde eines S1Nd. Wie SEeNT das Der VEI-

QESSEN] ist, zeig der eUuUs eutsche FErwachsenenkatechismus. NLie dem Vorwand,
"didaktischen Sachverstand N1IC| ZU) angeln, sondern frei Z setzen", dispen-
Ssiert el sich VOT) didaktischen Uberlegungen, die eute diesen amen verdienen,
111 aber doch FUr Frwachsene verstehbar se1N. Zurück hleibt e21N Buch, dQas ıIn der

Sprache der genannten KTEeISE (Theologen UNG theologisc! Beflissene) abgefa ISt:
es Dogmatische 'vollstandig' enthalt, angeblich den erwachsenen 'mündigen
Katholiken' verständlich ist Uund VOT) diesen MUrL och auf anderer Adressaten WI1Ie

t wa Kinder Uund Jugendliche umgesprochen werden muß. Doch das 1St NIC

mehr meln ema Guüunter tachel WICC sich mıIit diesem ‘K atechismus' hbefassen.

Nur INe Bemerkung annn ich MI1T Z U Schluß M1C| verkneiftfen, die den kate-
chetischen Tatbestand scharf beleuchtet Z um ersten Mal SOwWEeit ich WEeiß

gibt e1n 1z1ielles Buch, das SICH KatechlismUs nennt und doch UL (in der

Katechismussprache geredet) die Glaubenslehre, N1IC jedoch die S1  enlehre eNL-

Und nıemMmMaANd regt sich arüber aur 1)as gibt jetz also anscheinend als

neueste Errungenschaft: ohne 0S Und den Theologen sS1e sind VO  -

der wissenschaftlichen Spezialisierung der Neuzeit her ewOhnt das Kaum

auf, erscheint das jedenfalls NIC als gravierend. Was werden dazu die _ alen!

9 die (akademisch unverbildet) das Glaubensleben kennen lernen wollen

Als azı! MmMe1nNes geschichtlichen Durchgangs annn ich MUL ziehen: Der6
Tessa

Prof DL ug! Paul
Universitätsstraße 10
8900 Augsburg

KasperT, 1nN:! LDers (Hg.), Einführung In den Katholischen Frwachsenenkate-
chismus. Müsseldorf 1985,



GUNTER S51 ACHEL

BEMERKUNGE| ZUR PROI  TIK VOI KA  EN, VO|
"KATH  HE E:  CHSENEN-KATECHISMUS" 1985

Ler "Katholfsche -rTwacCchsenen-Katechismus" von 1985

S LDer religionspädagogische KOontext

ach dem Zweiten Vatikanischen Konzil Offnet sich der Zulr Welt; e WICO
problemorientiert UNGd eNTdEeC| se1inen Lebensbezug. In den Religionsbüchern —

orasentieren XLe UNG Bilder Situationen UNG robleme, VO!  x denen der AUS-

geht L )as Treie, situations- UNG problembezogene Unterrichtsgespräc WITd ZUL

dominlerenden Unterrichtsform Ihne daß eiNe entsprechende theoretische UnNd-
satzentscheidung efallt worden ware, werden vorhandene Katechismen UNG KAat6-
cChismusartige Glaubensbücher N1IC| mehr enutzt (z.B "glauben - leben andeln'')
>Systematische Unterrichtung des Glaubens UNGd der Moral, SOWIE entsprechende
Lerntexte Uund Merksaäatze en verloren.

Fın WEelLeTres LypiIscChes F lement VO|  7 Religionsunterricht se1t Cwa 1969 ist das
"Hinterfragen" Von Traditionen Antworten werden esucht Im Dialog MmIt der (3e-
sellschaft, beziehungsweise der KUltUr, Ulale In KOomMuUNILIkaAtion miteinander, | —-
wie Im (versuchten) rationalen AD  rs" mit der Gesellschaf:
e]1] entdec worden SL, daß Glaube NIC| UL als "Orthodoxie"', sondern gerade
uch als "Urthopraxis" weitergegeben werden mMuß, Dbezlehungsweise Dezeugt WE -
den mMuß, ewinnt religionsunterrichtlich das Engagement FÜr die andern eU-
LUNg re1Nnel Gerechtigkei Solidarıtal miıt den Unterdrückten, gerade uch
In der Dritten elt entdec die zusätzliche, Ja grundlegende UuTga-
De der EMmanzipation UNG des politischen E&Ngagements. 1INe VvVon der emanzipa-
torischen Rellgionspädagogik VOLIrgeNomMMmMENE (einseitige) Interpretation des
und bietet die Grundlage z Ul E&X0o0us-Konzept TUr Religionsunterricht und
Katechese

Catechesi tradendae

MIit den eben dargestellte! religionspädagogischen Konzepten weniger OMpa-
ibel, verlang das Apostolische Schreiben Johannes auls 3B eine georanete, SVY-
stematische UNG vollständige Katechese auf der Basls VOT)] Katechismen UunNd des
Credos auls Auf die begrenzten Möglichkeiten und die besondere Anlage
e1NnNes SCAUllschen Religionsunterrichts, wI1e In der Bundesrepubli Leutsch-
land, In Österreich und ıIn einigen Kantonen der Schweiz rteilt wird, geht das
fÜr die Weltkirche bestimmte Schreiben naturgemäß M1IC| e1n
Besonders Charakteristisch TUr das Schreiben Ist die Von Johannes Paul IL und



VOl  « der VOLaUsSgeHgaNgeENeEN Bischofssynode. vertretene "totale" Katechese Der

Begriff der Katechese T! die Stelle dQes In "Evangelll nuntlilandı" gebrauch-
ten Begriffs der "Evangelisierung". Katechese erscheint als erk der Kırche
en Tien iNres Wirkens en Kirchengliedern 1st. lebenslang Katechese
erteilen mit Ausnahme der 1SCHO7TeEe Uund Priester, denen die Aufgabe zufällt,
als Katecheten fungieren).

FE Xxeler hat dieses KOonzept zustimmend interpretier und el Partien des

Schreibens, die iInMmM IC entsprachen In SE1INET Interpretation übergangen): Zur
Freude des aubens hinführen, reiburg 1980 Fine lalalıı  1C| Darstellung des
Schreibens mit dem Versuch, ach syntaktischen KrTiterien UNGd ach l1tatlon
—massagen, die auf die Bischofssynode zurückgehen, VO!  — massagen abzuheben, die
Aaus der er des Papstes stammen, UNGd e1Ne kritische Würdigung findet sich
el Stachel (Hg.), Die Sprache des Papstes, Munchen 1981 in dem Beitrag
VOorn Gunter Stache|l und Franz Hermann "Catechesi tradendae" keinen
ZU! SCAhUullschen Religionsunterricht nat und Katechese In Deutschlanı mehr als
theoretischer NSpPTUC enn als Nraktische ea11ta: existiert) das Schrei-
Den ın Deutschlan! KEeINe Auswirkungen.
F Joseph Ratzinger, Transmission de la Fl et S5S0UICL65S de) la Conference

L_yon et.

Dieser Vortrag Wäal sich aTUur estimmt, die Entwicklung der, aus der IC
der Glaubenskongregation (und des Papstes SLar direkt VOrT) einem biblischen

KONZeEpL inspirierten und M1C| ausreichend der Tradition orlentierten Kate-
chese ın Frankreich beeinflussen, daß diese wiederum ihre Aufgabe der

Vermittlung KITC  1chen aubens In systematischer Oranung wahrnehmen sollte
nne dringende Notwendigkei erTolgte Isbald 1INe eutsche Übersetzung UTC
Hans Urs von Balthasar (angereicher mit einem Interview, das Ratzinger Q 1S-
hald VOT) Balthasar ewährt hat)), Finsiedeln 19823 1Ne ebenfalls SaC|  1C| NIC|
unbedingt erforderliche DOositive Vorstellung erfolgte UurC Ulrich eme In
Katechetische Blätter, 109 1984), S32 KTItISChHeEe AÄußerungen gingen dem

und rolgten, zunächst UTrC!| Werner Simon 1n Chs 26 1983); 326T, ann VOLI

en in:! Theologische Quartalschrift 164 1984), 241-520, "Neue nhalte der

Glaubensvermittlung?"; In letzterem "T hemenhett" etizten sich olfgang Bartho-

lomäus, ol’gang Langer Uund Jurgen Werbick SENT TIEISC| mit Ratzingers Vor-

LTag auseinander.

Die Position Ratzingers sollte Im KONLEXLT sonstiger Außerungen des Autors 06-
lesen werden. Die estrege Ratzingers ZU! Geburtstag VO!  — ardına VoOolk

(veröffentlicht. Bischofliches Ordinarlat, Mainz, ue Informationen, 75
PE zelg e1Ne changlerende Position. Der Kedner betont ZwWal, daß ott MNIC|
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Objekt der ologie ist, jedoch ohne ın se1inen Ausführungen solche Objekt1ivle-
LUNG völlig vermelıden KOoNNen. ETr ubt KTILIk akademıischen Theolo-
glestudium (in Deutschlan: nach dem Zweilten Weltkrieg), die sich eigentlich und
VOL en ologie als "_Lebensunterhalt" wendet, Ulale obt andererseits
die Lalentheologen. 1r scheint, daß WIT eigentlich TSL ach dem Weltkrieg
und vollends ach dem Vatikanischen KOonzıl azu gekommen sind, daß Theo-
ogie DUL akademisch StEUdIier. werden annn wl1ie irgendein exotisches Objekt, VOT)

dem [a} sich KenntnısS erwirbt, deren Weitergabe dem L ebensunterhalt dient."
Wer SLUdIET da Theologie fUur seinen L ebensunterhalt? LDDer Hedner sagt "Dies
ist keinesfalls e1N Angriff auf die Lalentheologen, deren geistliches en OTt

UNSs Priester eschäamt."
AÄhnlich wenig Sachkenntnis enn das geistliche en der L_alentheologen ist
MIC beschämend TUr die Priester) zeig Ratzinger ın se1nen Außerungen ber
E Xegese und Katechese Mundliche Außerungen VOT) iIhm zeigen, daß die KOM-

DetenzZ e1Nes Fachmanns FÜr Religionspädagogik Uund Katechese uch NIC| ean-
sprucht. Lennoch seien die wesentlichen Positionen SE1INES [8)  ags KUTZ resumilert.
FUr die KTISE der Katechese sind achn Ratzinger hauptverantwortlich:

die historisch-kritische Schriftauslegung;
der Primat der Praxis VOTL dem (= der Wahrheit) als Ergebnis 116 0-

mar xistischer und Dositivistischer Philosophie;
die Dominanz des Anthropologischen;
der Primat der Methode VOL der aC|

(Vgl die beigefügte graphische Darstellung dieser KTItik Ratzingers und seinen
Gegenvorschlag Uunter den UÜberschriften 1e ellen der 'KTIsSe der Katechese!'!
Ulales 1e Wuellen des aubDens und der Katechese"'. :
T Ler "<atholische FE rwachsenen-Katechismus" als Leistung Von Walter asp!

Kasper reziplert die E inschäaätzung der Pra  I1schen Theologie als "Vermittlungs-
wissenschaf t"', anerkennt die Bedeutung des extes und Torcilert die uCkkeNnr

Vollständigkeit und Systematik (vgl Sein Referat; das ZULI Vorstellung die-
SS Katechismus 1985 el der Katholischen acemle In Bayern 1e.  9 veroffent-
1C| 1n Kasper (Hg.), E inführung in den Katholische: Erwachsenenkatechis-
IMUS, Düsseldorf 19785 1 5-55); außerdem die Diskussion VOI  , Kasper Wer-
Hick 1n atechetische Blätter 110 (1985) 3653 7/) UNd 59-463)

Kasper Vvertr!ı
mit Ratzinger den Primat der nnalte des g! und Dogmas) VOL der
Methode der Vermi  Uung, deren Reftf lexion der Religionspädagogik zukommt);
1es Se1 e1Ne materlalkerygmatische Wende, eine uCkkenr ZzUI erkenntnis-
theoretischen Realismus;

gebe e1Ne "Vorrangigkeit der Dogmatil VOTLT der Religionspadagogik"';



das SP1 "7Zziemliıch genau" die Intent1ion Klafkis, der dıe £tN0oden den Zielen/
nNnalten unterordnet;
WT VO!  * Oormen UNd Zielen befreien will, WE die Praxi1ıs verabsolutiert, WE -

de "totalıtar UNG repress1vV";
P1INE materialkerygmatische en Se1 nOt1g, Zu[fx "rechten Glaubensver-

mittlung" zuruückzukehren.

Werbick antwortiet daraufr

Kasper hat N1IC| erkannt, Was Klafk] will Klafkı geht darum, nhalte UNG

lele als das ema der herauszustellen und FA "Didaktischen ADa-

yse" auf zufordern.

Kaspers E xplikations- Applikations-Model! ist absurd Religionspädagogik ıst K@1-

Anwendungsdisziplin der Dogmatik. anrheı MM erst Im Vollzug der
Applikation) ZUI Vorscheinln. "Wenn [TI1al) VOl rkannten (Verstandenen) das E —-

kennen Verstehen) abzieht, hleibt eben unerkannt (unverstanden)"
Prax1ıs annn also M1IC| der ahrheı (Theorie) nachgeordnet werden.

K e1Nn hekannter Religionspadagoge Vertrı e1nen Primal der Prax1ls. Jedocn

WiITrd aufgrun VO!  - VOTauUsgeEHaNgENEN Vermittlungsprozessen die ogmatı
ruckgefragt. Diese RüuckftTragen sind uch für die ogmati wichtig, S1e bleibt

auf K ontakt ML der PraxIis verwiesen, well TIst In iInTt 7 U!I Vorschein omMmM
WI1ie CGlaubenswahrheit verstanden WwITd und Was S1e EewIrkt Insofern ist die L0Q-
matı! auf Praktische Theologie Verwiesen: dQas "hermeneutische Feld" der . -

benspraxXIis (Vorverständnis").
FTISL UuTrC| ıe dida  1sche Analyse Trfäahrt auch die ogmatik, welche 1ele
dıe Glaubenslehre anstreben soll
ES gibt Z7WaTl keinen Primat der Dogmatı und keinen Primat der Pra|  1schen

Theologie UNd ihrer Praxis, aber einen Primat der Prax1s Gottes fÜür die Men-

sSCcCHhen (Schöpfung/Erlösung).
NUT WT1 [Mal) Religionspädagogik In INe simple ("schlechte"') Af)e

drangt, Kann ogmatı Mhr gegenüber den VorTrang68  das sei "ziemlich genau" die Intention Klafkis, der die Methoden den Zielen/  Inhalten unterordnet;  wer von Normen und Zielen befreien will, wer die Praxis verabsolutiert, wer-  de "totalitär und repressiv";  eine materialkerygmatische Wende sei nötig, um zur "rechten Glaubensver-  mittlung" zurückzukehren.  Werbick antwortet darauf:  1  Kasper hat nicht erkannt, was Klafki will. Klafki geht es darum, Inhalte und  Ziele als das Thema der Didaktik herauszustellen und zur "Didaktischen Ana-  lyse'' aüuf züfordern.  Kaspers Explikations-Applikations-Modell ist absurd. Religionspädagogik ist kei-  ne Anwendungsdisziplin der Dogmatik. Wahrheit kommt erst im Vollzug (der  Applikation) zum Vorschein. "Wenn man vom Erkannten (Verstandenen) das Er-  kennen (Verstehen) abzieht, bleibt es eben unerkannt (unverstanden)" (461).  Praxis kann also nicht der Wahrheit (Theorie) nachgeordnet werden.  Kein bekannter Religionspädagoge vertritt einen Primat der Praxis. Jedoch  wird aufgrund von vorausgegangenen Vermittlungsprozessen an die Dogmatik  rückgefragt. Diese Rückfragen sind auch für die Dogmatik wichtig, sie bleibt  auf Kontakt mit der Praxis verwiesen, weil erst in ihr zum Vorschein kommt,  wie Glaubenswahrheit verstanden wird und was sie bewirkt. Insofern ist die Dog-  matik auf Praktische Theologie verwiesen: das "hermeneutische Feld" der Le-  benspraxis (Vorverständnis!).  Erst durch die didaktische Analyse erfährt auch die Dogmatik, welche Ziele  die Glaubenslehre anstreben soll.  Es gibt zwar keinen Primat der Dogmatik und keinen Primat der Praktischen  Theologie und ihrer Praxis, aber einen Primat der Praxis Gottes für die Men-  schen (Schöpfung/Erlösung).  Nur wenn man Religionspädagogik in eine simple ("schlechte") Methodik ab-  drängt, kann Dogmatik "ihr gegenüber den Vorrang ... behaupten".  Der 1975 von der Deutschen Bischofskonferenz geplante Katholische Erwachse-  nen-Katechismus (KEK) wurde nach Vorüberlegungen als Auftrag an W. Kasper  vergeben (in einer Kommission von fünf Bischöfen - davon vier ehemaligen Dog-  matik-Professoren - und fünf Professoren - drei Dogmatikern und zwei Exegeten - ;  bis Juli 1983 erfolgte eine katechetische Beratung durch A. Exeler). Der Text  des KEK wurde im Frühjahr 1984 von der DBK verabschiedet. Nach Einarbeitung  römischer Wünsche konnte das Buch 1985 erscheinen.  Deutlich ist das Bemühen erkennbar, die Theologie des Vatikanum II und der Hei-  ligen Schrift, sowie die Tradition der kirchlichen Lehre (am Leitfaden des Credo)behaupten"”

Der 1975 VOT) der Deutschen Bischofskonferenz geplante K atholische Frwachse-
nen-Katechismus WUTdEe ach Vorüberlegungen als Auftrag Kasper
vergeben (in e1Ner K OommMmissiON VOoT T unt Bischofen davon VvieTr ehemaligen LOQ-
matik-Professoren UNd ! unf Professoren Tel Dogmatikern UnNd zwel xegeten
HIS Juli 1983 errTolgte INe katechetische eratung UurcC E xeler). DDer Text
des KFE  X wurde Im Frühjahr 1984 V Ol  - der DB verabschiedet ach Einarbeitung
romıscher Wüunsche KOonNnNtTEe das Buch 1985 erscheinen.

eu  1C ist das Bemuhen erkennbar, die Theologie des Vatikanum UNd der He1-

igen Schrift, SOWIle die Tradition der KITC.  1chen (am _ eitfaden des Credo)



Destimmend SeIN lassen. DIie Hierarchie der Wahrheiten WITO allerdings MIC|
aNngeMeESsSEN berucksichtigt (vgl die Aussagen AA "virginatis In arı L UNd
F7
Die Drache dieses Katechismus ist unelnheitlich Uund OTE NIC| aCdressatengemaß
(fachsprachlich; simpel-belehrend; naiv). [ )Iie folgenden Zitate sprechen TUr sıch
Sselbst
"\Viele Zeitgenossen tun siıch Etwas AaTAatıt ZUQuCLe, WET1N S1Pe eMmMe, WI1IE S1e

'undogmatisch' UnNd 'pragmatisch' ngehen" 54)
"Grundsatzlic| ist Der auch der eichtum, WT1 erecht erworben WITd, PINE
(jaDe GORSs
"E volution ist 21N empirischer Begrift, der i die rage ach dermn 'horizontalen'
er Uund dem raum-zeıltlichen Nacheinander der Geschöpfe eingeht., SChopfung
dagegen 1st 21N Cheologischer Beariff UNGd rag aCch dem vertikalen Warum UNGd
WOozZzZu der Wirklichkeit"
"Mose, der I6 nableın ULC! die - UTrSOTgeE CAOLLeS AdUuSs dem Nilwasser YJEZOQGEN
wird"

KEK WITC das Glaubensbekenntnis der Messe ausgelegt hierzu en
sich ge Uund Bıtter Ositiv geäußert) Jedoch "Symbolon" annn
auch KOonzentration auf das Wesentliche, Hierarchie der Wahrheiten UnNGd St 11 des
"confiteri''" Jar TE WITC TUr den Logmatiker das, Was der LVekalog TUr den
A und —mastoralth  eologen U, der e1inen Beichtspiege]l erfaßt DIie Auslegung
des Te: ird bestimmten tellen erweitert Z  w "Sakramente" iInnerhalb des
aubens die Kirche) CS gelingt S TEe! entlang die katholische
ma  1| unterzubringen. Als eispie TUr das Bemuühen Vollständigkeit KON-
trolliere [TI1aT7) die Ablaß-Lehre, muit der Aussage dafß die TUr e1Nnen Vvoll-
KomMMeEeNeEN erforderte Disposition '"wohnhl sehr selten gegeben Se1IN wITrd
se] ennn In der S5Stunde des Todes".

Die religionspädagogischen Rezensenten en diesem Katechismus Vo e11s
zustimmend, eıls vorsichtig-kritisch _ ange, Bitter) DIS sehr TAEISe OT
ger) Zirker) ellung Mit nositiven Auswirkungen auf die Welter-
gabe des auDens ann insofern NIC gerechnet werden, als das KONZEPL Kas-
DEIS VO!  R e1nem uberzogenen r Trkenntnisrealismus UunNd einem (behaupteten) VOTr-
Land dogmatischer Wahrheiten VOT der Praxis der Verkundigung ausgeht Uund als
dem Uutor die dida|  1sche rhebung Von nNalten UNG 7Zielen unbekann ist, De-
zliehungsweise Klafkis Ansatz mMmißverstanden WITG UNd Adus beiden Grunden der
Katechismus häufig Lehre oOziert" sta s1e In die Situation Uund den erständ-
nishorizont eutiger Menschen hinein verkunden. Theodor Schneilders as
WI1T lauben" ıne uslegung des Apostolischen Glaubensbekenntnisses, DESSBIS



70

dorf ist wesentlich nroblemrTeicherT, moderner Uund IM Umgang mit den TCeS-
saten redlicher. Der Hollandische Erwachsenen-Katechismus (1968) repräsentiert
e21N Yarnız anderes FE Instnehmen heutiger Menschen ın ihrem Verstehenshorizont,
ihren r ragen und iInhrcrer Bereitschaftt, SICH VO! E vangelium ESU ansprechen Uund
aufrufen lassen. L )aß die Ora wegobleibt, iIch UNG Bitter
N1IC| fUur e1nen Verlust Sie widersetzt sich dem, niftorm und muit NSPrTUC auf
Sicherheit vorgetragen werden Auer).

WOZUu überhaupt  l einen KatechismMUS”?

PE  r Der KatechismMUus hat se1inen lerntheoretischen Sinn

als kognitive Basıiıs FÜr Affekte UNG Praxis des auDens (Aronfreed The YUua-

itiy OT affective state 1S determined DY 1ts cCognitive housing);
Z Abgrenzung des eigenen aubens gegenüber dem "andern Glauben" Pal-

schen Glauben; ZuUui Selbstvergewisserung des kritischen Nachdenkens;
ZUL Verhütung kKognitiver Abweichungen (Häresien);
auf der Basis der (lutherischen) Vorstellung, daß das Verharren IM echten
Ort heilsbedeutsam IST:

Z ( Der Katechismus verliert seinen WwWeNnn ewirkt

daß ın der Praxis die Möglichke1 ntellektuellen Frfassens UNGd satzhaften AUHIGSE

SagensS sSich VOL die Unaussprechlichkeit des Geheimnisses schiebt;
daß der es1Lz eiNeT FE rkenntnis Gottes, Se1INEeSs Tistus, der Kirche, des e1ls
die atsacne ın den Hintergrund treten 1äßt, daß Glaube VOLr offnung auf

Zukünftiges ist, e1Ne Zukunft, der Man, gestütz aur das Zeugnis der äter, der

Propheten und CAMSUL, entgegenwander (Hebr);
daß Fixierung eintritt, daß K atechlismuUus dogmatisch Uund S]  IC prinzipie
estlegt UunNd 1Ne eUue "WKXnechtschaft" der ora bewirkt, STa befreilen;
daß die Dominanz des liturgischen "confiter1", der lturgle, der Feier, des

"Doxologischen" UTC e1Ne KatechismuUus-Statik überlagert WITd.

Problematik VOT/ Katechismen ach dem Verlust der Finheit der Kirche

Katechismen, die ach dem Verlust der F inheit der Kırche vorgelegt werden,
sind geeignet, verbergen, daß WIT eın eC| mehr besitzen, UuUNSeIe Aussagen
als Oökumenisch bezeichnen; s1e sind vielmehr UT OCR "römisch-katholisch'"
Die Zukunft wird das kirchenrechtliche, dogmatische und kirchengeschichtliche
Problem ausführlich Dprüfen müssen, daß WIT römischen Katholiıken auf der Basis
VOT)] Konzilien und päapstlichen Entscheidungen weitergedacht en und och We1-

letzterem sind die Ostkirchen VOTrDL.  1C| Man vergleiche die Angelologie e1-
MeTr Generalaudienz August muit der schaudernd-ehrfürchtigen nbetung der

nge. IM Gesang der Ostliturgie und auf der Ikonostase
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terdenken UNGd e] TeC  ıchen Fixierungen und Glaubensaussagen elangt
sind, die Okumenisch N1IC| anerkannt worden sind und (was den Jurisdiktionspri-
mat angeht) niemals anerkannt werden konnen. Während eine Interkommunion
mit den Ostkirchen moOglich ISt, weil der gemeinsamen Feler 11ULI Wenig m Wege
ste!l sind KatechismMen CLE KITC|  1cCher Außerungen, die der KONLCOVETSE die-
SW Römisch-katholische Katechismen entstehen auftT der Basıs des Totalanspruchs
der zentralen Jurisdiktionsinstanz. Sie vernachlässigen £1 konsequenterweise
die Pluralıtat des auDens ın der kolleglalen Finheit des gesamten Episkopats
dessen Außerungen erzeit VOT) der römischen Nnstanz Jederzeit unterdruckt WEEI -

den Öönnen) UNd des ganzen gläubigen dessen Glaube de aCto aller mehr
interessiert). Die e3a|  10N VOT) LL_ ehrern und CAulern des "KXxatholischen aubens"
annn 1U darın estehen, sich gegenüber Katechismen reserviert verhalten
Wenn den "Kxatholischen eichtum" geht, setzen KatechismMmMeEN der rOM1-
schen Kirche IS niedrig und reifen IR

Fın biblisches nnalts- und Zielkonzept VOT) Religionsunterriéht UNGd Katechese

Demgegenüber wird der umrTassende Kkatholische Glaube, ın dem die Kirchen ihre
el finden Können, ın der eiligen Cchrift ausgesprochen und In ihrer usle-

JUuNdg UNd Verkündigung lebendig ewahrt Olglic| tellen WIT neben das Konzept
e1NeTr vollständigen Darstellung der unvertTälschten Te In einem Katechismus,
das N1C| einlösen Kann, W3as erreichen vorgibt amlich den festen und
wahren katholischen Glauben weiterzugeben das Konzept "biblischer KErnNaussa-

gen: In denen die Offenbarung Dezeugt WITO. (Selbstverständlic handelt sich
ler e1inen Vorschlag ın e1Ner Pluralität möglicher Vorschläge. Aber uch die
Schrift selbst rel ın verschiedenen Situationen verschieden!) In olchen AUSSaA-
yen wird die Glaubenssprache gesprochen, die aus gelebte! CGlauben omm Uund
ZUL Glaubenspraxis anstıften ıll Hier begegne nıicht die allgemeingültige Jau-

Densaussage (unter Preisgabe des Konkreten); sondern das Bekenntnis und das L_0OD
OE Fes (doxologische prache sind eingebettet ın iNe Geschichte des Bekennt-
N1ISSeS UNG L_obes; ler WIrd einem 'C1tz IM L eben" verkundigt UNG ZuUuxI Bekehrung
aufgerufen.
Die Diıblischen KernNaussagen leiten lturgle UNG weiter, ]a Silale selber

liturgische und spirituelle Aussagen Sie egen ferner die Praxis der 1e| und

Gerechtigkel grun' hne und 1e werden S1e gar NIC| erkannt, SINd
Iso uchn NIC| WT|  1C| (= Wa ohne S1e.

Als Paradigmen olcher Kernaussagen, die Jeder, der MmMut der und der S

Lurgie lebt, erganzen und vermehren kann, UunNGd die selber meist AUSs der
ahnlicher Aussagen der Schrift INT Gewicht gewinnen UNd In deren Kontext ihre
Vo Bedeutung entfalten, werden Trel vorgestellt
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InNe Stelle Aus Joh dafß OLT 1C| 1ST UNd keine Finsternis ın ihm 1st"

(35} Dies 1St e1iNe symbolische Aussage, denn 1C| 1St eines der ursprünglichen
Symbole Sie ist metaphorisch, enn ott ist M1C| 1C| m pohysikalischen NN

OCder als 1C| R1Nes HimmelskOörpers, ber ın diesem Bild WITC se1ın Geheimnis

angedeutet Auch WÄICO UNSeEeIe AurtTgabe SIC  ar, selbst 1C| werden, Tleucn-

tet werden, Qganz AUuUS$s Gottes 1C| lebDen, IM IC gehen, bezlehungs-
Weise "wandeln”, aufgrun VOorn Glauben ın nNne des 4S ES verwandelt

werden.

ott als unvergängliches 1C| pnreisen, se1n 10 ın Menschen und Dingen fin-

den, VO!| 1C| verwandelt werden  * darın ist der Glaube, das eien UNG die

ische Praxis der Glaubenden ın der Tat umT assend Uund adıkal ausgesprochen
L)as Jesusbekenntnis des Römerbriefs "Wenn dQUu mit deinem un das ort

ekennst, dafß Jesus der HerrTt SL, Uund in deinem erzen glaubst, dafß innn (

auferweckt hat Von den Toten, WITSE du gerette werden." Gegensatz ZU!|

rTettenden Ort der T0Tra, deren FE nde C 1STLUS ist, formuliert Paulus Adas rettende

Bekenntnis des auDen ebenfalls infach und adikal SOr hat den (gekreuzi1g-
ten) Jesus als göttlichen errn (kyrios eingesetzt, indem ihn VO!  y den ote

auferweckt nNat. Diese FOormel VOT] Röm 10,7 sollte IM Kontext dQes urkirchliche!l

Bekenntnisses Vverstanden werden, das KOT aufschreibt Die Nennung des

amens "Jesus" erinnert se1inen Tod UNd das en und Wirken e1Nes Men-
schen", das Menschen zerstoren wollten, indem S1e inn etötet en Aber (TT

hat ihn bestätigt und UTrC| die Auferweckung NIC MUT inn, sondern für alle, die

lauben, Rettung EeWITKL. [J)as 1St die christlichen aubens, deren retten-

den Ta VOT) Paulus unbedingt ausgesagt WÄTd. Religionsunterricht, Katechese,
Tradierung des auDens sind inhaltlich dieser unüuberholbaren Zentralbotschar

orlientieren.

Die Christusverkündigung VO!  x KOTL Paulus grenzt sE1INe eigene Bedeutung
für die Gemeinde ıIn KOorinth darauf e1n, "nic W1Ssen unter uch als Jesus

ristus, Uund ZWal den gekreuzigten". Gegenüber anderen issens- UnNd aubens-

Dositionen lautet Se1INE Botschaft WT Der verkünden ristus, den gekreuz1g-
en" a DIe "<ontrastformel" eSUSs gestorben Uund VOl  — den oten aufer-

weckt) wird in Rom 10,9 VO|  —_ der Auferweckung UunNd göttlichen Herrschaft her

entfaltet Hier WÄITd inre historisch-menschliche e1Le "gewußt" und "verkündet"
Die Verherrlichunt wird adurch mitbekannt, dafß dem esu der ıte des

T1ISLCUS beigegeben WITd. Jesus st1rhbt TeuZz NIC TUr Gott, weil Ott die-

S6711 TOod als ne rauchte, sondern stirbt TUr UuNS, unter NS die Finma-

igkeit und TO! der erlosenden \Kar Gottes aufzurichten. In diesem einmaligen
und einzigen oriesterlichen pfer des euen Bundes 1St 21N TUr lemal ne

und rl1ösung geschehen (Hebr), UNG indem WIT diesem pfer teilhaben, VeI-
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mOögen WIT durch ein en der Hingabe alle als Pniester ott dienen MT
einemM unaufhorlichen pTer des L e1lbes Röm L UNG des Geistes (1 Petr 2457
er Glaube VO! KOT Pl UNGd Z MmMacC erst moglich, ıIn dieser elt dQer
Unı  ©  en Leliden aufgrunı des Mißbrauchs menschlicher TeiNel
lauben!', das ist ' hm vertrauen!'. LYas KTEeUZ zeilg! CLE In e 1nem C
amlich Im 1C| Se1INEeT (vermeintlichen) Chwache Uund Torheit, die tarker UNG
welser ist als die Menschen. LDer CSODE des gekreuzigten Jesus ist der 'andere

en der glaubenden Gemennde e1| das KTEeUZ ra elshel
Uund prliesterliche Ur'! FS gibt dem en des Glaubenden e1nen unzerstorba-
[671] 1NN Wer Aas TeuUz eSsU auben annımMmmMtT als 1INe messianische Tat,
die (r UrCC die AuferwecCkung Destäatigt hat, Mat den JYanZer) Glauben ange-
MOrTMeEeN. Wer das KTEUZ und die Auferstehung bezeugt UNG In OTrt UNG Praxlıs
weitergibt, hat den zentralen Glauben als JYanZen Glauben weiltergegeben. es
Ubrige 1Sst EntTaltung dieser e1nen Glaubenswahrheit

Andere orte des Neuen Testaments, die AUuUs dem gleichen Zentrum ner KomMEenN,
sSind ebenfTfalls geeilgnet, das CGanze Dezeugen, Z U!| eispie die Botschaft des
synNoptischen Jesus, daß die Gottesherrschaft ahe herbeigekommen ISEs die TLEe
und Gleichnisse der Zergpredigt; die Christushymnen Phil 2,5-11 UNG KO| , 13-20
(15278)) der die Einsetzungsworte eSU' Dbeim etzten ahl muiıt seinen Jüungern
(  w KOT 11,25-25; Mk 14,22-25)

SchlußTolgerung
Alle diese KernNaussagen der ibel, amlich das auf dem Hintergrund des A  9
wollen als Überzeugungen geleDt werden Uund als solche Überzeugungen bekannt,
wI1e ıIn Worten Dezeugt Uund verstanden werden. OtLt hleibt e] letztlich "un-
enannt" UNd "unerkannt" enn ist unbenennbar UnNd unerkennbar), bDer Wä:  n
61 AT UurNs vorhat UNGd VO|  z UNSs will, amlich Heil, WITd geoffenbar F ine
Religionspädagogik/Katechetik dieser KEernNaussagen ezieht verstehende Weiter-
gabe auf überzeugte Praxiıs. 1INe solche Weltergabe des auDens ist auf die MIit-
Le des aubens ausgerichtet UunNd ewinnt VOT) da AUuUs einen sowohl unbegrenzten,
WIe radikalen Anspruch Sie annn und so11 das en der Glaubenden In der
Gemeinschaft des auDens verändern. NUr insofern sS1e das LUL, ist sSie Im eigent-
lichen Sinn des Wortes glaubhaft

Prof Dis CGunter tache]
Carl-Orff-Straße
6500 Maiınz
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FPEUTIGE BEDEUTUNGE| KAÄ  US

Schlußbemerkungen Z U| deutsch-italienische Treffen ın Benediktbeuern

Ausgangspunkt: DIie Verschiedenneit der Situationen

BED Katechismusproblem, das e1MmM Jetzigen deutsch-italienischen Treffen DB
raten WITd, Wweist In den L ändern, d1ie Gegenstand NesOoNderer Aufmerksamkeit

sind, unterschiedliche Eigentumlichkeiten AaUfTf.

e Deutschlan: UNG In Frankreich WITC der K atech1ismMuUus allgemein ın eher

negativem 1C| gesehen, und ZWal Ale das die Vvorkonziliare Vergangenheit
gebundene Uund der UÜbermittlung des auDens eute NIC mehr entsprechende
katechetische Instrument. In der TT WUTde nach dem Konzil die dee des Kate-
chismus nraktisch auTgegeben und andere katecnetisch!: Instrumente wurden AaUS-

ewählt und erarbeitet (wie: Arbeitsbuch "Clauben en Handeln'', anmen-
Dlan"', lelfelderplan" "Grundlagenplan", "Eonds obligatoire"', T-arcOus. "Adap-
L10n"', "Texte de reference"', "Pjlerre vVivantes'', USW. vol die eierate VOor;

Glanetto und au
In der Bundesrepubli| Deutschland erscheinen e UE Katechismen autT'grun' Von

Initiativen unter Kkonservativen Vorzeichen VOT) Seiten der 1SCNHOTe VOorn AUgS-
DUrg UnNd ssen ("Botschaft des G aupens" 1919 gegenuber "CrundrTı| des COA
Dens" der des Gesamtepiskopats, jedoch oONne interessiertie Anteilnahme
der Katecheten UunNd ın her pDolemischem 1Ma ("KXatholischer E rwachsenenka-
LechismMUS"

In Frankreich veranlaßt lediglich der TUC! VOT) Seiten der romischen Instanzen
die 1SCHOTe AA Erarbeitung e1Nes Katechismus

1 tallen dagegen und sinngemäß uch In panien tellen die Kate-
chismen der I1scChoTe gegenüber denjenigen der Vergangenheit einen CAritt
achn Vorn dar Darum sind’ sie VOL en VOT) konservativeren Gruppen UNd SC
chen, die SICH der nachkonziliaren E TNEUETUNG der Katechese In den Weg sStel-
len, angefeindet wOorden. Wenn diese Katechismen mancherorts NIC| den PI-

ofrften ErTolg gebrac aben, geht 1es darautf zurück, dafß sS1ie ZU! Teil In
ihrer Konzeptlion M1C| richtig verstanden worden S1INC UnNGd dafß die Benutzer
das ihnen Grunde lliegende katechetische ProJjekt weder Z Kenntnis
[1167] Telein sich eigen emacht en

18 Uns scheint, daß die genannte Verschiedenheit wenigstens telilweise Aauf e1Ne

verschiedenartige AuftTassung des Wesens des Katechismus zurückgeht. FINer-
seits (Deutschland UNG Frankreich) ist der Katechismus VOTL en als ehr-



nNaTttes ompendium des aubens kKonzipiert. Andererseits Italien und Spanien)
WITrd der KatechisMUs verstanden als Vermittlungsinstrument fÜür das acAnstum
Im Glauben S0 en onkret die Katechismen In
talıen aDsı1ıc|  ich den Obertitel Catechismo DELI la vita Cristlana erhalten;
amı sollen ausdrücklich anderTe traditionellere Bezelchnungen ausgeschlossen
werden, WIe! "Catechismo Ottrına cristiana", "]ibro Tede" bES-  Va (vgl
das Retferat VOT) Gianetto)

Fın 1C| In die Geschichte

DIe der verschiedenen nıstorischen eierate wäahrend dieser Tagung 6I-

aul einlge, FÜr ema hOöchst nützliche CAlusse ziehen:

Z Vor en anderen kennzeichnet die Geschichte der Katechese UNG des Kate-
chismus e1Ne Verschiedenheit Von zpochen UNG VOT) Situationen In der (3@e—-
SscChichte Wal die Katechese seNnr unterschiedlicher Weise und mit verschiede-
1167 ] Instrumenten organisiert Uund D:  lzlert. [Daratıs ergibt S1ICH wenigstens 1INe
zweifache Konklusion

LDer KatechisMUS annn N1IC| als e1N unverzichtbares Mittel TUr die Katechese
Detrachtet werden. E S gibt rte UNG Zeiten, DZW ıIn denen inn N1IC| gab

DiIie Uun|  107 der Katechismen WITd ın jedem F all relativiert, insoTfern S1e en
SINd, Sehr Vverschliedenen Ansprüchen und Bedingungen entsprechen.
A Die KatechiIsMeEN der Neuzeit S1INd entstanden, die gravierende religi-
0OSe Ignoranz der cChristlichen Volker bekämpfen Uund überwinden; dies
bringt S1Ie notwendigerweise In eine etwas eingeschränkte merspektive. Anderer-
SEe1ItS zeigen die Katechismen der Neuzeit OL iInrer besonderen Zielsetzung
e1Ne relative 1e inneren UunGd außeren - ormMen (Handbücher TUr die PTfTar-
I ompendien FÜr die Kleinen, lehrhafte ynthese USW.).

Besondere BeaChtung verdienen die Katechismen der neuesten Zeit (von Rahn-
161 "nianische E poche" VOT) P1us VIL. His 1US » <88 genannt), weil die UuNs

miıttelbar vorangehende Epoche ist UNG VOLI allem, weil die atsache ihrer ber-
windung e1Nes der hervorstechendsten Ergebnisse des Vatikanischen KOonzils
ist Bezüglich der KatechIsmMeN der "nlanischen Epoche" annn 1138 Jarız allge-
meln Sagen:

sS1e SINd IM Grunde lehrhafte KOoMmMpendien, nelgen ZULT Abstra  107 UNd SINd fern
VOlI eben;

S1e sind konzipiert und herausgekommen ın einem geschichtlichen und ulturel-
len Kontext, der gekennzeichnet ISt. UTC das Christentum das eute In
ZUuropa M1IC| mehr 1 UTC 1Ne eute auTt Treliter Ion uberholte Dadago-
gische und dida  Ische Konzeption UNGd rel die sehr eingeschränkten MöOglich-
keiten des Ausdrucks UNd der KommMmunikatian (mündliche Uund schriftliche Sprache,
VOL em ıIn Reglonen, die einmal VOlI Analphabetismus STLAarT'! Detroffen 3
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vgl dQas Referat VOorT) Stella);
S1Ee zeigen SICH bzgl iInNCeTr Zielsetzung der Weitergabe des au! Uund der

Erziehung 7 UI Glauben OTft als ungeelignete, unwirksame Instrumente, manch-

matrauch mıL gegenteiligem EfTfekt, WI1e viele Kkrıitische timmen VOT1 Zeitgenos-
SE7)] UNGd VOT) Historike: ezeugen.

Zn breitererT, aber FÜr URHS@SIE Problemstellung hesonders bedeute Perspek-
t1ve durchziehen die Geschichte der Kirche uchn gleichbleibende | inlen:

ihre sprichwörtliche nstitutionelle Schwerfälligkeit und Unbeweglichkeit aNgeE-

sichts der Dastoralen Herausforderungen der jeweiligen Zeit; 1es mAac die

kirchliche Instituti: oTt nfahlg, die Situationen AnzunehmMen Uund sSICH

Verhaltenswelilsen öffnen;
eiNe Art historischen Gesetzes, demzufolge die Kıirche mIT Perlioden der KTISE

christlichen |_ eDens hauptsächlich AI der der Lehre, der Vollständig-
keit UNGd der Orthodoxie antwortet efera VOT) Paul).

Das grundsätzliche Problem des Katechismus E inlge folgenreiche Fragen UNG

Entschelidungen
Re) der L ÖSUNG des Katechismusproblems spielen einige Gruni  ragen theologischer
der nädagogischer Art als mehr Oder weniger entscheidende Rolle; S1e durfen

weder üubergangen OCn unterbewertet werden.

D [a 1st VOTL zuerst e1n ekklesiologisches Problem zgl des Kirchenver-

ständnisses IM pie welches Verständnis VOT) Kirche ST Ausgangspunkt
der Katechismustfrage”? Welches Rild einer schaTffenden Kırche erscheint Im

Horizont der katechetischen Tätigkeit?
Man Kann >  9 daß erzeit viele hartnackige Stellungnahmen ZuUli Bedeutung
des Katechismus den ewukßte der unbewußten Willen verraten, e1n Dra-
konzillares Kirchenverständnis verewligen OCder wieder zugewinnen; dies ist

Ö estimm UurCc
das Übergewicht des juridisch-institutionalen Aspektes Uber den Gemeinschafts-

aspekt VOT) "_umen Gentium”"';
die OCn sehr rTestrC!  ıve UNGd Dyramıdale 1C! des KICC|  ıchen eNramıts Und

SE1INET usübung;
das sehr zentralistisch Verständnis der Kirche; die Kirche engt L okalkırche

e1n und M!}  Tau häuf lg verschiedenen nationalen Episkopaten.

Man darf ıIn diesem Zusammenhang einen bedeutsa| Vorfall erinNNeTN: wäah-

rend der Arbeit des 7Z7weiten Vatikanischen KOonzils wurde VO!  e der zuständigen
KOommMmissiON ausdrücklich der Gedanke die Erstellung e1Nes Weltkatechismus

zurückgewlesen; die konzillare Position lef auf die FOorderung ach einem All-
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gemeinen Katechetischen Direktorium hiınNaus (vgl 14), das SA SSa
1ıch erschien. DIies vorausgeschickt, 1st 6S zumındest elgenartig, WEeT1NM die UubBer-
Orcdentliche Bischofssynode 1985 den Vorschlag e1Nes Weltkatechismus, den
das Konzil selbst aufgegeben a  e VO!  - mMmachte, ausgerechnet In dem
Moment, ın dem S1e ıhr J9 ZUI Konz1ı| Z Ul USCTUC oringen wollte (auch
WEl der Vorschlag der >Synode sıch IM Ortlau geringfügig V O! ursprüngt#ichen
Vorschlag unterscheidet

brigen g1bt einige zentrale theologische F Iagen, VOT) deren Heantwor-
LUNG größtenteils die Art Uund Weise, die Katechismusfrage anzugehen, abhaängt.
Wir MEeNNeN einige:

|)as Verständnis der christlichen ahrheı und deren Weltergabe;
Verständnis UNG Bedeutung des KICC|  1chen enramıts Uund S@e1INES DeZUuges

ZuULßE H! chrift Uund ZULI Uberlieferung;
DIie Tragweite der hiıstorischen Dimension In USQCTUC| UNG Bekenntnis des

aubens;
DIe olle der systematischen Theologie füur das Dadagogische und Dastorale

Handeln der Glaubensweitergabe.
S Hinzu kommen obleme und zntscheldungen Dastoraler atur WI1e 7 U| Bel-
spie

[ JE KrTriterien und die Instrumente der L ekture der aktuellen Situation;
DIie Art UuNd Weise, WI1IEe der omplexe Hrozeß eutlger cChristlicher Inıtlation

retle|  lert WITd;
Die —Oos1t10n, die [T71a5n sich eigen bezuüglich der Strategien und der

etnNhoden der E vangelisation Uund der Katechese In der aktuellen Situation.
SC|  1e  1C SiNd schwerwiegende Entscheidungen padagogischer UNG Kate-

cChetischer Art MENMNEN, die ebenfTalls die L ÖSUNG des oDlems beeinflussen
BZesondere Bedeutung en

die Definition des epistemologischen Standortes der Rellglionspädagogik UNGd
der Katechetik Uund ihrer Bezlehung ZUL systematischen Theologie;

das Theorie-Praxis-Verhältnis Im Verstäandnis und In der Verwirklichung VO!  —

Erziehung und Katechese;
das Verständnis der Katechese, ihrer 1ele und ihrer Handlungsbedingungen

IN der eutigen kulturellen Situation

UDer Katechismus eute einige Schlußbemerkungen
Am E&.Nde dieser Uberlegungen selen einige Anmerkungen gestattet, die das Z671=--
Tale Problem UNSSEeIESs TeTtfens direkt ansprechen:
Welche Bedeutung und welche Brauchbarkeit Kann EULE dem "Katechismus"
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ın der konkreten Prax1ls der Weltergabe des aubens zukommen”? Schematisch
Kann [T113aT) vielleicht

. DIe "Epoche des Katechismus" Im vollen Sinne des Wortes 1St VEIrdgaNndgenN.
nter "Epoche des Katechismus" Verstehen WIT jene ange Periode ın der Ge-

SCHhIiCHte der Kirche (vom 16 H1S ZU atı| Konzil), während der der
"Katechismus" IM Mittelpun e1Ner Katechese stand, die VOL em als nter-

Welsung Uber die CANrCIStELLICHE Te Verstanden WUurde. Diese Epoche cheıint auf
TUn der Veranderungen, die SICH ın UNSEIETI Zeit ereignet aben, endgültig VeEI-

gangen, Uund mI1T Inr die Art der K atechese UNG der "Katechismen", die m1T Inr
verbunden

araus ıSE schließen WEeNNn auch eute noch KatechısmMmMen gibt, andelt
sich entweder UÜberbleibsel der Vergangenheit NNe jegliche Bedeutung Oder

hande  sich CUe katechetische Instrumente, die SICH VO!  3 den tradıtlionel-
len Katechlismen erheblich unterscheiden.

D Die Katechese, der der Katechismus lent, Ze10| sich eute ıIn außerordent-

lich vielfältigen - ormMmMen Uund mit eiINeM erheblich ausgewelteten Verständnis
ihres Auftrages.
Ich ezliehe mich daraur, daß d1ie Katechese eu

sehr vielfaltige FOormen aufweist: systematisch/gelegentlich, kurz/ausTührlicher,
pDersonal/gemeinsc  tsbezogen, verbal/nonverbal USW.  9

INL Selbstverständnis beachtlich ausgeweltet hat; S1Ee begnügt SICH NIC| mehr
muıt UJUnterricht der Unterweisung, SsonNndern umgreli den JYanZel) erziehlichen
Prozeß der Heranwachsenden IM Glauben Uund der Anelignung VOT) Glaubenshal-

LUNgenN;
untrennbar eingebunden ıIn die großen Zusammenhänge VOT) E vangelisatlon,

christlicher Iniıtiation UNG Glaubenszeugnis der Gemeinde.

E Hat der KatechlismuUus och einen Sinn  SR

In der 09]!| des DiSsher esagten darf restgehalten werden
In der eutigen Situation annn der Katechismus och e1Nes VOT) mehreren

Instrumenten Im Dienst der Weitergabe des auDens se1in. eın Beitrag ist

jedenfalls Dartie UNGd gewichtet sich ın elatlıon den jewelligen TTIOrCeTr-
nlssen. Von er Cheint der Gedanke richtig, e1n K atechismus KkönNnNne angebo-
LeN, Der N1IC| vorgeschrieben werden.

ES ist unvorstellbar, einen einzigen Katechismustyp konzipleren, welil Uunter-
SCHIE!  1C möglich sind, ach Art und UunNn|  107 Z  w KatechiIsMUS "ehrhaftes
Kompendium'', K atechismus "Kurzformel", K atechismus "Manifest", KatechlsmuUus
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unrer auf dem Weg des Glaubens'"', Katechismus "Übersetzung des auDens
In heutige >Sprache" USW.). VOr jeder konkreten ZTrarbeitung e1Nes Katechismus
ist darum die YJENaUE Zielrichtung Ulales die 107 klaren

In mehreren Beiträgen (insbesondere den Referaten VÜOT) lanetto und
aC SINd legitime Ansprüche enannt worden, die die BenNutzung e1Nnes Ka-
LecChisSsMUS erfordern: die Wliederentdeckung des Wesentlichen des alaubens; die
Bewahrung der eigenen religiösefi Identität, die Anwort auf mögliche SChwlieri1g-
keiten Uund Einwürfe, USW. Diese Uund ahnlıiche Erfordernisse konnen EeUute den
Wunsch nach einem Katechismus begründen; Teililic WITC 1Man Tragen dürfen,
oD die Erfordernisse WIT'|  1C| iImmer den Rückariff auf den Katechismus recht-
ertigen der ob S1Ie N1IC| UL andere Hilfen, die Sich In der Kırche 'Inden,
DetTriedigen lassen, WI1Ie die H1 Chrift (vgl die Uberlegungen VO!  3 Stachel
ber KeTrNaussagen der Bibel), die Glaubensbekenntnisse, die elten der TRe0o-
ogen UNGd die usübung des Oordentlichen KITC|  1chen Lehramtes

Fın Katechismus annn eute Brauchbarkeit Uund Effektivität garantieren, WEeTNM
ber die Rezeption der Aussagen einer guten, zeitgemaßen Theologie nNiNaus

uch die der Glaubensvermittlung eigenen besonderen Dadagogischen UnNd Kate-
chetischen mostulate eachte
amı e21N Katechismus den eutigen Ansprüchen genügt, wird [3 legitimer-

WEe1SsSe schlußfolgern KONNeEN, daß gewöÖöhnlich das rgebnis reiter Zusammen-
arbeit zwischen Pfarrern und Gläubigen, Theologen UNGd Päadagogen, zwischen
erten der verschledenen In Planung UNd Vollzug katechetischen Ndelns
implizierten Disziplinen SeIN MuUul  G

Prof Bis FE milio erıl BA
Pont Universita Salesiana
Plazza Ateneo Salesiano,
I-00L1 39 OrTY;

(Überset zung Gleißner)



DER KA  S E INE - ORM GLAUBENS!  TERWEISUNG?

Resumee der deutsch-italienischen Tagung In Benediktbeuern VO! 29  \O ME  o

1986

AÄAm FE nde dieser ußerst fruc  aren UNG informativen Tagung moöOCchte ich edan-

ken aufgreifen, die während dieser gemeinsam verbrachten Tage geäußer WUL -

den UnNd die sIcCh WwI1ie R1 roter en UTrC die etTerate UNG Aussprachen indurch-
Darüber nNiNaUs werde ich einige en gebliebene - ragen enennen, die

vielleicht ıIn der abschließenden Miskussion och aufgegriftfen werden können. Mel-

Ausführungen LTagen EeutliCc! Dersönliche ZUge, Was Sschon In der Auswahl UNd

Akzentulerung der Gedankengänge erkennbar WITd.

Überschaut [al die wechselhaftte Geschichte des Katechismus, MMM Z ul

Vorschein, daß S1ICH IM auTte der Zeit vieles wiederholt, daß Man mit Skepsis
ail=z immMmMerT wieder aufgestellte Behauptung hbetrachten muß Aus der Geschichte

KkonNNe INa  — lernen. Wenn gegenwärtig VOT) kirchenamtlicher e1Le der K atech1sMUS

als die Uultige Form der Glaubenstradierung mit Nachdruck empfohlen 1rg der

WETINMN Im Zusammenhang mıt der Katechismusfrage wieder die Vollständigkeit
der Glaubenslehr: eingeschaärft WITd, dann Dbegegnen W 1T Keineswegs einer

F orderung. Immer dann, WEeTNN die Glaubensvermittlung In der Vergangenheit ın

e1Ne KTISE eraten Wal, Hbesann [(MAaT SICH auf den K atechismUs als dQas entschei-
en rgumen der Glaubensweitergabe UNG versuchte, Ihm 116 UE Geltung
verschatftfen Ler ekannte katholische Kirchenhistoriker Hubert IN hat miıt e1-
[16!| AaUC| VO! Resignation einmal festgestellt: ermutigender Regelmäßig-
keit werden In der Geschichte die gleichen F ehler wiederholt." Dies Qgiult uch TUr

den ULTE empfohlenen Rüuckgrift auf den Katechismus, der als Allheilmitte! ZuLrC

UÜberwindung der Tradierungskrise der Gegenwart betrachtet WITd. S50 außert KAaTr-

1Na Höffner In se1inem Vorwort ZU! Katholischen E rwachsenen-Katechismus die

offnung, daß dieser ZAHTE "EINEUETUNG der Kırche Uund eiNer ute des

aubens ın UuUNseIien DIioOzesen Deltragen werde."

UÜberblickt (T17 och einmal die Vier eferate, die ıIn diesen Von italie-
nischer UuNd deutscher e1te gehalten wurden, annn stimmten sS1Ie alle In der einen

Feststellung überein, dafß angesichts der weltweiten KTISE der Glaubensvermitt-

JUung der K atechlismus NIC das einzlge Mittel Se1Nn kKann, dieser KTISE HerTt

werden. Aufschlußreic| Wäal fÜr mich ] das Referat Von Pietro Stella, der

Überzeugend nachweisen konnte, daß oft das einfache Volk SICH resistent CM -
ber der 1zliıellen Te der Kirche ezeigt hat Uund andere - ormMen der Hıin-

Katholischer Erwachsenen-Katechismus, Kevelaer LA 1985,
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Tührung zZUI Glauben Tavorisierte, die gottesdienstlichen en der das volks-
umlıche Brauchtum Vermutlich sprachen diese eIinTachen - ormMen tarker das
emMUu: der Bevölkerung Uund machten TUr den Glauben sinnenhaft erfahr-
DarT

on daraus aßt sich ersehen, dafß der KatechismMUSsS als exie gebundenes
Instrumentarium der KITC  1chen Verkündigung, das mMlıch die KOgnitiven
Schichten Im Menschen anspricht, MUT e1Ne FOorm der Glaubensweitergabe ist und
UTC! andere - ormen erganzt werden MuUul  Q Gerade In UNMNSEeTrT e audiovisuellen IT
er SCAHWAC siıch die Bedeutung des geschriebenen Wortes erheblich ab, zuma|
dieses iImmer schon e1N Destimmtes gelstiges und kulturelles N1ivealn unden
1St UunNd beispielsweise TUr Analphabeten und Lernbehinderte enkbar ungeeignet
ist. UÜberschätzen WT NIC| überhaupt das Medium der Dprache UNG der Reflexion
Del der Weitergabe des lJaubens? Die KTItIk des ”sychoanalytikers LOTeNZeEeT

der Umgewichtung der iturgie Hın ZULI Wortverkündigung, ]Ja 1dak-
ischen Texten nın 8 Spricht VO!  3} e1nem '"Vandalısmus des 1L Vatikanischen K_on—
zils" ollten WIT erNsSt nehmen, trıfft amı doch e1iNne gegenwartig vorherr-
Chende Tendenz In der westlichen Glaubensverkündigung, WOZU auch die iturgie
7al Wir müssen die der Drache vorausliegende Schicht der Drasentativen
>Symbole wieder ernstnehmen” ; dazıiı gehort innerhalb des Gottesdienstes beispiels-
WEelse das Kirchengebäude, die Ausschmückung der Kirche, der Gesang, die ıten
Uund Gesten, aber auch das Brauchtum, dessen verkundigenden ert WIT wieder
MEeU entdecken beginnen. Wenn IM 5Symbol sich gemeinsame Erfahrungen VEI-
ichten UunNd kommMmuUunikabel werden, dann gehort der Umgang miıt >Symbolen
den elementaren F ormen der Glaubensvermittlung, die sich NIC| In der Gestalt
des Katechlismus erschöpfen Kann, Sie DedarTT vielmehr e1Ner reichen Palette VOlI  S

KOommMuUunNikationsformen des aubens

LDer KatechismuUus Kann verschledene Funktionen erfüllen; er 1en MIC| |1UI
dem Versuch der Kirchenleitung, die Selbstbestimmung des aufgeklärten Menschen

verhindern, der die reLitende und befreiende ra des E vangeliums rTleben
will, wWwIe einige TItlIker In der Gegenwart rnutmal?.en.4 Fın Katechlismus annn
sowohl Dositiven WI1e auch negativen Zielen dienen, W1e die Geschichte der Gl au-
bensunterweisung FS ist durchaus legitim, daß die Glaubensgemeinschaft

LOTeNZEeT L)as Konz1il der Buchhalter DIie Zerstörung der Sinnlichkeit Ineeligionskritik, Frankfurt 1981 CD
— unke, Im Glauben erwachsen rden. sychische Vorausset zungen religiöserReifung, Kap Wege AaUuUSs dem Paradıi Kirche und Gemeinde als 'Spiel-Räume.'
Bartholomäus Zurück ZU!| alten KatechlismUS”2; Römische Offensivedie 11606 Rellgionspädagogik, In? Greinacher. KUNg, Katholische Kirche WO-nın? eTt den Verrat KONZL, Munchen/Zürich 1986, 1 SE



der Kırche sıch des K atechismus edient z ui "Sicherung der Identitat der Ca

hbensinhalte" Fın verstandener K atechlismMmUs 1en dem Suchenden als (Ornen=-

t1ierungsrTahmen, der Wissen moOcCchte, W 6! sSIch anvertraut Uund Was E1 lauben
soll LDeT geschichtliche Rückblick deckte uch andere Dositive Aspekte des EDa

techısmuUs auf, antwortete Da auf die Herausforderungen des Jansenismus

Wann iImMeEeT der K atechismus der das katechismusartige RBuch aurTt die Beduürf-

n1IsSsSe der Adressaten einzugehen versuchte, WIEe beispielsweise der K atechismus

VOT'T) C.Fleury6, annn onnten VOT) iIhm auch Dositive, den Glauben staärkende

Dulse ausgehen.
1 JEeT eschlufß der außerordentlichen Bischofssynode In A 9m Da einen elt-

katechismus In Auftrag geben, hat die Diskussion ber die Sinnhaftigkeit e1NEes

Welteinheitskatechismus Hu au lassen. Wenn WIT als Claubensvermittler

Aas E vangelium E SU Christı mUL dem Selbst- UNGd Weltverständnis des Menschen

vermitteln wollen, dann mussen WIT ImMeT auch die Sehr unterschiedlichen Ver-

stehensvorausset zungen der Adressaten des KatechismuUs Im Auge Diese

wliederum sınd ach Alter, Situation, Kultur UunNd Millieu hOCchst unterschiedlic
Aus dieser Ruüucksichtnahme: Neraus dıe französischen 1SCHOTeEe zwischen

1970 UNG 1980 INne lelza| VOor K atechismen TUr Inr |L_and herausgegeben, die den

unterschiedlichen gelist1gen Uund religiosen Möglichkeiten der Kınder entsprechen
ollten. Als gemeinsame K |ammer Wäal der "F'onds obligatoire" VOT) 1967 edacht
Aus diesen Erfahrungen SIN e1der auf Weltebene KEINE | ehren geEZ0OQgEN) worden

W enn der K atechismus R1N al  Teıiches Instrumentarium TUr die Weltergabe des

aul Se1nNn will, muß SICH der doppelten TeUue verpflichtet wissen, sowohl

egenüber der Offenbarung, WIEe S1e UunMNSs AuUs der UÜberlieferung entgegenkommt,
als auch gegenuüber den Menschen e1INET Hhestimmten Zeit und KUltur [|Das aber

edeute

6. 1 Kein KatechismuUSs Kann £1MM Nullpunkt ansetzen, Immer schon sSte ın

e1Nner fast zweitausendjährigen Tradıtion ist orgaben gebunden, ber

die 6 siıch N1IC| Wl  urlıch hinwegsetzen ann. ET ist uch auf die Auslegung
UT die Glaubensgemeinschaft angewiesen, deren Glauben 8 üubersetzen Und

MEU auslegen will F IN Katechismus mMmuß iImmMmMer auch Im Dienst der K ontinulta
und Identität der Glaubensüberlieferung und Glaubensgemeinschaft stehen

Die |Treue Z U Menschen, TUr den der Katechismus estimm SL, gebilete
zugleich, daß die Verstehensvoraussetzungen des jeweiligen Adressatenkreises

edacht werden, und dies gelingt MUT Im eSpräcC mıt den Humanwissenschaften,

Ratzinger, DIie KTISE der Katechese und Ihnre UÜberwindung Finsiedeln 1989; 38

Fleury,Grand catechisme historique, Parls 1679
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insbesondere Im N!}  16 auf die Sozlalwissenschaften, auf deren Beitrag die Ver-
Tasser VOT) Katechlsmen angewilesen SINd.

Bedenkt [aln die gewandelten Verstehensvoraussetzungen des eutigen enschen,
annn muß man sich muit den Uberlegungen Rahners auseinandersetzen, der sich
ecdanken ber einen K atech1sMUs der Zukunft emacht nNat: "Wenn man sich die
verschliedenen Kurzformeln des christlichen aubens, die eute versucht werden"
anschaut 'u die el em mespekt VOTLT der Dleibenden Lehrverpflichtung des

apostolischen Glaubensbekenntnisses doch OTTenDar der Meinung sind, [T118!  — KönNNne
und MUSSeEe die eigentliche anz des christlichen auDens anders aUSSaQgEN,
VOorn anderen Ansatzpunkten als Truher nerT, unter anderen Perspektiven, mit Deut-

lichmachung VOT) Voraussetzungen, die Truher selbstverständlic| und dQes-

Jal M1C| reTlle!  lert werden mußten, annn annn [113T] sich doch denken,
daß e1N Katech1sSMUsS der Zukunft Qanz anders se1in WITC als die bisherigen K ate-
chismen."

DIie Reflexion Rahners der FTagEe,; die auch während der Tagung
iImmer wleder erortert wOorden ist, inwieweit die traditionell TUkLTLUr des >Sym-
Ho lums überhaupt Eeute noch geeigne sel, den Glauben die nachwachsende
Generation vermitteln 1rg die starke Bindung das Yy!  um (sei
das Apostolikum der das nicanokonstantinopolitanische Glaubensbekenntnis
und die anderen drei Hauptstücke MIC| die Gefahr ın sich, den istlichen
CGlauben EeCU  1V ableiten wollen und lala e1Ner Systematik unterwerfen,
die dem konkreten en ubergestülp WITd? amı erhalt die Systematik den
Vorrang VOL den existentiellen - ragen UNG Erfahrungen des Menschen. Seit der
anthropologischen en In der Theologie Uund Religionspadagogik Kann MMan Je-
doch dieser rage M1C| mehr auswelchen.

Joseph Ratzinger 1St der gegenteiligen Ansicht "/7 war Se1 der Katechismus als
Buch TSL Im Zeitalter der eformation Ublich geworden. Aber 1INe AuUs der _ O0-
gik des auDens entwickelte Grundstruktur der Glaubensvermittlung se] alt
WI1Ie die Kirche selbst S1ie olge AUuUSs dem esen InNres uftrags und se]l er —

verzichtbar."  ö FTr außert die OTge, daß die Absage e1Ne strukturierte, aus dem
(CGGjanzen der Überlieferung schöpfende Grundgestal der Glaubensvermittlung der
Beliebigkeit OTrSCHAU eisten werde Uund die einzelnen nhalte AauUs dem Zusammen-
hang gelöst werden und zufälligen Charakter erhalten Je vollstandiger aber der
Glaube D1S In SEeINE kleinsten Verastelungen dargeste WiTd, esto mehr entiern

Rahner, "Grundriß des aubens" Fın Katechismus In UMNSSIEeT Zeit, 1InN?105 (1980) 547

matzinger (s Anı  3 53 5
Ebd
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8 sıch VO! der laubenden UNG annn diesem M1C| mehr dienen. A 1es
N1C| uch VO! Katholischen Erwachsenen-Katechismus, der bezeichnen-
derwelse Ane die cChristlıche S1  enlenrTe veroöffentlicht werden Kkonnte?

Fın künftiger K atech1isMUS annn sıch auch MIC| der verschließen, ıe

Rahner hellsichtig Uund sensibel T UT dıe gelstigen Entwicklungen UMNSEIEI Zeit

aufgeworfen nat "Wie [1IaT) einem Menschen In e1InemM atheistischen Zeitalter,
das lJeiben wWiITrd, den Glauben UNG die lebendige individuelle Erfahrung Gottes

10vermitteln Kann, ist doch TUr e1nen K atechismuUus der Zukunftft fundamental'
ET melnt, WIT benOtigen "e1ine Mystagogie In eın ljebendiges Verhaältnis einem

GOLL, der die absolute Unbegreiflichkeit UNd doch anredbar STB MIit anderen WOT-

ten Fın Katechismus der Zukunft Mufßd mehr erfTahrungsorlentiert se1n, E1 darf

NIC| den vielschichtigen Erfahrungen der zeitgenössischen Menschen vorbel

entwickelt werden Diesem nliıegen versuchte derTr His EeuUute UNVETGESSENE UNGd

unübertroffene Holländisch K atechismMmUSsS erecht werden. RBedauerlicherwelse
1e' dieser Versuch el den roömIischen enorcden aufr Kein wohlwollendes Echo,
Im Gegenteil aurf starke Kritik

Wie SCHWET doch der 1ziıellen Verkündigung, den Cilauben In Beziehung
den Erfahrungen der Menschen setzen. Dies ST His ZuUui Stunde das ungelöste

Problem der Glaubensverkuünd1gung, besonders WEeTN S1P In den Händen der Verant-
wortlichen In der Kirche leg

Rel der Arbeit e1nNeMmM K atechismus der Zukunft S1e [TIal) sich mit zwel
roblemen konfrontiert ML dem Problem der Sprache UuNd der Not wendigkeil e1-
Mel KOonzentration der vielen Glaubensinhalte

9.1 Wenn (Gas Grundmodell] der Glaubensweitergabe die Cleichnisreden Jesu sind,
der ın Bildern Ulale CGleichnissen die Botschaft VOl! Reiche C(ottes seinen Hörern
erschlossen hat, annn mMmuß die Glaubenssprache 1INe erzahlende TUKLUT haben.
Die UMS aufgegebene narrative orm der HinfTührung Z U| Glauben muß sich O8a

nerTr tarker als hisher der orientieren Und s1IcCh VO: Tale inspirleren lassen.
Immer deutlicher erwelst sich die gegenwaärtige Tradierungskrise des auDens
als e1n Sprac  Trise. Kaschnitz hat In e1nem ihrer Tutzinger e2d1Iichte den

Verfall KITC  1CNer Sprachverküuündigung eindringlich geschildert: 1e >Sprache, die
einmal ausschwang, Dich oben, zıie sich M, SING N1IC mehr In —

E SS1gmuUnNd. E S ist schon viel, WEeTNN WIT die inge In Gewahrsam nehmen,
einsperren In Kasten aus las W1e Pfauenaugen Uund sS1e hetrachten eiertag
Irgendwo anders hinter sieben $iegeln stehen deine Psalmen neueTdings aufge-

10 Rahner ® Anı  S Z S
AT F elfel Symbo! UNG Glaube, In: _ebendige Seelsorge (1986) eft Z 3,Vgl Gn ön Al
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schrieben. - aNnedSCNaft als LOgarl  men, Walder Viell Unbekannter, Wurzel der
Schöpfung, Gleichung Ungster Tag Unsere elahmten Zungen SIN [ JIr lleber als
die Lanzenden F lammen Deines ”Ttingstwunders." Wenn en tarker

der Malg nehmen soll, annn ecdeute das MIC| nhlier und a AJqus dem A{
sammenhang gerissene Zitate Aus der einzustreuen, WIEe uchn Im Katholi-
schen Erwachsenen-Katechismus NIC| seliten geschieht, vielmehr muß SU-

chen, AUSs dem e215 Dıblischen Sprechens nNeraus 1Ne Tur UMSEIE Zeit adaquate
>Sprachgestalt finden ES sollte UMS doch denken geben, daß die moderne
deutschsprachige ichtung arT'! VO|  * der WEe der gepragt ist Als Bel-
spie]l sSe1 [IUT die L yrikerin ]la ahn genannt, die als 1Ne der talentiertesten
L yrikerinnen ın der DZubdesrepublik gilt UNG Von sich bekennt, "dieses Denken in
Bildern, w1ıe und die Vvormacht das ist 1INe wunderbare >Sprache, die
mich iImmer wieder Tasziniert. In meinen Gedichten habe ich einige dieser schönen
Sprachfiguren aufgegriffen", Wenn Dichter Uund Schriftsteller UNMNSSEIET Tage Aus

der Bilderwelt der schöpfen, muß annn NIC AaucCcn UMNSEIE oTffiızlelle auDens-
verkundigung Aaus dieser Kraftquelle tarker ihre Nahrung beziehen?

9.7 Die Diskussion die "Hierarchie der Wanrheiten" und die "Kurztformeln
des aubens'' nhat azu eführt, daß WIT UunNns edanken machen mMussen Der die
KOonzentration der vielen Glaubensaussagen auft wenige zentrale Gehalte Von
diesem Zentrum Ner lassen sich die anderen sekundaren Glaubenswahrheiten De-
andeln Und INs rechte 1C| rucken. In der MeueTi e}n Religionspädagogik, vornehm-
ich unter evangelischen ollegen, WITC diese ematık unter dem Stichwort
"Elementarisierung" behandelt, S1Ie spielt Der auch In der allgemeinen Päadagogik
seit Klafkı e1ne N1IC unerhebliche Rolle.l
Auf katholischer el wird die Diskussion die z lementarisierung VO!  e auDens-
NnnNnalten UNG biblischen nnNnalten OCn SEeNTr zögernd eführt, e1 er welst sich
die rage ach e1Ner KOonNzentration der Glaubenswahrheiten als ußerst arınglich,
WETINM WIT dem ıIn einer nachchristlichen Gesellschaf autfT wachsenden Menschen
einen Zugang ZU| christlichen Glauben eroffnen wollen Die achste Zusammen-
un VO|  ® italienischen UNG deutschen Religionspädagogen KkOonnte sich dieser
emat!ı| annehmen, wäare lal= Fortführung UuNd Vertiefung der Diskussion
den Katechismus als e1Ner FOorm der Glaubensvermittlung.
10. Wenn WITL die Aussage ernst nehmen, daß alle Getauften ubjekte der auDens-
LTradierung, "lebendige Steine" der Kirche als Tradierungsgemeinschaf S1Nd, annn

12 Schreiben, die Sehnsucht wachzuhalten Karl-Josef Kuschel IM GesprächMIt ]la Hahn, I8 Publik-Forum, NT. L: 22.8.1986, 18
1 Vgl C Salzmann E lementarisierung UNGd Vereinfachung als Kernproblemdes LeNT- Ulale LernNprozeESsses, In Pädagogische Kundschau 56 (1982) 9 356
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durfen WIT s1ie NIC MUuT als "Adressaten" der Glaubensverkund1gung betrachten,
SONdern ollten Ss1e auch, siıch die Möglichkeit anbletet, der Erarbeitung
e1Nes Glaubensbuches mitbeteiligen
Rel der Herausgabe des Holländischen K atechismus wurden die F ragen der au is

gen In die Endfassung miteingearbeitet. Fbenfalls nat die mRottenburger MDI0zZesan-

SYNOCE 9285/86, die SICY ML der"Weitergabe des auben! die kommMmMeEeNde eneTra-

tion" befaßt hat, IM Vorfeld die Gläubigen In die eratung einbezogen, auch die

Jugendlichen, dafß Hne deren Gebete Uund Anregungen diese >ynode AI denk-

Dar geweSeEenN) WwAare Ulale M4 diesen Verlauf Q! er VO! [ I44

Drojektierte SOn "Katechismus TUr Schlosserlehrlinge" mochte gleichtTa VO!  - An-

Tang auszubildende Jugen  J6 der E rarbeitung dieses Glaubensbuches De-

eiligen - S nat siıch allerdings erelits In der Anfangsphase ezelgt, wı1ıe scChwI1e-

TIg &5 ist Jugendliche TUr diese Aufgabe gewinnen. Die fÜUr e1ine der ersten

Redaktionssitzungen eingeladenen Jugendlichen erschlienen niChtT, S1e hatten —

dere Termine als dringlicher erachnte

11l F6 mMmuß Meu erlegt werden, WOTIN die olle des KITC  1chen __ ehramtes el

der Erarbeitung UNd Approbation VOT) Katechismen DesteNnt, VOTL em dann, WETINM

die Glaubensbucher der Basıs entstehen. Mit der Approbation IL das Ordent-
1C |_ ehramt erhalt das Buch e1Ne Bedeutung TUr einen größeren KTEe1Is VOorT)

Glaubligen und annn somıit Z Identitat der KICC!  ı1ıchen Gemeinschaf Delitragen.
Die orge TUr die KOontinulta UnNd Identität der Glaubenstradition leg VOL allem
In den Häanden des ischofs, DZW der 1SCNOTe e1Ner Region oder Qgal e1Nes _ an-

des Auf der anderen el mMuß edacht werden, dafß 65 neben derm ordentlichen
|_ ehramıt aucn den "Claubenssinn der Gläubigen" gibt, AUS dem ebenfalls Gottes

eiliger 15 spricht. In der gegenwärtigen restaurativen ase der Kirchenge-
SCHICHLE TO| dieser Aspekt der Glaubenstradierung In Vergessenheit eraten,
auf den Meas Vatikanische Konzil aufmerksam emacht Man ewinnt den

indruck, A1S OD die kirchliche Hierarchie den "GClaubenssinn des glaäubigen Volkes
iImmer och Wweni1ig erNs nımMMET. Hier cheint e1n Umdenken auf seiten der

Ijhaber des KirC|  ı1ıchen _ ehramtes erforderlich se1N.

J [DDas Glaubensbekenntnis mMufß Z UI CGotteslob hinfuhren Auf diesen Zusammen-

hang weist N1IC| UL das lateinische Oort "confiteri" hin, SONdern ucCch der Qe=-
schichtliche des >Symbolums, das AUS der Taufliturglie nervor  ngen
ST Am Anfang stanı e1Im Untertauchen die dreifache a ach dem CGClauben

den Vater, den Sohn Uund den £215 L)as Apostolische Caa  nsbekenntnis
ist e1Ne erweiterte F aSSung des altrömischen Taufbekenntnisses, das seit der CO

rolingischen Reform IM Westen vorherrschend WUurde, während die Ostkirchen das

14 Vgl Wuadf lieg, Neue ı1vıltaten einem alten Pro7]e 1n unterwegs,Quartal 1986, NrT. I I}
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nizanisch-konstantinopolitanische Glaubensbekenntnis Verwenden. DIieses ist VeI-

mutlich AUS$S dem Taufbekenntnis der Jerusalemer CGemennde erwacCcnNnsen. Wenn WIT
ULE In der eitTeler das eten, annn hat neben der bekennenden — unk-
L105 Immer auch e1iNe hyrnnische.l
Wer den CG’lauben den dreifaltigen OL Dekennt, ekennt siıch obend UNd Drei-
send Gott, der alles INs Dasenin geruren, und der sıch In Jesus T 1SLUS der
Menschheit rbarmıt UNGd Tale dauerndes verheißen Hät: RT mu der TUNnNd-

ZUU e1INes Glaubensbuches die lobpreisende Verkündigung se1N; ennn dıe "ex orandı"
ist der Maßstab TUr die "ex credendı" und NIC| umgekehrt.

Be] der Auslegung des uberkommenen Glaubensbekenntnisses Muß die ICH=
F Oorm des SCS eAaChHLEe werden. Im ymbolon e1 NcC| glaube GQOÖtEs
den ater, den Allmächtigen Ich glaube Jesus r1istus, se1inen eingeborenen
Sohn, UNMNSESIT) Hen amı bringt der Glaubensverkündiger seiNeN pDersönlichen
Glauben ZUI us  'UuC| und spricht NIC distanzlier Über das, 8 glaubt,
WOZU die herkömmliche KatechısmMUsSfOrM verfuühren E: AA ecC rag aps
Paul In se1inem Apostolischen Schreiben "Evangelil nuntiandı"': 'Wird S Je INe
andere orm der Mitteilung des E vangeliums geben als die, In der [Ta eINeM
anderen SP1INE eigenen Glaubenserfahrungen M1  elan16 Der Weg ırd ımmer
VOT) der Person" ausgehen, 'un annn SLEeLs den Beziehungen der Personen WAteTr-=

1/e1Iinander UNd muıt otLt Tortschreiten" L JDerTr Glaubensvermtı  S  eT annn N1IC| objek-
EIV ber den Glauben informilieren UNG £] SIN eigene Glaubensgeschichte AtlS-

schalten, iImmer werden auch Se1INE E rfahrungen mit Gott, mıt Jesus C1SLUS
UNd der Kırche darın einfließen

Aus dieser Überzeugung heraus nat. Eme1ls Jungst e1Nnen "KXleinen Katechismus"
verfaßt, In dem 61 erlauterte, Was der Glaube für ihn leTr und EeUuLE meint,

bereit ISt, dem (3L UNGd ater Jesus T 1SLUS siıch anzuvertrauen. Zugleic
will ım Austausch muit anderen Glaubenden" stehen, daß In Se1IN Hekenntnis
uchn das Bekenntnis anderer eingehen und amı der Glaube der Kırche MN-
wärtigt WITd; denn KEeINeET glaubt als (SSt alleın, sondern ImmMmMerT In lebendiger
Verbindung mıt der Gemeinschaft der Glaubenden, der el se1inen Glauben verdanl-<t.l
LDer Katechismus annn annn e1nen hilfreichen Beitrag Zu[ß0 Weitergabe des auDens
eisten, WT der ateche DZW die katechetische Gruppe die In diesem Buch
zusammengef aßten UNd entTalteten Glaubensaussagen In iıhr eligenes en uber-

1 Vgl Adam Berger, Pastoralliturgisches Handlexikon, reiburg 1780,
1767

Pau!l V Evangelli nunt1andı, P NT. 46
127 FDd NT

18 Emeis, A  nleitung ZU! Glaubensbekenntnis Fın leiner Katechismus, T@l-
burg 1966, LT



SELZ UNd (IEeU durchbuchstabiert en Ke1Nn Katech1ısMUS annn er  en K ate-
cheten DZW die katechetische Gruppe ersetzen, insofern bleibt iImmMmer 1U R1N
Hılfsmi

14 nseTrTe Tagung Wäal der gewldmet, OD UNG 1n welchem Kahmen der K Q

techismuUs P1INE aNGETMESSENE orm TUr die Weitergabe dQes auDens In UNSSeTET

Zeit sSe1N annn Der historische UÜberblick Der die wechselvolle Geschichte des
Katech1isMUS machte eutlich, daß 1es KeINESWEOS RTST 1INe 1eUuUueiTIe - ragestellung
ISE: sondern diese rage hat iImmer wlieder die Gemüter ın der Kirche DEwegQtL.
Wie e21N roter ZOQ sich alle etferate Uund Gespräche In den Gruppen
Uund IM P Ienum die 1PASIC  9 dafß die ın der Vergangenheit dominlierende
des Katechismus In der 1zlellen Glaubensverkundigung eUutLe In geste
ist; se1lbst In der Vergangenheit hat sich dieses Instrumentarium NIC iImmer A 1S
Truchtbar FÜr die Glaubensvermittlung erwlesen. LDeTr KatechisMmUSs WITO KUNTLIg
e21N Medium neben anderen se1n, WETINMN die Tradierung des auDens geht
Die uberkommene Gestalt des Katechismus als Symbolum) erwelst sich als —

NIg zukunftsträchtig, WETINM muit SeiNeTr die gegenwaärtige leTe Glaubenskrise
uberwunden werden soll 50 welist vieles darauf hın, daß der Katechismus der / Ad=
urn 1Ne andere Cestalt annehmen mMuß, will 6L den Menschen e1nen ZUugang
ZUTLT elt des auDbDens PISC  1eljen Fın FE inheitskatechismus ist ohl wenigsten
geelgnet, AUuUSs der KTISE herauszuführen, 8 WITO S1e her OCn verstärken. Viel-
mehr müssen die verschledenen Katechismen, die IM 1C auf die unterschled-
lıchen ulturen, Milieus und Altersstufen erfaßt werden sollen, In 1 umrTfassen-
des Dastorales esamtkonzept eingebettet sein, das den YaNZEN Menschen muit
seinen jJeweiligen Verstehensvorausset zungen UNGd Sprachebenen ernst nımMmmMT Uund
iIhn als Subjekt der Glaubensverkündigung hetrachtet

Prof B alp! Sauer
Brenner STr
2848 Vechta
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HYPOTHESE FÜR "NARRATIVEN KA  SMUS"

L Der Katech1isMUSsS als kulturelles Phäanomen
Fın Buch WI1Ie der "Katechismus"', das Uunter Menschen zırkuliert In der Absicht,
Mitteilungen, -rkenntnisse, Gebräuche, FOormeln welter zugeben, hat zwelifellos
den Charakter e1Nes "kulturellen ehikels! ES reTtle!  lert und SUC| VEI-

mitteln
a einen bestimmten Begriff VO!  z GOLL, VOT) Jesus T 1StLUS, VO!  — He1l

einen Dbestimmten Begrift VO! Menschen als Herson UNd als sOzlales
Wesen), VOT) der Geschichte, VOorn der Zukunft, VOT) der Zeit

C) eine bestimmte Dadagogische AufTfassung: Werte, Modelle FÜr den eiTungs-
Drozeß, Le1ltfTaden für das acAhstum

se1n Ziel erreichen, strebht der KatechlismMUus auf Se1INeE Weise d K OM-
munikation ermöglichen und die Weitergabe der erte, die verbreiten
möchte, erleıiıchtern Da SICH einen "Katechismus" handelt, 1st die Art
und Weise, vermittels derer CHhrCistlıche erte verbreitet werden, Im u auf
die Glaubensinhalte M1IC| Oohne Belang.
DIe Katechese 1st. Dienst der Offenbarung: Offenbarung ereignet sich ıIn
der F inheit untereinander SeNY Verbundener aten und Tie aten UNGd orie
KONsSLlitLUleren NIC| [IUTL das Faktum der Offenbarung, SonNndern uch die Art
und Weise, ın der ott sich offenbart Die Jar bezeichnet das Erelgnis, den
Vorfall, die Geschichte, den früheren und den aktuellen Dialog zwischen CAIQET.
und seinem Volk; das Ort bringt die Heilsbedeutung der Lal ZU| uC
Sich VEIrgaNgENE aten erinnern, WIe IM Fall der hiblischen Geschichte,
interessiert Im eute dank der He1ilsbedeutung, die die aten en Die VeEI -

Ereignisse sind N1IC| wlederholbar; wohl Der ihre Heilsbedeutung,
die Sich ın den eutigen Ereignissen aktualisier ungd sich ın der verheißenen
Zukunft vollends erTullen WICGd,

DIie Katechese ä1s Dienst der Offenbarung der ort Gottes, Tzahlt
die aten UNG interpretier SiIe gemäl ihrer Heilsbedeutung. aten UNd
Bedeutung finden In Jesus C 1SLUS ihre Finheit Jesus ist eiNne Tat, e1n reig-
n1s UNGd iıst zugleic das Wort, das das Ereilgnis auslegt.
Die Katechese annn NIC Heilsbedeutung auseinandersetzen lalalz die aten

erzäahlen: S1e WwÜürde SONS! In e1n WEeN/Nn uch geordnetes >System VOT)

een, e1n 1ıdeologisches System münden; desgleichen annn S1IEe keine Taten,
losgelöst Von ihrer —eilsbedeutung, erzählen: sSie lele auf das Nivealtı VOrT)

Oovellen



Andererseits mussen die In der Katechese erzahlten aten e1Ne Beziehung
den Hörern en die Bezliehung ist C'  9 Je tarker S1e mıt dem _ e-

Den der HOorer verbunden Ist Zum en gehört Yarız offensichtlich MIC|

MUrLr das eute der E xistenz, sondern uch se1ine geschichtliche Verwurzelung,
sSe1N ErinnerungsvermÖögen, Se1INE Traditionen es Wa  n AAA kulturellen Fnt-

wicklung gehoört UNg als Matrix der aktuellen «ulturellen Kondition 1en
DEN Gesagte ASLUDE UMS die Hypothese e1Nes Katechismus, den WT als /narrca-

1v" bezeichnen.

DIe narrative Katechese
amı der Mensch GOotL, der SICH offenbart, Kann, vermuittelt iInm die
Gesellschaft die geschichtliche GotteserTahrung:

vermitteln e1| Dbeteililigen: teılhaben mıL anderen, teilgeben e1NeT

Tahrung;
die Erfahrungen S1INd - akten, ETre1gNISSeE, Hinwelse der Heilsbegegnung
COttes muit dem Menschen.

Inhalt der katechetischen Vermittlung werden NIC sehr die dogmatischen
der moralischen Formeln die anrheı Uber C0 Oder ber den Menschen)
se1n, WT1 Ss1ie uch ZU! Kkulturellen Frbe des gelebten auDens gehören; viel-
mehr WITd die iTtklichkel der Offenbarung se1Ibst Se1N:! die en UNG die

Ereignisse, die In ihrer Ursprünglichkeit In EriInnerung gerufen, In die e

sungskraf t" der das "Gefüh VO eute ubersetzt Jer legt die VOT) der K a-

eCchese geforderte kulturelle Inkarnation) UNG entsprechend ihrer Heilsbe-

deutung Tzahlt werden.
Die katechetische KommuUunNikation er die "Weiltergabe des Glaubens"') geht
ach Art der Heilsgeschichte, die In der TZahlt WITd, VOL: e1INe Dbewegende
Erzahlung von Fakten UNG Bedeutungsgehalten. DiIie Fakten esteNnen AUus den GeE=
schichtlichen Frliebnissen der Voölker, der Gruppen der der Einzelpersonen.
biblischen Verständnis der Ereignisse 1Sst Gott M1IC| getrenn VOT) den Frliebnissen

des Abraham, des Joseph der des hebräischen Volkes In seinem Verlangen ach

- reiNelt: IS seNnr eingeschlossen, daß [TI1a7) In en Frliebnissen VO!  J Finzel-
MeTr) Oder VO!  z Voölkern sSe1INEe and erspüren Kann, die)enige e1INes getreulichen
Begleiters menschlicher Erfahrung, S] Sie Lraurlg der freudvoll COottLes en-
wart wird ZUI Maßstab der Existenz, ist Verheißung des _ ebens In üulle, ST

auf dermn Weg
Die Heilsbedeutun(t 1SsLı also N1IC| getrenn VOr) den Fakten UNG den mensch-

liıchen Ereignissen. OLT als Cchöpfer VOT) Haum Uund Zeit, und olglic! als

chöpfer der Geschichte, 1st der leiche ott der r10sung, der den Men-

schen UuTC! die Geschichte INCUTC| se1inem zurückführt

des L eDbens, HerTt ber die Schöpfung, en!| des Schöpfers.
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CSDEt erk sehen ebührt den Weilsen. enen, dıe reinen Herzens sind,
die den endguültigen INn INres I_ ebens UNGd des ganzen Universums einzig ın

CSOTt inden, 1Sst egeben, die er! Gottes hetrachten 1es S1INd die

geistlichen Menschen, die SICH VO! Geist, der ZuUur vollen anrneı führt,
leiten Jassen, die Propheten und die Weisen.

Die Katechese ist eshalb Erzahlung der er Gottes, der sich Im alltag-
lchen Ablaurtf des ı_ ebens offenbart DIie den Fakten innewohnende Heilsbedeu-

LUNG WICC VO!  J den geis  ichen Menschen esehen; 1es sind für Uuns eute die

hiblischen Propheten (AT und D Menschen des auDbDen! heutige Prophe-
ten), heldenhatte Rekenner In der Geschichte der Kırche

INne solche Vermi1  Ung VO!  —_ anrneı haut auf Sicherheit, ISt ber uch

iImmer en auf gine ahrhnel hin, die och esucht wercden muß. Die Sicher-

heit resultiert AUS der Wahrhaftigkeit (= Treue) Gottes; die immer 158

suchenden Wahrheiten Tolgen Aus$s den tausenderlel menschlichen Unzulänglich-
keiten, ıIn denen SICH die ewlge TeUEe Cottes offenbart |JeTr GlaubDe SUC

iImmerTr nach dem aktuellen Wirken {A e] helfen die immMer gleich-
bleibenden Formeln wenlg, enn das Neue egegne uns tändig, erg1ibt sSich

AUuUs der Neuheit der menschlichen Vorkommnisse selbst, ın denen derjenige,
der der Treue ISE, eUute ZU se1inen Kindern SDrICHL. DIie fruheren, geschicht-
lıchen Ereignisse tellen den Hintergrund TUr die 1CUC, heutige Treue GOt=

Les Mar
Die Formullerung des auDens muß Tolglic! tändig |16!  C geschehen auf Q1a=

chronische UNd synchronische Weise: der glaäubige Mensch, vertraut mıt den

esetzen wachsender Reifung, achtet auf Meue Außerungen des Geistes,
ist äahilg SE1INE Zeit verstehen und ahlg ZU| prophetischen Dienst

(BEant der Finheit des au ist der leiche eist, der ZUrX geme1nsa-
[1I67] Feler des au Gemeinsam gefelerter Glaube ist el  aDe

den glaubensbegrundenden Ereignissen entsprechend IncCer Heilsbedeutung
und zugleic prophetischer Dienst TUr eute ıne felernde Gemeinde
ist. e1Ne Gemeinde, die elernt hat, die sozlalen, Offentlichen der rövaten
Ereignisse Im Sinne eSU CCHPISTA verstehen.
Die liturgischen Formeln (vom esen her doxologisch) rücken den gemeln-

Glauben ın der Feiler selbst usSs. Sie tellen die genaueste "Wehrhafte

Synthese" der Katechese Qar Andererseits können uch auf katechetischem

Weg geprägte Glaubensfotmeln In die iturgle eingehen: die liturgische
Sprache oMmMmM VOT) der katec!  ischen Sprache und WICd UTrC s1e berel-
er

LDer narrative Katechismus
Prüfen WT die Kriterien fÜr die Erstellung 1INes "narrativen Katechismus"'!



a) Kriterium der geschichtlichen emorTla
Fın Defizat gemeinsamer ETrinNNerUNG ZWINGELE eın Volk, sich auf die ‚UC|

ach einem Sicherheitssyste begeben, dessen unbedingt hbedarf Bel

dieser UC| TO!| die ahrheı ın die KTISE erTatern es 1rd De-

zweifelt, die Zukunft erscheint verschleiert UNGd In derTr Gegenwart ebt Marn

angstlich: als Ausweg WICO die ZUI Lebenssystem erhobene Individualita DEe-

Tachte
Fine gemeinsame ETINNETUNG en edeutet, sich der Begebnisse erinnern,
die Z ul eute eführt a  N, NIC| das leiche ochn einmal wliederhno-

len, sondern ın inNnen die fÜr eute ultige Heilsbedeutung f inden, die

uchn fÜür die Zukunft ofTfaung ge! Kann. Die gemeinsame emoOorTl1a MaC

aus Individuen e1Nn Volk

welche Begebnisse andelt S1CH?
Aus der Vergangenheit kennen WT einige Ereignisse, die fundamentale £eCdeu-

LUNG aben, enn S1e sind VO!  J wesentlichem Gewicht FÜr die Hebräer

1es die Frlebnisse des Abraham, der Befreliung aus AÄAgypten Uund das (3e-

chehen der Schöpfung Die VOI  “ 7 gewirkte Heilsbedeutung dieser re1g-
n1ısSsSe das CGlaubensbekenntnis des frommen Hebräaers.
|)as Christusereignis SE die der Offenbarung. - S ist das fundamentale

Erelgnis, das jedes andere Ereignis interpretiert, auch die Frlebnisse des

Abraham, den E X0OdUS, dıe Sahöpfung: desgleichen die.Erfahrungen der \Jr-

gemeinde Uund der spateren christlichen Gemeinden.
LDer narrative Katechismus muß 1INe wohlüberlegte el dieser Grunderfah-

runNgenN enthalten
DIie geschichtliche emorTla erinnert SICH auch andere Vorkommnisse: die-

enigen aus dem en e1Nes Volkes LDer KatechlismMuUus muß die Geschichte

des Volkes einer Region, e1Nes QELSS, e1iNer CGemeinde enthalten UuNd S1Pe Im

| ichte der Grunderfahrungen deuten
Aus Was SELZ SIch die Geschichte e1Nes Volkes zusammen?
Hier werden unterschiedliche emente enannt werden KONNeEN; gerade diese

Unterschiedlichkeit ist 'es, die verschliedene Katechismen TUr verschledene

Zielgrußpen moöglich MaC!
ZUi Geschichte e1INes Volkes ehören: SE1NE Widerfahrnisse, andwerk, KUNSL,
Glaubensrichtungen und Riten, Arbeit UNGd Beruf, das maus, die Bezliehungen

anderen Volkern, Erzäahlungen Uund Geschichten, die Poesie TUr die VeIL-

schledenen Situationen des LeDenNSs, die Organisation der Gemeinschaft, Off-

nNungen Uund Wüunsche, Bemühungen mehr Mensc  eit, schlechte - -

Tahrungen, Helden UNG Verbrecher92  a) Kriterium der geschichtlichen Memoria  Ein Defizit an gemeinsamer Erinnerung zwingt ein Volk, sich auf die Suche  nach einem Sicherheitssystem zu begeben, dessen es unbedingt bedarf. Bei  dieser Suche droht die Wahrheit in die Krise zu geraten: alles wird be-  zweifelt, die Zukunft erscheint verschleiert und in der Gegenwart lebt man  ängstlich: als Ausweg wird die zum Lebenssystem erhobene Individualität be-  trachtet.  Eine gemeinsame Erinnerung haben bedeutet, sich der Begebnisse zu erinnern,  die zum Heute geführt haben, nicht um das gleiche noch einmal zu wiederho-  len, sondern um in ihnen die für heute gültige Heilsbedeutung zu finden, die  auch für die Zukunft Hoffeaung geben kann. Die gemeinsame Memoria macht  aus Individuen ein Volk.  Um welche Begebnisse handelt es sich?  Aus der Vergangenheit kennen wir einige Ereignisse, die fundamentale Bedeu-  tung haben, denn sie sind von wesentlichem Gewicht. Für die Hebräer waren  dies die Erlebnisse des Abraham, der Befreiung aus Ägypten und das Ge-  schehen der Schöpfung. Die von Gott gewirkte Heilsbedeutung dieser Ereig-  nisse bildeten das Glaubensbekenntnis des frommen Hebräers.  Das Christusereignis ist die Fülle der Offenbarung. Es ist das fundamentale  Ereignis, das jedes andere Ereignis interpretiert, auch die Erlebnisse des  Abraham, den Exodus, die Shhöpfung: desgleichen die.Erfahrungen der Ur-  gemeinde und der späteren christlichen Gemeinden.  Der narrative Katechismus muß eine wohlüberlegte Reihe dieser Grunderfah-  rungen enthalten.  Die geschichtliche Memoria erinnert sich auch an andere Vorkommnisse: die-  jenigen aus dem Leben eines Volkes. Der Katechismus muß die Geschichte  des Volkes einer Region, eines Ortes, einer Gemeinde enthalten und sie im  Lichte der Grunderfahrungen deuten.  Aus was setzt sich die Geschichte eines Volkes zusammen?  Hier werden unterschiedliche Elemente benannt werden können; gerade diese  Unterschiedlichkeit ist es, die verschiedene Katechismen für verschiedene  Zielgrußpen möglich macht.  Zur Geschichte eines Volkes gehören: seine Widerfahrnisse, Handwerk, Kunst,  Glaubensrichtungen und Riten, Arbeit und Beruf, das Haus, die, Beziehungen  zu anderen Völkern, Erzählungen und Geschichten, die Poesie für die ver-  schiedenen Situationen des Lebens, die Organisation der Gemeinschaft, Hoff-  nungen und Wünsche, Bemühungen um mehr Menschlichkeit, schlechte Er-  fahrungen, Helden und Verbrecher ...  Der Katechismus müßte die Geschiehte des Heilshandelns Gottes in der  °Der Katechismus mul d1ie CGeschiehte des Heilshandelns Gottes In der



Menschlichen Geschichte e1Nes Volkes er zaählen. Maßstab TÜr die Deutung
e1ner olchen Geschichte ISt das Chr1istusereignis ın S@1INET JaNZen Breite
A eschatologische z rTüllung.

b) KrTiıterium des Projekthaften
Die Geschichte e1Nes Molkes, e1ner menschlichen Gemeinschaft, Cheint oTft
die Geschichte VOr) Froberern Uund F roberten sein, VOI  7 Siegern UNG Opfern,
die hauflig UTr Dassive Yerteildigungsversuche unternehmen: 1Ne Geschichte
Kultureller Zwange, damonischer der Tatalistischer 0S Fın Katechismus,
der die Geschichte eINes Volkes Uunter dem Aspekt des e11s Tzählt, sSLrebt
eine Erzählung ın ichtung auf din Projekt der Befreiung Dieser roJjekt-

Bedeutungsmaßstab Dhetont Desonders die Ortlichen elligen, Volksfeste,
Gebrauche der Volkströmmigkeit , rel1gl0se UNG kirchliche Ereignisse, die das
sozlale en der Stadte und der Dorfer bestimmen.

C) KTiterium des Missionarischen
Dieses KT1Lterium ergibt sSich AUuUSs dem SelbStverständnis einer istlichen CGP-
melinde. Die Erzäahlung der Z relgnisse UNG deren He1lsbedeutung In der (3
SCHICHLE eINes Volkes annn NIC UT die r1sten angehen; die ErTahrungen
e1Nes Volkes betreiffen alle, Cisten Oder Nichtehristen, Uund die risten
KONNeN das Heil, das In diesen Erfährungen erk ist UNd das dem Neu-
igen en wieder r OTMUNG der Zukunft 1INN erleiht, NIC für sich alleın
enalten

DIe Erzäahlung der Geschichte e1Nes Volkes WITC ZULT E& vangeidisation TUr die
ichtchristen Uund TUr die anderen Voölker, mit denen die T1isten ın KON-
takt treten DIe CHrCr1istliche Gemeinde WITG die aten Gottes, des Erlösers
UNGd Befreiers, er zählen Uund S1Ie muıt Liedern, iten, Gebeten, die dem Kul-
urellen en jener Gemeinde eigen S1Nd, Telern.

Zusammenfassung
Fın Katechl1sMUus nthalt NIC| die Katechese Katechese Ist e1N lebendiger,
kreativer Akt, wI1e ede BEegeEegNUNG zwischen mersonen, die menr elTe
Tführen soll, Teativ ist Fın Katechismus MU| In Gesamtstruktur Uund
konkreter AustTormulierung enthalten
a) die Erzählung der Janz großen zreignisse und iIhre Interpretation Uunter
dem Aspekt Inhrer —eilsbedeutung; 1es$ SIN die 1 undamentalen Ereignisse,
biblische Uund kirchliche

die Erzäahlung der Im Verstäandnis eINes Weisen WIC|  igsten (d.h TUr
e1n Volk bedeutungsvollen) Geschehnisse der Region UNd der einzelnen rie

(Ortskircljen); S1e interpretier die Heilsbedeutung des Geschehens In der



lebendigen christlichen Gemennde In der 1C! der Weisen und der Propheten
jenerrGemeinde, der VO! Heiligen 215 erfullten Menschen.

C) die Erzahlung der täglichen Ereignisse IM auTe e1nes menschlichen L ebens

Geburt, incheit, Schule, DEeZUugsSpersOoNenN, Arbeit, Politik, Krankhelt, ErTO1g,
Mißerfolg, Tod %S esehen Uunter dem Blickwinke e1Nes Welsen.

er K atechismus warTe das "Claubensbuch" das Buch, In dem die TEeUE

und die Wahrhaftigkeil Gottes, das Fundament fur die Verwir  ichung des

Versprechens e1Nes Himmels UNd einer ETrdce, In der lebendigen
Geschichte der Menschen T73anı WITd. DiIie notwendige lehrhafte yN  e&
er "Formulierung des Glaubens"'') hbilden die liturgischen Formeln

| )as SE e1N Katechismus , der Tzieht, indem er Trzählt, UNG evasgelisiert,
indem PI rzieht

Prof [ Ar Giovannı Tavotta SA
SE1ILUTLO Teologico C T1ommaso quino"
Vıa del OZZO,
1-98 100 essina
(Übersetzung Gleißner)



AUS DEN RBEITSKREISEN VWDER EUTSCH-ITALIENISCHEN TAGUENG
BENED  FUERN

PIETRO LDAMU

Zusammenfassung der Gruppenarbeit des Arbeitskreises

Wesensmerkmale des Katechismus Uund Bedingungen TUr seinen Dositiven E infIuß
auf die kirchliche ETNEUETUNG
DIe Arbeit des setiztie diejenige des ema: F iNnfIuß des
Katechlismus auf die kirchliche E rneueTrung" Tort und entwickelte einen DesonNn-
deren Aspekt.

Man verständigte siıch ber das Verstandnis des Begriffes "KXatechismus". Die
welte Interpretation "Gesamtheit der Medien TUr die Weitergabe des aubens"
wurde ausgeschlossen zugunsten des cnQgETIEN Verständnisses "Buch für die Wel-
Lergabe des aubens ' Diese AufTtfassung ergibt sich E Aaus dem X
Juris C anonic) der VOl Katechismus Sspricht als einemM VO!| Bischof Uun!  er
den natlonalen Bischofskonferenzen erlassenen Text (vgl (2a0 75) Uund AUuUs

atechesi I Tradendae ; dort ist der KatechismuUus die geordnete und erschöpfende
Darlegung des auDens (vgl NT. 49)

ES WUTrde sofort mit Nachadruck unterstrichen, daß der Katechismus als Buch
MUTLT e1Nn Instrument TUr die Weitergabe des aubens Ist, MIC aber das einzige
Er mMmuß sıch also mit anderen Instrumenten verbinden. Insbesondere stellt sich die
Aur gabe, daß der Katechlismus UTC! den Katecheten vermittelt WITO und daß
eingebunden Ird In den Lebenskontex der Katechesegruppe. ateche UNG ate-
chesegruppe bilden die wesentlichen e1le Jenes "]Jebendigen katechetischen Mi-
leus" (wofür die - Tranzosen den Ltreffenden USCTUC| "] e catechetique" VETI -

wenden), In dem verschledene "Darcours" realisiert werden Kkonnen.
amı das Buch "KXatechismus" auf Dersonaler ene bildenden ert en und

Dositiven FE influße auf die Kirchliche ETNEUETUNG ausuben Kann, müÜssen bel Se1INeT
-rarbeitung verschledene CGrundsäatze eachte werden; U werdcden enannt:
a} LDerTr Tessa ist SOL QSarlT) berücksichtigen. L)as edeute

INe Sprache, die ihn WIT|  1C anspricht (ansprechen VOL em Im INn der
Übereinstimmung MmMIt der gemeinsamen OCer unterschiedlichen Sensibilität des
eutigen Menschen);

das aus  Tliche E inbringen der Grundprobleme und der ErTahrungen des Men-
schen UNSeTEeT Zeit und deren Vertiefung D1Ss hin ZUT BEegEINUNG mIit der religiösen
Antwort konkret, DIS ZuUrC Begegnung miıt dem heilbringenden T1ISLUS Die
"christliche Antwort MmMuß als Dedeutsam TUr das en erscheinen, TÜr Se1INe vol-
le Verwirklichung der Se1IN elingen, UNG 1eS$ verstehen als Heil'") In der Fort-



Tührung dieses Gedankenganges WITC Klar, dafß das Cesamıt der "Cirenzen" der
der "Schwierigkeiten" des eutigen Menschen selnen bezeichnendsten USCTUC

In der UnfF ähigkei unmittelbaren ErfTahrungen en cheint Der nheutlge
Mensch WIrd Uuberrolilt VO!  - der |_awine mmı}  elbarer -rTahrungen, VOL en UTC|
die Massenmedien). Auch das Buch "KXatechismus" mU und Kkönnte einen Rei-

LTag natürlich ıIn Grenzen, Der TOoLZdem Dedeutsam l1efern 7A0 inüubung iın

Grunderfahrungen (humane, religlöse, genuln christliche), mıT denen sich die KQ=-

eChese Deschaftig (Einübung zıe auf "unmittelbar"', "nicht vermittelt'"). Von

erstrangiger Wichtigkel SINd el die Pädagogik UNGd die des Symbols
b) uBercgem ist eachten,

die Ausrichtung der christlichen Botschaft aur ihre wesentlichen nhalte der
inre Elementarisierung (nicht gleichbedeutend mMIt inrer Reduktion);

die ENYE Verbindung mIT der biblischen Darstellung derselben Botschaft;
die Einbeziehung der FE bene des Gemuütes und der FEe1eT. Die Auffassungen

VOT)] 1anettO Uund tachel ber (das esen dQes "W<atechismus" wercden
VOT) der Gruppe geteilt).

Don Pietro L )Damu 5}
Centro Catechistico Salesiano
1- 10096 I_ eumann TOo)

(Übersetzung Gleißner)
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NORBERT

"TRADIERUNGSKRISE" Al-:S HER AUSF ORDERUN! FÜR RE|_ IGIONS-

D ADAGOGISCHE THEORIE UN!  B DRAXIS

CGüunter tachel Z Geburtstag

LeTr Religionsunterricht Im Prozeß schleichenad!: Frosion

ren (berblick ber den Wandel der "Konzeptlionen des Religionsunterrichts"
Im Verlauf dieses Jahrhunderts SC|  1e' Miıller muıt Tolgendem azı

"\Windstille' estimm die Situation ES gibt Lehrpläane fÜr alle Schularten

UNd Schulstufen - S g1bt Wagenladungen VO!  - Schulbüchern, melst gestalterisch
VOT) hester ualität, ideenreich Ulale vielfältig. —S fallen Im Fach eligion M1C|

mehr Stunden Aus A4S In anderen Fachern uch Die Abmeldezahnlen nNalten SICH

In Grenzen; fast ın Bundeslandern gıbt e21N FEFrsatzfach DIie GEegner des

ıIn der Schule schwelgen. 50 cheint es ıIn Hester Ordnung FS WITrd

eingesehen, daß weder Plane, OCh Rucher och Paragraphen einen gu
garantieren; die Bedeutung des Religionslehrers 1St ernNeut ın den 1C! gekommen
Seine Persönlichkeit, se1N Zeugnis Silale gefTragt Und ennoch ist. 1Ne eUN-

ruhigende Ruhe | JEeT 'Glaube verdunstet' FE xeler) weiterhin ıIn UunNnSeTITEeI Gesell-

SCIaATTE DIie Religionspädagogik aber SUC| Kaum eues Wege, diesem Problem

wirksam egegnen;,”
INJUT selten begegne in religionspädagogischen Beiträgen eine dermaßen

illusionslose Einschätzung der Situation, ın der sich momMmMentan der Religions-
unterricht eilınde Auf der einen e1Le erscheint dieses Schulfach ıIn eineMmM

aße konsolidiert se1n, w1ie VOL Jahren och undenkbDar erschlien; auf der

anderen e1Le ist mittlerweile N1C| ubersehen, daß NIC| MUuTL iImmer weniger
selbst die als "bescheiden" deklarierte Zielsetzungen des Religionsunterrichts
eingelöst werden vermögen, sondern daß aruber hinaus zunehmend Se1INeE

Legitimationsbasis entschwinden TO! DIe Situation des Religionsunterrichts
Ist somit es andere als eindeutig Von einer manıifesten KTISE dieses Faches

Kann jedenfalls N1IC gesprochen werden. Von Dolitischer e1te herTr ST d1eses

Fach weiterhin garantierC; WITO Von inm eın Beltrag fUur das Z usammen-

en In aa und Gesellschaf erwartet, der anderweit1ig N1IC| geleistet WETI -

den kann, amlıch Ine tragfähige Basıs FUr 1NN- UNGd Lebensorlentierung
vermitteln und e1ine geistige Auseinandersetzung aruber ermöglichen.

unterrichts, H2 er Mıiıller (Hg )1Miller Konzeptionen des Religions
Han religionspädagogischer GrundbeSritre. Bd b München 1966; 432-440,
ler 4397

Vgl uletzt Teufel, der reıinel Religionsunterricht zwischen
aa und Kirche, 1n (1987) DD
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Auf Seliten der Fitern ist 1Ne NachfTrage ach dem Religionsunterricht VeE1I-

zeichnen, und sSe] daf3 amı lediglich das eigene Versaumnis religloser
- rziehung der Kinder kompensiert wercden soll  a Und SC}  1e|  ıch ist empiTi-
schen Untersuchungen zurolge dieses Schulfach Im Urteil der Hhetroffenen
Chüuüler UNGd Schülerinnen Desser als Se1IN Ruf“; Jjedoch llegen daruüuber, WI1IEe
gr oß der Ante!il innerhalb der Schulerschaf ISE: der VOl Religionsunterricht
erTreicht WwiTd, Ke1INe xakten Angaben VOTLI. Allerdings mufß auch Testgestellt
werden, dafß die Teilnahme diesem Fach für die wenigsten Betroffenen
mit nachhaltigen Wirkungen verbunden ist Dies sich muıt dem Befund
der MeueTIien/n Jugendforschung, daß explizite Religiosität UuNd Kirchlichkei
fÜür die LebensTührung JungerT ute In der ege keinerlei mehr spielen;
lediglich Hel UNML  elbar Kırche UNd eligion betreffenden Aspekten WITLC.
sich OCN die Konfessionszugehörigkeit Aus ] WITrd In den Einstellungen
und In den Verhaltenstormen der Jungen Cineration 1U manıifest, Was SICH
ereits spit einiger Zeit vollzieht UNG muit dem gesellschaftlichen Moderni-
slerungsprozeß zusammenhanagt: die atsachne namlich, daß eligion UNG
Glaube gesellschaftlich zunehmMeNd marginalisiert und In den Drivaten LL_ ebens-
eTreich abgedrängt werden, Was MmMıt e 1nemM wachsenden Verlust dieser He-
reiche Helevanz und P lausıbilitäat SOwIle inrer nachlassenden 1vat1lons-
Ta für das SOzlale Handeln einhergeht. C Unrecht WITC Vo  - e1nem
Liefreichenden, Ja epochalen Traditionsbruc! des Christentums In der Modernen
Gesellschaft IM Vergleich se1nen früheren Bestäanden Uund amı verbunde-
er irkmöglichkeiten gesprochen. Nur muß esehen werden, dafß Siıch
el diesem Tradiıtionsbruc N1C| e1Ne auf einen Hestimmten Zeitpunkt
T1xlerbare Z astır handelt, sondern daß E1 als langwierTiger Proze(f vonstatten
geht, während dessen gleichzeitig teils mehr, e11s weniger VOlI Traditions-
erlust ereits hetroffene Phänomene nebeneinander estenen Genau das
bedingt S jenen cCharakterisierten schleichenden ETrOsionsprozeß, dem
momMmMentan der Religionsunterricht unterworfen IS Dieses Fach ird ZWal

1C) en ıIn ge gestellt; aber unwelgerlich stellt sich nfolge sSe1iNer

Vgl HS chwelzerlisches Pastoralsozlolo 1S 1tu (Hg.), E Itern reden ber
eligion Uund KITCC CySEA U AAA ZZüurich 1986, 75 ches  z Ins  f267 u.0 vgl auch den Hin-
wels auf eine Umfrage des Allensbacher Instituts Vorn (LFEF  a Schmaälzle Schule
als Weg Z U Menschen, IN: Katholische Claubens-Informa 105 Hg ET ahrungen
miıt Randchristen, reiburg 1985, 109-125, Des.l1l4

Val E e108 Erfahrungen mit Kirehe, ann0ove: 1982; bes 24 PE

Vgl ebd,.; vgl uch N KOW Flia UNG die Gottesfrage Im Religionsunterricht,
ıd (1984) 131-147, Des

Vgl zusammenTassend Copray, Jugendliche IM Test Fın ı iteraturbericht
uber MeueTe Jugendforschungen, 1} IET (1986) 399-404, Des 4027



102

inneren AufTzehrung aufgrunı des Verlustes christlichen Traditionsbestanden
In der aufwachsenden Generation mehr UNd mehr selbst In

LDer Ruf ach e1Ner Revision religionspadagogischer Konzeptlonen
Je weniger sSICH die atsacnhne der Tradierungskrise des Christentums ın der

gegenwartigen Gesellschaftf eugnen 1aßt, EeSsStLO zanlreicher werden die

Stimmen, die ZWal die Ursachen aTUur M1C| den bisherigen religionspäad-
agogischen Vermittlungsversuchen zuschreiben, jedoch diese als durchaus
mitverantwortlich ansehen, dafß dieser KTISE NIC nachhaltig begegne
wOoTrden ist Uund WITOd. [ DerT Religionspädagogik UNG -d1da|l WITC vorgeworfen,
S1Ee nhatten In den etzten Jahren SIcCh AaUSSC  leßli: das "Wie" 1sO
die dida|  iIscChe Uund VOL em methodische e1LEe des laubensLernens 8
uUummert Uund das '"Was" ISO die materlalen Lerngegenstände, die auDens-
nhalte vemachlässlgt.7 S0 sSe] vielTaC| eiNer Nne enre
gekommen. Die wacChsende Entfremdung zwischen Gesellschaft UNd L1ISLEN-
LUM S] vermqintlicher Pl]ausibilität willen UTC!| lalz Funktionalisierung
VOT) Glaubensinhalten Oder 1U Va formulierter Traditionsbestände aur
individuelle Bedürfnisse UNGd gesellschaftliche Interessen ala uberbrucken
versucht worden, UNGd ZWAaTr auf KOosten der nach dem Glaubensgrund,
die thematisieren als inopportun S] WI1Ie ın der Drogrammati-
schen E inführung e1NeTr ab 1986 "IeU erscheinenden religionspäadagogischen
Zeitschr: el die ım Untertitel entsprechend e1nen Beltrag Z vernach-

lassigten "theologischen Urteilsbildung" eisten moOcChte nn der Religlons-
Dadagogik e1Ne AufTtTassung VOI Christentum entstanden, die sich In einer
Ausrichtung auf Handlungsmotivierung UunNd -orientierung erschöpfen"
T O! ach Sauter S1INd fUur diese Entwicklung 1INe el VOT)] Theoremen,
die In der Religionspadagogik axlomatischen Status hätten, amhaft

machen. ZUum einen S] die eligion VOT) gelebter Tradition auf Traditions-
estande und amı ZUl Gegenstand reflexiver Distanzlierung reduziert
worden; S1IP werde e1inem Trei konvertiblen Traditionsqu: relativiert
amı gehe Zul anderen einher "die UC| nach e1nemM möglichst allgemeinen
Nenner TUr Sachverhalte, die als 'relig10s' identifiziert und,102  inneren Aufzehrung aufgrund des Verlustes an christlichen Traditionsbeständen  in der aufwachsenden Generation mehr und mehr selbst in Frage.  2. Der Ruf nach einer Revision religionspädagogischer Konzeptionen  Je weniger sich die Tatsache der Tradierungskrise des Christentums in der  gegenwärtigen Gesellschaft leugnen läßt, desto zahlreicher werden die  Stimmen, die zwar die Ursachen dafür nicht den bisherigen religionspäd-  agogischen Vermittlungsversuchen zuschreiben, jedoch diese als durchaus  mitverantwortlich ansehen, daß dieser Krise nicht nachhaltig genug begegnet  worden ist und wird. Der Religionspädagogik und -didaktik wird vorgeworfen,  sie hätten in den letzten Jahren sich zu ausschließlich um das "Wie", also um  die didaktische und vor allem methodische Seite des GlaubensLernens ge-  kümmert und das "Was", also die materialen Lerngegenstände, die Glaubens-  inhalte vernachlässlgt.7 So sei es vielfach zu einer Didaktik ohne Lehre  gekommen. Die wachsende Entfremdung zwischen Gesellschaft und Christen-  tum sei um vermqintlicher Plausibilität willen durch eine Funktionalisierung  von Glaubensinhalten oder nur vage formulierter Traditionsbestände auf  individuelle Bedürfnisse und gesellschaftliche Interessen hin zu überbrücken  versucht worden, und zwar auf Kosten der Frage nach dem Glaubensgrund,  die zu thematisieren als inopportun gelte. So sei - wie es in der programmati-  schen Einführung zu einer ab 1986 neu erscheinenden religionspädagobgischen  Zeitschrift heißt, die im Untertitel entsprechend einen Beitrag zur vernach-  lässigten "theologischen Urteilsbildung" leisten möchte - "in der Religions-  pädagogik eine Auffassung vom Christentum entstanden, die sich in einer  Ausrichtung auf Handlungsmotivierung und -orientierung zu erschöpfen"  8  drohe. Nach G. Sauter sind für diese Entwicklung eine Reihe von Theoremen,  die in der Religionspädagogik axiomatischen Status gewonnen hätten, namhaft  Zzu machen.  Zum einen sei die Religion von gelebter Tradition auf Traditions-  bestände und damit zum Gegenstand reflexiver Distanzierung reduziert  worden; sie werde so zu einem frei konvertiblen Traditionsgut relativiert.  Damit gehe zum anderen einher "die Suche nach einem möglichst allgemeinen  Nenner für Sachverhalte, die als 'religiös' identifiziert und, ... mit Hilfe  eines Generalnenners, mit anderen Sachverhalten in Beziehung gesetzt werden  7 Die auf katholischer Seite insbesondere durch J. Kard. Ratzinger und W. Kasper  in Gang gesetzte Diskussion kommentiert R. Schlüter, Die Religionspädagogik  heute im Urteil von Kardinal Ratzinger und Walter Kasper - Anmerkungen zu Be-  gründung und Interesse ihrer Bewertungen, in: RpB 18/1986, 152-172, - Im folgen-  den werden Beiträge vornehmlich aus dem evangelischen Raum herangezogen.  8 G. Besier u.a., Glaube und Lernen.. Einführung der Herausgeber, in: Glaube  und Lernen 1 (1986) 2 - 11, hier 6.  9 Vgl. G. Sauter, Zur theologischen Revision religionspädagogischer Theorien, in:  EVTh 46  1986) 127-148,muıt
e1Nes Generalnenners, mıt anderen Sachverhalten ıIn Beziehung esetzt werden

DIie auf katholischer e1te insbesondere UTC| Kard Ratzinger UNd Kasper
In Gang gesetzte Miskussion kommentiert CNliuter Die Religionspadagogik
eute Im \UJrteil VO!  ”J aradına Ratzinger Und Walter Kasper Anmerkungen
grunNdUNGg und Interesse inNrer Bewertungen, IN RpB 18/1986, 152-172, Tolgen-
den wercden eiträge vornehmlich Aus dem evangelischen Raum nerangezogen.

Besier S Glaube UNG L_ernen. Einführung der Herausgeber, 1n Glaube
UunNd | ernen (1986) EL, nler

Vgl Sauter ZuUr theologischen Revision religionspadagogischer Theorien, in?
FVTh 1986 127=148
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en \ Jnd SC  1e|  iIch werde der CGlaube miıt allgemein autfTwelsbaren
Verhaltensweilsen und Handlungsanweisungen, die erlernt, ausgebl  Er und

umgebildet werden können, vertauscht; werde also aur F thik reduzlert.
die Religionspadagogik N1C| solche Redu:  10Nen weliterbetreiben und

amı INre - Inbindung In die Kırche Uund die Theologle SC|  1e  1Ich aufgeben,
muüUsSse S1Pe sSich auf den doxologischen Grundimpuls, die lebenspraktische
Verwurzelung Uund den kontfessorischen CNarakter des christlichen auDens
zurückbesinnen. 0orum geht, bezeichnen die Heraus  F VO aube
UnNd L ernen als ernen qUusS dem Glauben UNd auf den Glauben hın" SS
stamımt aus der "Einstimmung ın das, Wäas LT elt UNGd Menschheit
tuturs. UNGd zıie auf Ubereinstimmung, auf KONSENS, ın dem die (AeMeinNn-
schaft dQes aubens inren zeichenhaften USQGTUC| finde e] andelt

Sich NIC bloß einen VOorgang der Aneignung, SONCdeEern e1nen kritischen
Prozeß, ıIn dem die ahrhneı des auDbDens WITC und dessen
Krn In Lheologischer Urteilsbi  UNg esteht
Der Religionsunterricht hat sich nach Sauter A S Einführung UNd Wegbeglel-
LUNG des Glaubensgesprächs TUr INe hbestimmte Situation und Entwicklungs-
phase" verstehen. "Religionspäadagogik Konnte darauf vorbereiten, (G6=

sprachsmöglichkeiten erkunden, dafß sich auf Gesprache WITC  1C
einlaßt, SCa Gesprachssituationen kunstlich EeN: daß | ebenszu-

sammenhange ernNst werden, In denen sich UNsSeIe Gesprachspartner
Dewegen, aber daß e NC undeutlich hleibt der gar undeutlich WÄITd,
In welchem Zusammenhang [118a7) selber ST Manche Widerstände IM He-

ligionsunterricht entstehen dadurch, daß das, Was gesagt werden muß, MAIC|

riCht1g der vielleicht uberhaupt N1C| gesagt WITC Uund andererseits annn
uch Wesentliches Von jemandem verstanden werden, der ar} MIC| e1N-
verstanden ist nL2
DE das ler vorgestellte Problem e1NeT theologischen Revision religlonspä-
dagogischer Theorien Dei er überzogenen Polemik, ungeachtet InNres
ZU Dauschalen er der rellgilonspadagogischen Reformbemüuühungen
der etzten Te bedenkenswerte Aspekte erhalt, WT1 die
theologisch aNgEMMESSENE ZU0T ANUNG VOT) Glauben UNG | ernen erinnert der

EFDd 150
DE Besier (s Anı  3 8);
12 Ebd.
13 - bd
14 Sauter (s Anm 9), 148

S - bd
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daran, dafß muı1t der ach der Mitteilbarkeit des auDens unweigerlich
die acn der Kırche geste SL, so1] NIC| Hestritten werden. (D S

aber dem komplexen Beziehungsfeld "Schule Theologie Kirche", ın dem
ach Meinung auters 1e strittigsten — ragen TUr die achste Zukunft e*
stellt sincl"l  6  y echnung Tagt, 16 bezweifeln FS zie vornehmlich auf
die Bıldung Uund Verstandigung der schon Gläubigen Voraussetzungen also,
die Im SCAUullschen Religilonsunterricht N1IC| mehr antreffbar sind Uund
selbst IM Kirchlich-gemeindlichen en eher den "Glucksfäallen" zählen
Reicht annn aber, muıt dem Verwels auf eSsSs D konstatieren, daß
Olcher Glaube "nicht jedermanns Sache'" se1?17

InNne kritisch-ablehnende Haltung gegenüber Olchen uTen nach einer theo-
logischen Revision rellgionspadagogischer onzepte mnımmMtT Rickers ein  18
Bewußt stellt sich einem nach seinem Dafürhalten ıIn der religionspä-.
dagogischen LLandschaft der etzten 10 Te beobachtenden TE ent-
JEJEN, SICH Z Dereitwillig auf die allgemeine gesellschaftliche en
einzulassen UNG hemals viel diskutierte eformkonzepte eintTachhin VeEI-

gEeESSEN., ZIH moMmMentanen Situation otiert 6L: "Wie uch iImmer der Schwer-
DUunN! religionspädagogischer Arbeit Nat sich eute verlagert VOorn der glaubens-
kritisch-bestimmten Legitimationsfrage religlöser Erzliehung (besonders In
der sakularen Schule) AuUT das Problem, w1ie auf dem Wege VOT) KONVeTrgenZ,
KOorrelation der auch UTC| >Symbolerschließung AUS$s gegenwaärtiger I_ ebens-
erfahrung ZULT hilfreichen und _ ebenssinn Dbestimmenden Erfahrung des Tatl-
ens und sSe1NeTr existentiellen Ane1gnung KOomMMeEeN kann, wI1ie moderat UNG

16 Sauter, ZUu diesem Heft, IM EVTN (1986) 43 f Jer 1{1}
17 Vgl Besier C (s Anm 8), 9f EN ert emerkt diesen Beiträgen:"Hier Wird offensichtlich Aaus der Tradition der 'Dialektischen Theologie' Neraus
argumentiert; wesen  1C| Züge deren rellgionspädagogischer Rezeption In der
'E vangelischen Unterweisung' sSind, CcCheint C: uch Im KONZEPL VOT) IClaube
UNGd ernen!' lebendig: Aufgabe der Theologie 1st die 'Entfaltung e1Nes der elt
gegenüberstehenden erygmas' religiöse Unterweisung wird eNher Im LAl
sammenhang ST gemeindlich-kirchlicher Verkündigung als muit säkularer Schule
gesehen, Im Vordergrun: Ste M1IC| die Kritische Reflexion VOor Glaubensin-
halten, sondern die Inübung ıIn den Glauben als eine In Kirche lebendige Prax1is

der Glaube wird als Gottes IM Menschen!' Sauter), [ 1ULI mit großenEinschränkungen als ehr- Uund lernbare —Maltung verstanden. Fın Versuch wWwI1eJener der Korrelationsdidaktik, den Cilauben als ursprünglich AUS ErfahrungenNerausgewachsene: Haltung e1iNnes GOott-Vertrauens 'rekonstruieren!', der
Bemühungen, das stuTenweise Werden und Wachsen Von Glaubensvorstellungenerforschen UNGd fördern, die vielfältigen biographisc und gesellschaftlichDbedingten Verstehenshindernisse des auDens auf zuarbeiten USW., mMmussen jeden-als der aC| des auDens vorbeizielende leerTe Betriebsamkeit erscheinen,
WT1 [Man der Ansicht 156 daß Glauben104  daran, daß mit der Frage nach der Mitteilbarkeit des Glaubens unweigerlich  die Frage nach der Kirche gestellt ist, soll nicht bestritten werden. Ob es  aber dem komplexen Beziehungsfeld "Schule - Theologie - Kirche", in dem  nach Meinung Sauters "die strittigsten Fragen für die nächste Zukunft ge-  stellt sind"lé‚ Rechnung trägt, ist.zu bezweifeln. Es zielt vornehmlich auf  die Bildung und Verständigung der schon Gläubigen - Voraussetzungen also,  die im schulischen Religionsunterricht so nicht mehr antreffbar sind und  selbst im kirchlich-gemeindlichen Leben eher zu den "Glücksfällen" zählen.  Reicht es dann aber, mit dem Verweis auf 2 Thess 3,2 zu konstatieren, daß  solcher Glaube "nicht jedermanns Sache" sei?  X77  Eine kritisch-ablehnende Haltung gegenüber solchen Rufen nach einer theo-  logischen Revision religionspädagogischer Konzepte nimmt F. Rickers ein.18  Bewußt stellt er sich einem nach seinem Dafürhalten in der religionspä-:  dagogischen Landschaft der letzten 10 Jahre& zu beobachtenden Trend ent-  gegen, sich allzu bereitwillig auf die allgemeine gesellschaftliche Wende  einzulassen und ehemals viel diskutierte Reformkonzepte einfachhin zu ver-  gessen. Zur momentanen Situation notiert er: "Wie auch immer - der Schwer-  punkt religionspädagogischer Arbeit hat sich heute verlagert von der glaubens-  kritisch-bestimmten Legitimationsfrage religiöser Erziehung (besonders in  der säkularen Schule) auf das Problem, wie es auf dem Wege von Konvergenz,  Korrelation oder auch durch Symbolerschließung aus gegenwärtiger Lebens-  erfahrung zur hilfreichen und Lebenssinn bestimmenden Erfahrung des Glau-  bens und seiner existentiellen Aneignung kommen kann, wie moderat und  16 G. Sauter, Zu diesem Heft, in: EVTh 46 (1986) 111 T Hier 111  17 Vgl. Besier u.a. (s. Anm. 8), 9f - R. Engl  ert_ bemerkt zu diesen.Beiträgen:  "Hier wird offensichtlich aus der Tradition  der 'Dialektischen Theologie' heraus  argumentiert; wesentliche Züge deren religionspädagogischer Rezeption in der  'Evangelischen Unterweisung' sind, so scheint es, auch im Konzept von 'Glaube  und Lernen' lebendig: Aufgabe der Theologie ist die 'Entfaltung eines der Welt  gegenüberstehenden Kerygmas! ..., religiöse Unterweisung wird eher im Zu-  sammenhang mit gemeindlich-kirchlicher Verkündigung als mit säkularer Schule  gesehen, im Vordergrund steht nicht die kritische Reflexion von Glaubensin-  halten, sondern die Einübung in den Glauben als eine in Kirche lebendige Praxis  ... der Glaube wird als 'Werk Gottes im Menschen' (G. Sauter), nur mit großen  Einschränkungen als lehr- und lernbare Haltung verstanden. Ein Versuch wie  jener der Korrelationsdidaktik, den Glauben als ursprünglich aus Erfahrungen  herausgewachsene: Haltung eines Gott-Vertrauens zu 'rekonstruieren', oder  Bemühungen, das stufenweise Werden und Wachsen von Glaubensvorstellungen  zu erforschen und zu fördern, die vielfältigen biographisch und gesellschaftlich  bedingten Verstehenshindernisse des Glaubens aufzuarbeiten UusW., Müssen jeden-  falls als an der Sache des Glaubens vorbeizielende leere Betriebsamkeit erscheinen,  wenn man der Ansicht ist, daß Glauben ... 'aus dem Nichts (vgl. Röm 4,17f), allein  aüf Gottes Wort hin' beginne..."  (R. Englert, Vor einer neuen Phase material-  kerygmatischer Erneuerung?, in::KatBI 11I (1986) 887f, hier 888).  :KateT T1 4  18 Vgl. F. Rickers, Reli  gionspädagögik zwischen 1975 und 1985, in: ThPr 21  (1986) 343-368./ aLIS dem Nichts (vgl Rom MF, alleinauf CGottes ort hın" beginne..." Fn ert Vor einer ase materlal-kerygmatischer Erneuerung?, in:‘Ka K3 887f, ler 888)
18 Vgl Rickers, Religlonspädagögik zwischen 1975 UNGd 19785, IN THhPr 71(1986) 243-368
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zurückhaltend diese Zr Wwartung iImmer ausgesprochen Se1N mag " |)azu
y daß anders akzentulerte d1ıda:|  1sche epte wl1ie Liwa Unterricht
ber eligion, gesellschaftskritische onzepte, therapeutische Ansatze iImmer
weniger etragt selen. Selbst der Droblemorientierte Ansatz werde welthin
UTr OCN akzeptiert, WEeTINM ST DEeSsSeTEe Grundbedingungen für die auDens-
V  T}  1  UnNg Dereitzustellen vermöge.
Von E manzipation als religionspädagogischer Leitidee:spreche nlemand mehr;
das Interesse nabe sich eUut11iC| auf Glaube, Theologie UNd Kirche verlagert.
amı einhergehe, daß (1an auf die Aufklärung der gesellschaftlichen Pa
1lchkel verzichte UNG den 1C auf die individuell Destimmten LernNprozesse
richte; SCa einer kritischen Sozialisationstheorie natten nunmMmehr LETIN-,
ENtwiCklungs- und Religionspsychologie Hochkonjunktur innerhalb der —

llgionspädagogischen Theoriediskussion. Insgesamt nat TUr Rickers den
Anschein, daß sich die Religionspädagogik mehr UNd mehr In e1N kirchliches

zuruckziehe. amı handle S1e SICH jedoch einen Tolgenreichen Qes
sellschaftlichen Wirklichkeitsverlust ein; sS1ie entfremde SICH der Lebenswirk-
1C  el der Jugendlichen, UNG VOorn/ er se1 MIC| verwundgerlich, daß:sie
diese mit ihren Cheologischen Interpretationen iImmer weniger erreichen
vermööge. ber selbst VOT diesem "außerst DeunTuhigenden .brutum Tactum
des (schuldlos!) glaubensentfremdeten Menschen'"  21 VEerSC  1e die M-
wartige Religionspädagogik inNre ugen. "Dewegt wird s1ie erzeit Im WEeSsSeNL-
llichen VOorT der - rage, wI1e 'Lern-Wege rellglöser EzTziehung!' geTunden werden
können, DZW. WI1ie der Zusammenhang VOT) 'Glaube und Identitat' Dbehauptet
werden ann. 50 kKunstvall UNG sachkundig diese TDelten IM einzelnen aus-
eführt sind, wenig Cheint doch In iIhnen das WIT|  1C| gnadenlose F aktum
kalkuliert sein, daß en guten emUühungen ZUI TOLZ den Kirchen
UNGd Ihrer religilösen Erziehung immer wenilger gelungen ist, den Christlichen
Glauben glaubhaft vermitteln, UunNd ehrlicherweise kannn [an TÜr die A
un nichts Günstigeres VOTauUusSsagden. Daß Religionspädagogen VOTL dieser
Narten E Tkenntnis die ugen ULE mehr der weniger verschließen, 1st
1Ur verständlic| Denn nahme 117an S1e ernst, mU man sich wohl Qganz
anders Uund grundsätzlicher mit dem Problem herumschlagen, ob eute
überhaupt OCcCh möÖöglich ist, offenbarungstheologisch definierten Glauben
verstehbar Machen, wlie gegenwartsbezogen UNG lebensbezogen das uch
iImmer geschehen ”

19 Ebd 266
20 Val ebı  Q 550
21 - Dd 365
22 Ebd 3657
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Soweit erkenntlich geht Rickers adoyer ahın, die Miskussion ıne

emanzipatorisch ntendierte Religionspädagogik wieder auf zunehmen.

inrem oretischen UnNnd oraktischen Engagement AT die Befreiung des

Menschen KonnNne inr ıne tragfählge Vermittlung biblischer Traditionen m1t

der neuzeitlichen Welterfahrun gelinge se1lbst WEeTIN sS1e sIcCh damı VOCder-

ründig QUET dem vorherrschenden ewußtsein In Gesellschaft UNd Kirche
Dstelle

50 sehr QauUuCN die heiden 1eT vorgestellten divergierenden Positionen gewisseT-
maßen die beiden Räander des gegenwärtigen Diskussionsspektrums innerhalb

der Religionspädagogik repräsentieren, verbindet s1ie doch ın formaler

1NS1IC ine MIC unproblematische Gemeinsamkeit: S1ie operileren mIT

Alternativen, die zumindest fragwürdig sind, Lwa WETIN auf der ainen e1te

ine inhaltsleere einer theologischen Urteilsbildung gegenüberge-
stellt Oder auf der anderen e1te die Konzeption e1Ner unkritischen Finwel-

SUMY ıIn das kirchliche VOor) e1Nner emanzipatorisch ogrientierten Rell-

gionspädagogik abgehoben wird. 11 dem einen e1nNe theologische ntegra-
t10N der Religionspädagogik 2A15 unverzichtbar, er  16 der andere darın

eine Tendenz bloßer IrmMatlo! und Anpassung; hnlich lauten die Qe-

genseitigen Unterstellunge: UNGd Vorwürftfe umgekehrt. 1C| selten stehen

die negativen Abgrenzungen dermaßen Im Vordergrundg, daß der nositive
ETItLTad der eigenen Position und inr VOTZUG gegenüberT der anderen aum CE1-

kenntlich WÄITd.

rag Mal danach, STLO| (TNIal) leicht aufT e1ne e1| VO!  3 Ungereimtheilten
und Unstimmigkeiten: WICO beispielswelse emphatisch die Notwendigkeit
einer theologische Urteilsbildung beschworen; aber WEeI iInNre ubjekte sind

und ın welchen Situation: sS1e SICH vollzieht, hleibt ungeklaärt. Ahnlich ZeUug!
der Appell, sich der ' ebenswirklichkeit der Jugendlichen auszusetzen,
wWI1e Ss1ie WIC  Üa ist'"  24 nicht gerade VOT) einem hermeneutisch geschulten
Bewußtsein. Angesichts olcher welterer Nachprüfungen Im Detail annn [al

SICH des Findrucks NIC erwehren, dafß Z Profilierun: der eigenen Position

nicht selten auch Schein-Alternativen herhalten mussen. MIt dieser Fest-

stellung so1l allerdings M1C| behauptet werden, die LOSUNG lege ın e1INET

bloßen Vermi  ul der divergierend erscheinenden Positionen. unter-
25

schiedlich sind inhre theologischen, pädagogischen UNG nolitischen pt10|

23 Vgl eb  Q 345 (T

7U FDa 259
Während Rickers VOo se1nen Vorbehalt gegenüber dem "Trend Zuir Wende'',

dem die Religionspädagogik ZUu bereitwillig erlegen sel, keinen en|] macht,
bringt Sauter se1INe gegenläufrigen oten insbesondere ın den einleitenden He-
mer kungen SEe1INEeS Belitrages (s Anı  3 9) 2775 eutlic! 7Ul USCTUC!
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Der RufT ach e1NerTr Revision des Bildungsbegriffs
Auch WT1 Rickers Vorwurt, die Religionspädagogik se1 dem der
vielzitierten gesellschaftlichen "Wende" erlegen, Dauscha ausfallt, aC|

auf e1nen Vorgang aufmerksam, dem innerhalb der Diskussion dieses
Faches Disher WEeNI1g Beachtung geschenkt worden ISC; armlich dafß el
den religionspadagogischen Standortbest immungen NIC UT der Jeweilige
kirchliche UunNd theologische, SONdern auch der esamte soZz100konomische,
kKulturelle Uund insbesondere der Jeweilige Dildungspolitische Kontext iNe

spielt.
DIie 258(28=- wechselvolle Debatte ber die Konzeptionen des Religionsunter-
richts Hildet aTtTUur e1N instruktives Beispiel.25 Wie sehr unterschledliche
religionspädagogische Konzeptionen mit (bildungs-)politischen Zielvorstellun:
gen zusammenhängen, annn besonders exemplarisch der den emanzipa-
torischen Bildungsbegriff geführten KONLCFOVETSE StUOcdIeEr werden.
Mittlerweile nat SICH die padagogische UNd bildungspolitische Landschaft
erheblich verändert. Wer u A, ETrzilehung" aufruft, begibt sich In
KEe1INEe ußenseiterposition mehr. Radikaler OCN wird inzwischen die esSEe
vertreten, das Mrogramm der wissenschaftlichen Aufklärung Dadagogischer
HTOZEeSSE Se1 endgüultig gescheiter UNd ge. darum, ach Alternativen
ZULl modernen Erzlehungswissenschaf‘ Ulals ZWaT sowohl iInrer theoretischen
Grundannahmen als uch inhrer Dra|  ischen KONseQqQuenzZeEnN Ausschau nNal-
ten Verwiesen sSe1 [IUT auf LeNzens m rogramm e1Ner "Mythologie der
indheit" In dem Mythen der Erziehung DZW. Mythen der InaNel als
"alternative alltägliche rm erzlieherischen issens" empfohlen werden,
"Orientierungen also, mit denen die Aufklärungspadagogik geIN aufgeraumt
a  S WT1 S1Ie N1IC sSelIDst mythischen JEWESEN wäre"
Dieser Ansatz einer "Dostmodernen Pädagogik" wird deswegen leTr aNye-
ul  F weil sich ach |_ enzens Meinung als Grundlage uch fur religions-
päadagogische Praxiıs anbiıetle und ihre Verengungen und Einseitigkeiten, die
sich nTolge Ihres Rückgriffs auf die erfahrungswissenschaftlich akzentulerte
Erziehungswissenschaft eingeste aben, vermelden Oder uberwinden

26 Vgl Miıller IS Anm 13 Des
Vgl MuLt ZUL Erziehung, >Stuttigart 1979
Vgl die Diskussion eine "Dostmoderne P ädagogik" muıt Beiträgen VOT)

Mollenhauer, Qelkers, LeNZeN; nner/K- Goöosteme In® SC
(1987) eft 1 DENNSL/M  MUSLEITICYEL

29 LeNnZeEN, ReligionsDadagogik der Mythologie der Erziehung?, 1n FVTN
(1986) 159-170, ler 165
S0 FE Dd Vgl d Mythologie der indheit, Reinbek 1985
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Handle sSIch doch gerade bei religlöser Erziehung einen mythischen
31

Prozeß,; e mut den wissenschaftlichen Kategorien Yal N1IC erfaßt werden"

könne, sondern der sich Im alltäglichen rıtuellen UNd symbolischen usammen-

nang; der den Umgang zwischen Kindern Uund Frwachsenen kennzeichne Uund

in dem uch hergebrachte Mythen ihre Wiederholung Tanden, vollziehe

Zu lragen ist Y ob innerhalb der Religionspädagogik muıt ihrer gegenwaärtigen
Hochkonjunktur der Symbo  idaktik, des Narrativen SOWI1E des Mythos M1C|

gewlsse inıtaten diesem —m rogramm Vver zeichnen sind
MIt dieser Anfrage 1st MN1IC beabsichtigt, entsprechende religionspäadagogische
Bemühungen Uund Ansätze In Bausch UNG verdammen. Sie wi1ll aller-

1Ings auf die Dringlichkeit hinwelsen, sich T1IEISC| inres Stellenwerts iNNeT-
nalb der aktuellen bildungstheoretischen Uund DOlitischen ı andschaft VEI-

gewlssern. WO eligion als Verbündete esucht wiTrd, das — rogramm
wissenschaftlicher Aufklarung ganzlic verabschieden und egliche KTILIK

desavouleren, S1e Zzuli wird, eın T ragloses F1n-

verständnis mit dem Restehenden ZU erzielen, ist spatestens Finhalt eboten;
enn ler SLE| Tale eligenes Selbstverständnis zumindest das Verständnis des
christlichen auDens zutLletfs ıIn Frage,; ]Ja aufT dem Spiel. -
Die Diskussion ber eine "nostmoderne Padagogik" ist eın Reflex JenerT "neuen

Unübersichtlichkeit"', VOT1 der Habermas mit 1C| auf die gesellschatt-
IC Lage, ın der WIT UMS efinden, sprir:ht.3 A Verbreitet 1St der 1ffuse

indruck, Im UÜbergang Vo der bisherigen Epoche der Moderne In einen
OCn NIC| geNaUEeT fest zumachenden Zustand stehen Man ahnt

UL, daß das MenSC|  1C| Zusammenleben Uunter dem Vorzeichen e1iNer immer
mehr Bereiche erfassenden technischen Intelligenz, die das normale mensch-
1C| F} assungsvermögen WEeITt übersteilgt, erheblich anders aussehen WITd.
Die Steuerungsmechanliısmen der gesellschaftlichen Teilsysteme Uund Aa
F unktionleren des Canzen werden iImmer undurchschaubarer UNd VOoO mensch-
lıchen Eingriffen unabhängiger. Woraufhin und WI1e S11 ın e1Ner olchen

31 LEeNZEN, Religionspädagogik (s Anı  3 29 16/

In diese ichtung zıie die KTIitIk Von Zilleßen, Symbo  idaktik Herausforde-
LUMNG und Gefährdung gegenwärtiger Religionspädagogik, 1n (1984) 626-6472

1C|  ige Differenzierungen finden sSich bel Zirker, Neue UuC| beim Mythos?,
in: Paul/Ä 0OC| (a Glauben ermöglichen, Mainz 1987 1E
5° ach - ertigstellung des Manuskri1pts 1e!| ich auf den fUur die Tolgenden ber-
legungen wichtigen Beitrag VOT) CAYTOZIN [ Der Streit die MoDderne UnNGd derAr urgflgzgerllOrt der Pra|  1SCcCANen Theologlie, In Hr Ba

Vgl Habermas, Die eUe Unübersichtlichkeit, Frankfurt/M 1985
Val Z u F olgenden Kaufmann, Kirche TUr die Gesellschaft VOor MMOIgEN, in:

Erharter/R Schwarzenberger (Hg.), Kirche ıIn gemeinsamer erantwortung,
Wien 1987
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S1ituation allgemeiner Ratlosigkeit angesichts des unhemmlich gewordenen
FOortschritts Er ZOgenN Uund gebilde werden? Sind Disherige L_eitvorstellungen
WI1e Mündigkeit, Aufklärung Y N1IC| uberholt? FA also, der Grundüber-
ZEUQUNG der neuzeitlichen Pädagogik, der Mensch KkönNnNe SIcCh als SCHaTTendes
und verantwortliches Subjekt Sowon| SeiINer individuellen Lebensgeschichte
als auch der gesellschaftlichen Lebensverhältnisse Dewußt werden, den AD-
schlied en Uund SCa dessen auf das ere der ernunft" setzen,
etwa "auf welbliche der androgyne Ursprüunge, auf die Allgegenwart des
Emotionellen, auf die analoge, 11UL auf das eLz Dezogene KOomponente
VO!  n KOomMUNIKatlion, SC  1e  iıch aufT das Archaische'! aufr den Mythos?

Kurzschlüssig iSt, FÜr die gegenwärtige KTrisenerfahrung die MOderne
Erzlehungswissenschaft verantwortlich machen, illusionär ISE die FT
wWwartung, es mit eiNer Neuorientierung der Padagogik andern Kkonnen.
[Dafß VvVon den krisenhaften Tendenzen der Gegenwart der PTrozeß der Erziehung
In besonderer Weise, Ja ın seinem Kern Detroffen ist, IC amı KEINES-
WEQ> abgestritten Wie der nachwachsenden Generation en auf Zukunft
Mın ermoöglicht werden Soll, die Zukunft der Gesellschaft überhaupt ın
ge diese ematik annn und SO} NIC verdrängt Wwerden. LDann
darf [11ar Der auch N1IC| darauf verzichten, die Ursachen füur diese kTisen-

Zuspitzung des Generationsverhältnisses aufTzuspuren und analysieren.
Erziehung UNGd 3ildung SINd Ja KEeINE autarken Bereiche, sSoNdern stehen 1n
Wechselbeziehung den Ubrigen gesellschaftlichen Teilsystemen, unter
denen Politik und Okonomie 1SC e1inNe Vorrangige Bedeutung eiNNeEehmen
Uund VO|  x er uchn die Sozlalisationsbedingungen Star! Deemnflussen.

e annn ler Keine umTtTassende Analyse des Modernisierungsprozesses und
sSeiNner Auswirkungen auf den sozlalilsatorisch-pädagogischen Bereich Qe=
NOormMmmMeENnN werden.  6 MIt i auTt T endenzen innerhalb des öOkonomischen
Systems, der internationalen Polltik der des kulturellen Systems erscheint
die F eststellung UKEerts Dlausibel, daß WIT In Ine geschichtlich wirk-
ich neuartige Situation geraten sınd, die WI1Ie Olg charakterisiert "Die
'selbstlaufig' SICH Deschleunigenden UNd intensivierenden Veränderungspro-
9 die Vorn Ihrer TUktIUr nNer auf Degrenzte Ausbreitung eleg sind,
stoßen 11077 offensichtlich Grenzen, daß unerwüunschte F olgewirkungen
zunehmend MIC| mehr ach 'außen!' der ach 'vorn' abgeleitet der hne

S Mollenhauer, Korrekturen Bildungsbegriff”?, In? (1987)
1-20U, Jler
36 Vgl K aufmann s Anm 34), ders., Spannungsfeld der Verweltli-
Chung, in: 41 (1987) 84-90, Des. fr Peukert , ber die Zukunft
VvVon Bildung, In F H-extra (1984) 129-137; ders., Tradition Uund Transforma-
tlon, ıIn DB 19/1987,; 16-54
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R1s1iko 'innen!, Iso sozlal der Dsychisch, verarbeitet wercen können. Die

Folgewirkungen schlagen vielmenrT VOoT) den erreichten Grenzen, ın der Ruck-

schlagsbewegung gegenselt1g SICH verstärkend, auf die Handelnden Zurück,
dafß S1e Störungen UunNd Ungleichgewichte Uund SC  1e  1C Handlungs-
und Funktionszusammenhänge zerstoren. Die geschichtliche Entwicklung
Ccheiıint einen TeNZ- UuNd Wendepunkt erreicht LDer Gesamtzusammen-

hang TO| selbstdestruktiv werden."

Anders als die Vertreter e1Ner "nostmodernen Padagogı1ık'', die angesichts
dieser Situation empfrehnlen, sich ın die Reservate archalschen EeWuUul  Se1ns

Uund mythischer Ursprünglichkel zurückzuzlehen, pläadier Peukert TUr

e1ne Konsequente Fortführung des ProgrammsS e1Nner systematischen ST

ziehungstheorie ıIn ewuldter Anknüpfung die insbesondere se1t der AUT=

klaärung In ang gekommene Diskussion den Bildungsbeariff. Nach se1inem

DMDafurhalten stellt die neuartige Situation eine Herausforderung UNGd Chance

dar, e1n Prinzip VOT) Bildung auszumachen, das die Bedingungen der enese

VOT) Subjekten ın TelINel anglbt, und ZWaT N1IC blioß angesichts individueller

Gefährdungen, sondern der katastrophalen Bedrohung der Menschheit InSge-
Sarnt. Der euartigkeit der gegenwärtigen Situation wIrd also UL e1Nn Ver-

staändnıis VO!  z Bildung erecCht, "das den Frwerb VOI  7 Identität UNd situatlons-

Dezogener Handlungsfähigkel den Willen ZUul Aufbau e1NeTr kommunika-

tiven ı ebenswelt gebun sieht".  S
In diesem Zusammenhang verdient der Hinwels eukerts Beachtung, daß

e1n konsequentes Bemühen kommUunNIkative Realisierung möÖöglicher Trel-

heit, W1e 21 dem genannten Bildungsprinzip n_antsprechendes pädagogisches
Handeln auszeichnen würde, hNöchst verletzlich ist, insofern y mehr

setzen muß als das, worüber real verfügt"” .  25 1C| 106 auf die eigene
F xistenz edacht sein, SsOoNdern den anderen als freiles Subjekt aNnzuel-

kennen, Der ihn M1IC| manipulativ verfügen, sondern Im Gegentell ihn

ıIn der Wahrnehmung Se1INeEeT re1Nnel tördern, ist riskant, insoTern NIC

VOTWEOgENOTMMMEN werden Kann, WIe sich ML gegenüber erhält (irenz-

erTahrungen können sich einstellen UNGd en sich IM Verlaurt der bisherigen
Menschheitsgeschichte immer wieder eingestellt, die adıkal fragen lassen,
OD sich TUr inNne solche Praxis unbedingter Achtung Vvoreinander UNGd vorbe-

haltloser 1e| zueinander überhaupt e1Nn tragfähliger Beweggrund angeben
aßt Sich solche Fragen ach einem etizten TUN Uund umfassenden Hr 1-

Peukert, Tradition UNGd Transformation (S. Anı  3 36), 25

38 Ders 9 Zukunft Von Bildung (s. Anı  3 36), 154
39 Tradition und Transformation (S. Anı  3 36), BAl
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ZzONt menschlicher re1Nel M1C| ausreden lassen, S1e zumıindest en
halten, gehört nach Peukert e1nem Verständnis VOT) Bildung, WI1IEe
skizziert hat, Uunver zichtbar NiNZU.

Die Bedeutung "nroduktiver Antitraditionen" Im Bildungsproze!l
Von er erscheint 5 SICH nahezulegen, ausdrucklich UÜberlieferungen, ın
denen dQas Ringen Trüherer Generationen mit olchen Erfahrungen und — ragen
se1Nnen Niederschlag gerTunden hat, In Bildungsprozessen thematisieren.

Allerdings gilt dann, die E igenar dieser Traditionen berücksichtigen
und ZU—Li Geltung KomMmMmMeNn lassen. Wer S1e TUr Hestimmte Interessen strategisch-
manipulativ einzusetzen versucht, verfäalscht sie, insofern ihnen iInre freihelts-
stiftende ra WICOd. LDa der Rückariff auf religlöse Tradiıtionen
ıIn der Erzlehung zZU! Zwecke der Legitimatlion des 1SC| Bestehenden
Uund der Herstellung atfırmativen EWUutLse1ns m1ißbraucht worden ist und
WITd, ISst R1 iImmer wiederkehrender Vorgang, der selbstkritischer EriNNETUNG
Uund Aufmerksamkeit nlLa| gibt
Allerdings hat SICH die Situation inzwischen grundlegend verandert, insofern
einerseilts MUTLTC OCn die wenigsten VOTLT em AUS den Reihen der nachwachsen-
den Generation mit religiösen UÜberlieferungen IM Sinne e1Nes MAasSS1IV e1N-

engenden Eingriffs In inre DersOönliche Lebensführung ın Berührung kommen
Ulale andererseits aruber hinaus e1n ewußtsenn vorherrschend geworden ISt,
TUr (as die Erinnerung die eigene Vergangenheit entbehrlich geworden

Se1IN Ccheint Die Begrenzungen menschlicher Machbarkeit auf grun' UJC-
schichtlicher Bedingungen S1INC weitgehend gesprengt worden, daß daraut
In Prozessen des Steuerns UNG Planens VOI  , Gesellschaf keine Rücksicht
mehr werden muß und Geschichte als R aum der Existenzerhaltung
Ulale gemeinsamen Verständigung e1NeT aC TUr 1 1ebhaber geworden 1St

EISL WEeT17) [ar SICH diese mit dem Modernisierungsprozeß einhergehenden
ambivalenten — olgen vergegenwärtig auf der e1Nnen e1e werden die Menschen
aus den Traditionen Z ZwWandgs- und Verblendungszusammenhangen befreit,
auf der anderen e1te T O! der ganzliche SCHIE Von der Geschichte und
amı der Dbeherrschende Zuagriff auf le Zeit als einem überraschungsfreien
KOoNtiNuuUumM wird [Nar sich des YJaNnZeT) Ausmasses der AA Zeit vielbeschworenen
"Tradierungskrise" Dewußt ES geht, WI1e etz 65 Tormuliert hat, langst
NIC mehr [IUT PTrozesse der Entmächtigung UNG Auflösung des Menschen,
WI1e UunNs Hısher vertraut und anvertraut Wäal. mmer weniger, cheint
CS ist der Mensch och Se1iNn eigenes Gedaächtnis, iImmer mehr UL och
Se1IN eligenes E xperiment. es 1rd technisch reproduzlerbar, - Nnde
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uch der Droduzlerende Mensch S eIPSTt: INe Beobachtung cheint jedenrTalls
schon hne jede kulturpessimistischen Uberschwang verallgemeinerungsfählg

Se1N! die europäischen Modernisierungsprozesse machen, S1e SiICHh |—

diale  1SC' einem vermeintlichen Stufengang des Fortschritts überlassen, dem

Menschen ın seinem Subjektsein, ıIn se1inen zwischenmenschlichen Beziehungs-
fahlgkeiten und se1inem Geschichtsbewußtsein NIC| eigentlich tarker, sOoNdern

schwächer. L )as aren- Ulale Tauschprinzip dieser Z ivilisation Mäat inzwischen

ber den ökonomischen Rereich MNINAaAUS Jängst die seelischen Grundlagen
UuUNSSEIEI Gesellschaft erreicht und die erzen der Menschen auf se1INe Weise

Kkolonialisiert es erscheint austauschbar, auch die zwischenmenschlichen

Beziehungen, UNG uch Hel UunNseIiel geschichtlichen Erinnerungen regiert immer

weniger die moralische Verantwortung, immer mehr hingegen die als JjJek-
ivität ausgegebene NSCHAU. Die rasende Beschleunigung, in der WIT leben,
der überstürzte Wechsel Im Verbrauch UNG ın den oden, auch den kulturellen,
ewährt aum mehrT sinnenhafte Anschauung; weil WIT den Menschen und Dingen
zumeist MULI naC|  icken, gewlssermaßen MUL ın den Rucken schauen kOöonnen.

50 wIrd der Finzelne immer mehr Aauf Anpassung 1INe abstrakt-unanschau-

liche, unübersichtliche elt dressiert. Auch der Rekurs auf die Phantasien

seiner InaNel Cheint verlegt, weil WIT die mu1t UMNSEI ETl (Spiel-)Automaten
erSt1Iclc aben, ehe S1€e SiIch entfalten konnten.!  U cheint also, als seien

die UuTrC| das Fnde der Ubermacht der Traditione| entstandenen | ucken

Uund ı_ eerstellen schon langst muıt eiNner UÜberfülle Daseinsdeutungen UNd

Heilsangeboten unterschiedlichster erkun ausgefüllt, die dem Individuum

ZWaTr mehr Freinelten verheißen, 1SC| jedoch auf die Frfordernisse
der Gegenwart zurechtstutzen und seinen Erfahrungshorizont auf das Ge-

gebene UNd achbare einschraänken. Geschickt verschleiert WITC das edig-
1ich UTC! die rasch aufeinanderfolgenden '  Odewellen auf dem ar der

Bewußtseinssurogate". Die gegenwartige "Tradierungskrise" esteht also

darin, daß 0as Bestehende immer weniger insbesondere für die nachwachsen-

de Generation motivierend WITKET, als 1INe L ebensform ergriffen werden,
die weiterzuführen sich Johnt; die Ressourcen, auf deren Ausnutzung
seinem For‘  estand angewlesen ist, scheinen allmäahlich versiegen. EUtlic

wWiTd, daß das Reservoir der unbelebten atu ebenso wenlg unausschöpflich
ist WI1Ee das Reservoir kulturellem und individuellem 1NN.

Sollen Erziehung Uund Bildung sich NIC| auf die Herstellu: eines fTfirmas-

tiven ewußtselins beschränken, sondern inhrem nNspruc| Testhalten, en

An C  Suchbewegungen Fnde des zweiten Jahrtausends, 1N: (1986)
288-5295, ler: 590
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auf Zukunft nın ermOöglichen und e1Ner entsprechenden humanen PraxI1is
befähigen, SLEeIIT SICH die r rage, S1Pe das Potential gewinnen VEI-

mOögen, Z U| aTtTUur notwendigen Hrozefß eiNner schöp?erischen Transforma-
tion "bisheriger, LieT ın DsyChischen Strukturen UunNd gesellschaftlichen eCNa-
nismMeN verankerter Lebenstormen" motivieren UnNnd ihn anzustoßen.
Hier önnten Sich mittlerweile Tem gewordene UÜberlieferungen a1s 1Ne

WI1e Peukert Tformuliert hat "nositive Antıtradition" erweisen, insofern
In ihnen Verheißungen aufgehoben sind, deren E inlösung och aussteht, die
das egebene muit Hoffnungen Uund Lebensentwürfen aus eiNer VEIJaNgENEN
Zeit konfrontieren Uund azu einladen, SICH der eigenen verborgen gehaltenen
Hoffnungen UNgd Wüunsche erinnNnern UunNd S1e ZUL Drache bringen, Hoffnun-
gen Uund Wünsche, die die Menschen AUuUs ihrer GefTangenschaft ın den eigenen
geläufigen Selbstwiederholungen nerauszuführen vermögen, e die die
vornherrschenden Selbstverständlichkeiten Droduktiv stOoren und unterbrechen.  42
Die Droduktive ra Olcher Antıtraditionen esteht darin, daß s1ie eN-
wartiges ewußtsein MI "subversiven Erinnerungen" (J.B eLz In Berührung
oringen, die NIC AaUs der Geschichte herausführen UunNd auf archaische
Verhaltensmuster regredieren lassen, sondern gerade In die Geschichte e1N-
weisen UNG ZULI Wahrnehmung der Verantwortung FÜn sS1ie anhalten Solche
Traditionen S1INd s andere als abgeschlossene Uberlieferungsbestände,
die ın Tixierter orm weitergereic| werden; das Tzanlen VELQaNGENET
E reignisse UNG Erfahrungen nalt vielmehr azu al solche Gescnhichten In
der eigenen Praxis welterzuschreiben, also NIC| MULTC e1Ne Drophetische
Traditionen zıitlieren, sondern selbst den Mut Drophetischer KT1ItIk
DekommMen. Uberlieferungen werden D'  1ven Antitraditionen, WEeNn

S1IEe MEeU schöpferisch-innovierend denken, lernen Uund LUN geben
DEIS die zentralen nhalte der Jüdisch-christlichen Überleiferung das Potential
FÜr 1INe solche Droduktive Antitradition In sich Dergen, ist SeIt einiger Zeit
ın Gefolge eiNeT Dolitisch aufgeklärten (nachidealistischen) theologischen
Reflexion wleder Dewußt geworden. Thesenartig MmMreißt etz den
Kern des aubens als e1N den Menschen rettendes Gedaächtnis "Wer dem
Dahinschwinden des Menschen W1gerstenen will, WEeT den UNS vertrauten und
anvertrauten Menschen retten W, Se1INE subjekthafte Identitat, Se1INE Ver-
standigungsmöglichkeiten, se1Nn Gedaäachtnis UNG se1nen ungesattigten mMunger

41 PeUKETT,; Tradition Ylale Transformation (s. Anm. 36), 16
472 Vgl ebd., Des vgl uchn SterfeNSKY, Konzeptlonelle Perspektiven des
mellgionsunterrichts In der BRD, 1n DIIS Christenlehre (1986) 295-298,Des.
296f; OtLtO, Grundlegung der Pra|  1schen Theologie, Munchen 1986, 96fT
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und acn Gerechtigkeit, der annn das, WT Z U!I Schwure oMML,
UT Aaus der Ta des Gottesgedächtnisses. \n Was die aufr den Tod des

Menschen eingeschworene IOCh- Oder aCcChmoOderne ın ecChnuUnNGg tellen

a  S Ist CHEe Subversion dieses Gottesgedachtnisses, das UMS auch eute
OCn VO!  —_ Humanıtat UunNGd Solidaritat, VOT)] Entfremdung, Unterdrückung UnNd

Befreiung reden Uund himmelschreiende Ungerechtigkeit, Ver-

elendung UunNd zerstörerische IMU kampfen aßtS

Auf der UuC ach Tragern Uund Verm  ern Drodu  lver Antitradition

Soll allerdings das Christentul In diesem Sinne als Droduktive Antitradition
ZULI Geltung KOoMMeEN können, 1Sst vıiel davon abhängig, 9D ıIn der gelebten
Praxis der r1isten UunNd INCerTr verschiedenen Gemeinschaftsformen als solche
erfahrbar WITO. a möglicherweise daran mangelt, KONNLE eiNer der

maßgeblichen oTre se1n, D die die moMentan Viel beschworene

"Tradierungskrise des aubens" Im SeNQgELIEN) Sinne bedingt 1St Die ist

also, D Uund inwiefern die T1lsten sSe1IDsSt daran Dbeteilligt 9 dafß die
transformatorische Ulale innovatorısche Ta iInNCes auDen! Tlahmt 1St
UNGd seine motivtraächtige Weltergabe aum mehr elingt.
—- rnellen!ı und weiterführend SINC ıIn diesem Zusammenhang die verschiedent-
ich VOT) FE K aufmann gegebenen Hinweise, daß die T1sten UNG die
Kırchen tarker In dem die CGSSSS6hal: insgesamıt bestimmenden Prozelf3

der Modernisierung vertTliochten sind, a1s 5 Del oberflächlicher Betrachtun!
den Anschein hat  44 WAarTr annn wohl zuallerletzt Von der katholischen Kirche

Dehauptet werden, daß S1Ee aufseilten des Programms der Moderne gestanden
UNG vorangetrieben nhabe; das Gegenteil dürfte zutreffender sSe1N. Aber
ennoch PTE die lakonische F eststellung Kaufmanns Z daß wI1ie das
Christentum insgesamt uch die katholische Kirche "kein exemter Rereich
der Moderne" selen, sondern sowohl deren rfolgen als auch deren
etfahren teilhätten Auf der e1nen e1Le IStT VOT) verschledenen Seiten aus

auf ideengeschichtliche Ulale anderTe Zusammenhänge zwischen dem Cr 1sten-
tum UNG dem utfkommen der Moderne, uch Wenn diese sSich mittlerweile
VOT)] Ihnrer christlichen erkun gelöst hat, aufmerksam emacht worden.
Auf der anderen e1te en die mit dem Programm der Moderne einher-

gehende!| sozlalstrukturellen Veranderungen der Neuzeit M1IC| uletzt für

43 MEeCtZ, Suchbe  Uun! S Anı  3 40) 93

Vgl neben den gen Beitrag VO!  a A E K aufmann Anm 34 und 36)
Kirche begreifen, Te1IDUCG LE dQers — Religion und NMRe und odernität, ın® Berger
(Hg.), DIie Moderne K ontinuitaten UNd Zasuren. Sozlale Welt, Sonderband 4,
Göt£ingen 1986, 2832507

K aufmann Spannungsfeld (S. Anı  3 36)ME DE  E  VE SEA  ;
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den gesellschaftlichen (IPE des istentums erhebliche Auswirkungen Ue>-
zeitigt. K aufmann hat dies muit SE1INET esPe der "Verkirchlichung des T1isten-
LumMS"' auTt den Begriff oringen versucht.4  6 Der amı gemeinte VOorgang
der zunehmMmenden KOonNzentration des christlichen Momentes In der KITC!  1chen
Organisation zeitigt Im 1N|  C auTt SPINeE Tradierung oroblematische - olgen:
Zum einen nehmen mehr und menr Menschen e1ne KONsSUMLlerTeNde Haltung
gegenüber der 'Amtskirche' ein, VOT) der S1e die Erfüllung bestimmter Dienst-
leistungen erwarten. Hals dieser -rwartungen ezieht sich auf die religlöse
Erzliehung der nachwachsenden Generation, AaurTt die ıIn der ege durchaus
OCn ert gelegt WITd, die elsten Jjedoch als aC VO!  >3 aTUur zustandigen
E xperten (Priester, Religlonslehrer etc.) angesehen UNGd S1e delegiert WITd.
NUur schwerlich durfte 1INe auf diese Weise Vermn  elte eligion ZUL eDensDe-
stIMMeENden ra werTrden; eher wird die Bezlehung ZUL Kırche als e1Ne

unter vielen anderen sozialisiert.  m Zum anderen 1st die Kirche.vor
enm auT organisatorischer ene strukturell dermaßen mit dem modernen
Gesellschaftssystem verwoben, daß S1e sich muit den Oohne Zweifel amı
verbundenen Vorteilen N1IC| unbeträchtliche Nachteile einhandelt, insofern
S1IEe sich den Gesetzmaäßigkeiten e1Ner Dienstleistungsorganisation ala mehr
entziehen Ulale tendenziell In Widerspruch iInhrem eigenen Auftrag eraten
ann. Man en 1U die Ambivalenz, die mıuıt der Partizipation der Kirchen

Wohlstand der Mmodernen Gesellschaftr verbunden ist LWDa INe solche
sStrukturelle Verflechtung Auswirkungen His hin ZU| nhaltlichen Selbstver-
ständnis des Christentums zeitigen Kann, UT S] nler MULT auf die Uunter
dem Stichwort "büurgerliche Religion" geführte Debatte verwliesen. Daß
das KONseQuenZeEN hat für die Möglichkeiten, das Christentum als Droduktive
Antitradition ZUIE Geltung Dringen, leg auf der and KUurzschlüssig
und Lrügerisch WäaTe allerdings, meilnen, die Kirchen Uund die r1isten
Oonnten UNG Oöllten SICH gewissermaßen aus dem Prozeß der Moderne. "aus-
inken" UNG SICH twa als "Kontrastgesellschaft" azZu etablieren
Auch mufß VOL romantiısierenden Verklärungen JenerT S1ituationen und Regionen
ewarnt werden, In denen das Christentum och NIC ın dem aße
wWwI1ie bel UuNSs Von den Modernislierungsprozessen UNGd sSeinen Auswirkungen
betroffen IST. Das 1e| namlich, die ugen davor verschließen, daß der

46 Vgl Des Kautfmann, Kırche Degreifen (s Anı  3 44)
47 Vgl eb  Q SOWI1E vgl uch ders., Kirche fur die Gesellschaft VO!  — MOTgEN,(s Anm 34); ers tachel Relilgliöse Sozlalisation, In: Bockle W (Hg.),Christlicher Glaube ın moderner Gesellschaft el  anı Z reiburg 19780, 117-164

Vol U: Concilium F (1979) eft Christentum und Bürgertum; MEeCZ,Jenseits bürgerlicher eligion, München-Mainz 1980
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Modernislerungsprozel langst die (renzen — uropas Uund Nordamerikas UJDeTr-

schritten, daß die innn vorantreibende technologische Rationalıtat die ir
herrschaft angetreten hat Von er esteht die spezifische Verantwor-

LUNG der Cısten UuNd Kırchen ın Zuropa und Nordamer ıka darın, sich

"Suchbewegungen” Peukert) Deteiligen, WI1e die angesichts der
Situation erforderlich gewordenen tiefgreifenden Veränderungen UNSEI CS

EWUul  SEe1NSs praktisch angestoßen werden können. akatlıv KOoNNLE [1IaT)

dies als jene Befreiungspastoral Uund -theologie bezeichnen, die ler

entwickeln WAÄare.
—S mMufß also Dewußt werden, dafß angesichts der gegenwaärtigen '"Tradierungs-
krise" mehr auf dem ple Ste als die Z ukunft des Christentums insbesondere

ın seinen herkömmlichen nstitutionellen ErscheinungsfTormen. ES geht
WIEe aufgezeigt die nach der Ermöglichungéines LL_ ebens auf
Zukunft hin üUberhaupt, Uund zWal sosochl TUr den einzelnen als auch FÜr die

Menschheit insgesamt. Wer die Zukunftsfähigkeit des Christentums Im

hlesigen gesellschaftlichen Kontext besorgt ist, ISt ach e u DE K aufmann

azZu angehalten, SICH NIC! UL TIEISC auf den eigenen CGClauben De-

sinnen, sSONdern SICH auch und gerade mIt den Schwilierligkelten auseinander-

zusetzen, In die URNSSeLe 7 ivilisation aufgrun iInrer immanenten Entwicklungs-
tendenzen geraten ist UNG gera Uund VO!  - denen S1e 'als Mitmenschen VO!  P

mmMer-weniger-Glaubenden mit diesen gemeinsam" betroffen SiNd. "Diese
Verhältnisse müussen als solche Tkannt Ulnle durchschaut werden, in denen

auf grunı ihrer Auswirkungen auf UNSeSETeE alltägliche L ebenswelt und UNSESEI E

mitmenschlichen Bezlehungen iImmer SCHhwWwEerer a religlöse Grunderfahrun-
gen) machen UNG Jene Fähigkeiten ZULC Sympathie (wörtlich mitleiden)
und ZULx acnsten- und Cottesliebe entwickeln, die den Kernbestand der
christlichen Rotschaft ausmachen". Sollte WILC  1C sein, WI1Ie Kauf-
[TIaNN dafürhalt, daß r1sten aufgrun ihres auDens und Hoffens auf 1INe

Vollendung, die M1C| die e1Ne Zukunft" des modernen Gesellschafts-

LYDPS gebunden ISt, "etarker als andere Menschen die Möglichkei einer er
steigerten Sensibilität FÜr diese TODleme der Moderne" aben, "ohne

gleich ıIn Verzweiflung der die UC! nach 'totalen Alternativen' VeEI-

49 Vgl Theolog1e IM Kontext VOor UNGd gesellschaftlichen
Verhältnissen, in: Zentralkomitee der Deutschen Kathol iken (H9g.), Dein e1C
komme. Deutscher Katholikentag Aachen 1986, aderborn 1987

5Ü Peukert, Zukunft Von Bildung (S. Anı  3 36) } 9L

SR5 Au  ka  A,K aufmann Kirche fur die Gesellschaft VOT) mMOrgEeN (S Anı  3 34)



S,

Tallen"? Hoffnungsvolle Ansäatze g1bt durchaus. Nur rıisten S1IEe In
den ela  lerten kirc!i  1chen Strukturen UNd Mentalitäte hierzulande lan
Unterschie: anderen Bereichen der Weltkirche und ()kumene Her R21N
Randdaseıin

Auf der UC ach Perspektiven TUr die religionspadagogische Praxis

Erwartungen, die vorgelegten Diagnosen UNG Interpretationen ZU| UmtTeld

dessen, Was ktuell Uunter dem Stichwort "Tradierungskrise" verhandelt WiTd,
lNeßen sSich In e1n —rogramm umsetzen, dQas anglbt, WE die "Weitergabe
des aubens die kommende Generation!"  22 gewährleistet werden Kann,
können NIC eingelöst werden. Der TUuN! UT eg M1IC| MUurTr darin, daß
SICH WI1ie Miller ın ihrem eingangs zitlierten Text resigniert-vorwurfs-
vol] festgestellt nat die Religionspadagogik Dislang WENIC mit dieser
umfassenden Problematik beschäftig hat Sondern angesichts der KOM-

Dlexen Situation VOorT) Gesellschaft UunNd Kirche In der Gegenwart muß *Ma

sich amı a  inden, daß nliemMaANd mehr tertige L Ösungsmuster versprechen
UNGd anbieten Kann Worauf ankommt, ist, daß gemeinsam "Suchbewegungen"
unternommen werden. Als solche tastenden Versuche, Rahmenorientierungen
TÜr religionspadagogisches Handeln gewinnen, verstehen SICH die folgenden
thesenartig ZUr Diskussion gestellten Postulate

UNaCNs gilt CS sich oONne Beschönigung mit der atsacne konfrontieren,
daß der überwiegende Teil der Bevölkerung eiNe religiöse ETrzlehung IM
herkömmlichen Verstäandnis N1C| mehr den FÜr das spatere en erforder-
lchen Grundausstattungen, dle durch die Erzlehung vermitteln sind,
Aa 20 Nachdem e1Nn seinerT messianischen::Spitze beraubtes DUurgerlich

Kaufmann, Spannungsfeld (s Anm 36)
54 Verwiliesen sSe1 VOL en auf den Von GTruppen UNG Bewegungen ın Gang Ge*
etzten "konziliaren Z e| In ichtung auf 1INe "gegenseitige Verpflichtung
(Bund) TÜr Gerechtigkeit, Frieden UNGd BewahTuUunGg der Schöpfung'

50 lautet das N1C| unproblematisc! formulierte ahmenthema TUr die
Beratungen und Entschelidungen der Diözesansynode Rottenburg-Stuttgart 1985/86;
vol BISChöfliches Ordinariat Rottenburg (Hg.), Beschlüsse der Diözesansynode
Rottenburg-Stuttgart 1985/86, Ostfildern 1986
56 Vgl dazu den ausgezeichneten "Lagebericht" VvVon SImon, AT Entwicklung
der Religionspädagogik ın den Jahren 4-19;  9 1n J (1987) 20-29;
weiterführende Hinweise, ber keine konzeptlonellen Neuentwürfe finden sich
In den beiliden religionspädagogischen Han  uchern erl. Miller
(H9.); andDUuC! religionspädagogischer Grunadbeagriffe. BOe., Munchen 1986;

Böcker z (H0.); andDuc religiöser ETrziehung. BOe., Düsseldorf
D Vgl Kaufmann. MEeTZ, Zukunftsfähigkeit. Suchbewegungen IM T1sten-
LUM, reilburg 1987
56 ValerKOcher elig1lös ın einer sakularisierten Welt, Uunveroffent!l Manuskript
des Instituts für Demoskopie Allensbach, Des 492ff
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gewordenes Christentul se1t langerem ereits SOW1eS0 MUurLI noch vielTaC! AA

Verzierung e1Nes AaUSs anderen Quellen gespeisten Sozlalisationsprozesses Ner-
halten mußte, Ccheint inzwischen für die melsten üuberhaupt entbehrlich

geworden sSe1N.

evor ber die vermeintlichen selbstzerstorerıischen Uund gesellschaf tsdestru-
lerenden - olgen einer "religiösen Dessnzialisatıion"” lamentiert WITO gebletet

die Re  1chkeı einzugestehen, daß uch Menschen, die N1IC ott

lauben, INnr In dieser elt fur sinnvoll erachten UNG Sich für eine

DesserTe, menschenwürdigere elt einsetzen können. Und umgekehrt Kann
ala geleugnet werden, dafß UTrC! die religlöse Erziehung NIC gerade selten
das Gegentell dessen erreicht worden + Sl
Daß moMentan Einstellungsveränderungen In der Bevölkerung verzeichnen

sind, die die moralischen Stabilitätsgrundlagen des modernen Gesellschaftszu-

sammenhanges unterminleren arohen, ist unbestreitbar e1n alarmierender Be-

Tund Aber angesichts dessen greitt 21 Ruf nach eliglon als vermeintliches
"Allheilmittel" KUTZ, jedenfalls solange M1IC| In den 1C| wird,
daß die moderne Gesellschaft ]a auch iSst, die grundlegende Voraussetzungen
TÜr e1iNne religiöse Bindung eher verhindert als begünstigt.
Die Kirchen ihrerseits erwecken N1IC| Unrecht näuf 1ig den indruck,

sehr SICH mut dem STATUS QUO arrangiert aben, als daß S1e glaubwürdige
Alternativen geben vermochten. religliöse ETrzlehung lediglich als der

die nachwachsende Generation "herangetragene NSpPruC einer burokratischen
Institution"  65 begenet, VEITNAaQ S1e Kaum motivtrachtig wirken.

Die gegenwärtige Situation annn Uund mMuß a ls Chance begriffen werden, sSich [IeU

auf den TUN! Uund das 7 1e] eligionspädagogischen andelns besinnen. 1INe
bemerkenswerte Leitperspektive e1Ner E vangellum orientlerten ETZIEANUNG
IM Kontext hedroNnten enschseins und e1Ner gefährdeten elt findet sSich IM

So z.5B der überwiegende enOT der eitrage ıIn asC| (Hg )1 Entchristli-
Chung UNd religilöse Desozialisation, Paderborn 1978

Vgl Schillebeeckx, Oorauf können WL hoffen?", In  e Publik F OrUuM VOl|

24; vgl uch dersS., eil Politik MIC| es ISE: Von ott reden ıIn einer gefährdeten
Welt, reiburg 1987
<l Val uletzt Ringel/A. Kirchmayr, Religionsverlust UTC! religiöse Erziehung,
Wien 1985

Val Kaufmann,  H11 . Sparninungsfeld (s Anm 36) 87
Werbick, Religiöse Erziehung, in Run S (Hg:), an  UuC| religiöser

Gegenwartsfragen, reiburg 1986, 400-405, hier:! 402
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Ookumen der Dritten Generalkonferenz des ı ateinamerikanischen Episkopats
ıIn Puebla (1979) 1e Erzlehung humanıisiert UuNd Dersonalisiert den Menschen,
WT1 S1Pe zustande pringt, dafß dieser Seın DDenken UuNd sSe1INe F reiheit ZLIE vollen

Entfaltung bringt, dQaß einem Verhalten elangt, das VOlI Verständnis und
der Gemeinschaftt ML der gesamten realen Ordnung Tfullt ISE: UTC| dieses
Verhalten humaAanNnıslert der Mensch selbst sSe1INe Welt, bringt Kultur NeTr vOor, VEeEI-

andert die Gesellschaf UuNd gestaltet die Geschichte (vgl 55) Die CeVange-
lısatorische Erziehung nımMmMtT den Beariff der befreienden Erzlehung UNG VE -

vollstandig ihn, denn sS1e muß AA Umkehr des gesamten Menschen Deltragen,
HIC UL, Was sein leTstes und individuelles Ich angeht, indem S1e dieses Ich

VOT) TUN! auf e1Ner echten christlichen Befreiung Inführt, die den Men-
schen TUr die vOllige el  aDe Mysterium des auferstandenen C 1STUS

Offnet, TUr die hrüderliche Gemeinscha mit en Menschen, se1inen RBTrUu-
ern (vgl EL, Z 50, 22 edellin, Erziehung, HSn Puebla 1025 f)64
Fın VO| christlichen Glauben nerTr orlientierter Beitrag ZULI Erzlehung esteht
1so darin, entschiecden FUr die Subjektwerdung jedes einzelnen UNG Men-
schen einzutreten und engagiert die Ermöglichung QiNnes L ebens auf Zukunft
hin besoragt se1n Fn Olches er zieherisches Handeln esteNt grundlegend
ıIn der Vermittlung gegenseitiger vorbehaltloser Be]ahung UNG Anerkennung,
die den anderen Trel werden aßt ES tiftet UuNd ermutlgt einem Umgang
miteinander, der den benöOtigten Freiraum FÜr die Entscheidung eröffnet, WEeI

die Beteiligten FLr sich Uund die anderen Se1IN KkonNnen UNG wollen -S vollzieht
sich wenilgstens tendenziell ıIn e1iNner Prax1s "intersubjektiver DZW. intergenerativer
Kreativitäat", die ernstnimmt, daß e1Nn en auf Zukunft hin fur den einzelnen
ME CN möglich ist, WETIN TUr alle anderen ermoOglicht WITd. FS macl darum
sens1ibel gerade TUr ]ene, deren Subjektsein aufgrun VOT) Leld, Not und nter-

rückung elementar geTahrdet ist, UNGd zıe auf die Befähligung einem De-
Trelienden kommuUunNikatıv-solidarischen Handeln KUTCZ 1INe solche ETrziehung
wlidersetzt SIcCH den Bestrebungen, daß der Mensch VO!  73 früh auft sSe1INe

64 Zur Relevanz VO dem EeUE&eTHl] Verstäandnis VOlI  J "Evangelisierung" als dem
Identitätsmerkmal christlich-kirchlichen andelns insgesamt für die religions-
Dadagogisch-katechetische PraxIis vgl i Bitter, Religionsunterricht, 1n

Ruh Us: (H9.); andbuc! religiöser Gegenwartsiragen (S Anı  3 63), 395-400);
Schmitt, Evangelisierung, In  e er Miller (Hg.), andDuc religlions-

pDadagogischer Grunadbegriffe. I {s. Anı  3 56), 170-174; Mette/M Blasberg-
Kuhnke Kirche auf dem Weg InNs Jahr 2000, Düsseldorf 1986, bes 155-160;
er Poens Predigt/Verkündigung, ın  n Ar Räumler/N. (Hg.),m, ZEITalb/m. mOENSY  Cemeindenraxis in GE{T7)]| SEDTaXls Grundbegriffen, Düsseldorf/München 1987; mMoOnN, s Anm 56),

bes BT
65 Vgl ZUT) F olgenden uch ETrzliehung, In er Miller (Hg.),
andbuc religionspädagogisc GrunE E  sher Gruncobegriffe I s Anı  a 56), 52=60
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gesellschaftlich er wunschten Verhaltensmuster reduziert wird, daß sSe1In en
ın al| seinen Bezügen Danalisier‘ werden TO!  9 dem drohenden Zerfall und
den Bemühungen, dies eLwa mit eiNerTr egression aufT archaische Bewußt-
seinsmMmUster NnoCh kKaschieren, I! S1e entschieden entgegen.

Religiöse Erziehung Im ENgeEeTIEN Sinn esteht annn In der ausdrüc|  iıchen ETa
schließung jJener DrOdul  lven Antitradition, VOT) der eine befreiende Erzliehungs-
Draxis IM christlichen Verständnis Se1INE Inspiration ewinnt. Sie ist Cdaraur 0e-
richtet, dafß die Betelligten entdecken Uund lernen, 1e anrnel des auDbDens
als Heraustforderung einer ScCHhIleC|  IN verheißungsvollen, befreienden L_E-
benspraxis wahrzunehmen UNG die den Menschen Von ott angebotenen Uund in
Jesus mit etzter Deutlichkeit OTTenDar gewordenen Lebensmöglichkeiten
ergreifen" FÜr solche LErNPTrOZESSE ist entscheidend, daß die nhalte des
aubens, die vermitteln versucht werden, In der eise, WI1e S1e intersubjekti
mitgeteilt werden, einen erTanhrbaren Anhaltspunk ihrer Glaubwürdigkeit Qge>-6 /winnen

einen lebendigen Tradierungsprozeß andelt sich, WEeNN Meranwachsende
UNGd Erwachsene gemeinsam äahig werden UNd beginnen, mit der Udisch-
christlichen Erfahrungstradition eligene ErtTahrungen machen, und auf diese
Weise e1Inen Verständigungshorizont TUr die Gestaltung Inres L ebens auf Zukunft
Hın gewinnen. Voraussetzung AFr ist die Dersonale Begegnung mit gelebter {a
ition, sSe1 RS miıt einzelnen "Vorbildern" und "Identifikationspersonen" 7 SS 1

mıt Jleinen Gruppen, Initlativen, Bewegungen y  0.A., die Dbewußt Lebensformen
entwickeln versuchen, In denen AUS dem Glauben hneraus "7zeichenhaft ent-

scheidende Chwachen MOderner Lebensführung diagnostiziert UNG uüuberwunden
werden"5

WOo die Gehalte der Judisch-christlichen Tradition INs ute hinelin über-setzt
werden, daß der 1C: TÜr bestehende rmut, Not, Ungerechtigkeit UNG nter-
rückung geöffne WwirTd, daß Befreiungsprozesse In Gang eSEetZt werden, daß
Subjektwerdung ermöÖöglicht UNG solidarische Gemeinschaft gestiftet WITd, erelg-

66 Werbick, Religiöse Erziehung, f Anm 63 403
Vgl eb  Q 402; vgl auch Stachel, Glaubensvermittlung, 1n Ruh C(a andcDuc| religilöser Gegenwartsfragen, (s. Anı  3 64), 150=-155
Vgl F X Ka 9 Kirche TÜr die Gesellschaft Von IMMOTgEN, I Anm 34Vgl auch

bes 73314
M, Glaubensgeschichte Uund Bildungsprozeß, München 19785,

F .-X. Kaufmann, Kirche FÜr die Gesellschaft vVon IMOTgeEN, (s. Anm 34)
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net sich Kirche, WITO Kırche als Gemeinscha der Gläubigen, als NachfTolge-
UNG LernbDewegung ın gemelinsamer el  abe UNGd Verantwortung. 1C| daß
en möÖöglichst optimale Lehrpläne erstellen und Derfekte BI  UNgSPTO-
YLarnıme Organisieren, WICd für die weltere Tradierung des auDens entschei-
dend sein, sSondern daß Leute, Von ihren eigenen oOLen getrleben, Sich unter
‘DE es Ort versammeln, die In die and nehmen Uund gemeinsam eNnt-
decken, W3as der CIOttLESs TUr Sl= eute p 4O Zerifaß Uund &008 ist
zuzustimmen, wenn sS1e N1IC| Ane sarkastischen erton eindringlich
mahnen: "Solange das Arrangement der Verkündigung In der Predigt, IM
Gottesdienst, In der Erwachsenenbildung ständig die Sprachohnmacht der
Gläubigen, den Analphabetismus IM Glauben zementiert, SCa ihn Uber-
Wwinden, inderm auch das ort Von Lalen (Kindern, - rauen, Nichttheologen,
Nichtakademikern) den zentralen F ragen des aubens und MIC| | UT Im
aCcmıinistrativen Bereich!) ernstgenommen wird, KONNeEN WL In UMSeren (CGe@-
meinden MIC lernen, WEeT Ott ist und welcher 1INSI1IC| und e1Nnel:
UuNSs erufen hat Röm O21 =DN l!! Phil I KOT 14,26)1 / 4

Notwendig ist S tärker als Disher auf eine Integration der verschiedenen
christlich-kirchlichen Vermittlungsformen edacht se1n, lalalz amı ihre
wUünschenswerte Pluralität unterbinden wollen Aber "nur das Zusammen-
wirken VO!  — — amılie UNd Gemeinde, Von ScChule und Gleichaltrigengruppe annn
die lebenswerte 'Religion' Uund 'christlich Glauben In einer verschärften
Diasporasituation erfahrbar, erziehbar UNG lebbar werden lassen'  PE
em die verschiedenen Lernorte N1IC| länger In e21nem konkurrierenden
eDen- UNG Gegeneinander stehen, SoONdern In 221 Dezlehungsreiches Mitein-
ander TaC| werden und sich gegenseitig KOrrigieren und ergan-
zen vermöÖögen, wird amı begonnen, daß die Disherige "weilthin Däadagogisierte
UNd informationsorientierte Iradlerungsform des L_ebens und aubens der
T1sten zugunsten einer kommMmuUunikativen und evangelisierenden Vermittlungs-
70 Zur Bedeutung VO!  —; "Gemeinde" als Lernort des auDens vgl ausTührlicher
- Die Aufgaben der KICC  1chen Gemeinde IM religiösen Lernprozeß,Concilium (1984) 529-334; erta MO00S Gemeinde, In Bıtter/Miller (Hg.), andbuc religionspa ag0OgIsSC Grundbegriffe l, MuünchenP A D  A  F,  soa aagoalischer Orı
1986, LD
Z EDd 138 Hier sel das iImmer [8188 aktuelle Programm L Xelerseiner '"Theologie des Volkes' er innert: vgl xeler/N... Mette TheoOgiedes Volkes, Mainz IS vgl uch Conecilium 21 85 Heft Die enrauto-1Ca der Gläubigen.
P Bitter Religionsunterricht, (s Anı  3 64), 596; nähere Ausführungen azuTinden sich ebd., Des Vgl uch e  e, Kirchliche Strukturen UNdVermittlung des aubens, In! elTe Kasper (Hg.), Tradierungskrise desaubens, München 1987



12

Tform" Uuberwunden WI1Td.

e1Ner Olchen kommunikativen Ulale evangelisierenden Vermittlungsform
gehört auch, daß bel en Bemuühungen, SA Vermittlung der FÜr den CAÄATISES
lichen Glauben grundlegenden UuNd Defrelenden ErTahrung beizutragen, daß
en elingt, indem der Mensch sich auftT den USPTUuC UNG den NSPTUC|
Gottes einläßt ”  y Dewußt Dleibt, daß S1e Im Horizont der gegenwaärtigen —

gespitzten Bildungsproblematik sta  Inden UNG darın unwelgerlich verwoben
S1INd. Von er mMuß die mellgionspadagogik Caraur edacht se1n, uch welter-
hin als Gesprächspartner Dei Diskussionen UNG Entscheidungen, die das e-
samıte Bildungswesen Detrefftfen, betelligt se1Nn.

LDer Religionsunterricht eın Erprobungsfel der "Zukunftsfähigkeit des
Christentums" (J.B etz
Von jlerher leqg nahe, die Uberlegungen abschließen! auf den Rellglons-
unterricht als konkretem Bewährungsfe rellgionspädagogischer Theorie-
Dildung zurückzulenken; hatten sie doch Von der Beobachtung, dafß dieses
SchulfTach einenm schleichenden 5 rosionsprozeß UnNd einem arnı]! unweiger-
ich einhergehenden allmählichen Legitimationsverlust ausgesetzt sel, Inren
Ausgang eNn. Angesichts der atsache, daß SOWEIL erkenntlich
Von dieser nstitutionel abgesicherten und außerlich OCR weltgehend ntakten
Vermittlungsinstanz VOT) eligion Uund christlichem Glauben KEeINE gravierenden
Einflüsse auf den In Breite Vverzeichnenden Traditionsverlust ausgehen,
werden mittlerweile uch innerhalb der Religionspädagogik Zweifel laut,
oD der AuftT wand, der In den etzten Janren VOL em In EeZUGg auft den
Religionsunterricht geleistet worden IST, üuberhaupt noch Soll IMan,

T Ritter amı en und Glauben Im eSsprac lelben.  „ Umrisse
eINeET katechetis orlentierten Cheologischen Erwachsenenbildung, 1n:
Osterlichem Optimismus. ZUT Religionspädagogik VOorT) Gottiried Bitter, Bonn
1986; 1825-172, ler 191

74 Formulilert IM NSCHAIU| die ObDerstie Zielbestimmung des katechetischen
Wirkens, WI1ie S1e IM Arbeitspapier der gemeinsamen Synode der Bistumer
In der Bundesrepubli| Deutschlan '"Das katechetisch Wirken der Kirche
unter VOITgeENOTMMMEN worden ist. Vgl grundlegend dazu Bitter (SPFISE-
Ilcher Glaube zwischen USPTUC und Nspruch, In 103 97392323
75 E'S SstiIMMET ın diesem Zusammenhang Dedenklich, daß der eSCNIu| der
Gemeinsamen Synode der Bistümer In der Bundesrepubli| eutschlanı "Schwer-
nDunkte kirc!|  lcNner Verantwortung IM Bildungsbereich" innerhalb der Religions-
Dadagogik aum Beachtung gefunden nat -Finen welterfTührenden religions-
Daädagogischen Beitrag ZUL bildungstheoretischen Diskussion hat uletzt

En ert (Glaubensgeschichte UNGd Bildungsprozeß, (s Anm 68) vorgelegt.
AUC Ni KOW Der Beitrag der Kirchen ZUT) Erziehungsauftrag In

der gegenwärtigen Dildungspolitischen Situatlion, in: IRP DE (1987) 98-11
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wird eTragt, die Krafte N1IC leber anderswo einsetzen?
verstäandlich solche Zweifel sind, ist doch edenken, ob SICH die

Kirchen MmMIt einem Rückzug AaUuUSs dem SCAHhUulıiıschen Bereich NIC| ZU leicht e1Ner
ZWaT N1IC DrinZ1Iple gegebenen, innen aber doch Mistorisch zugewachsenen
Möglichkei begeben, Sich Streit die Bildung des Menschen Uund die

Konstitution SE1INET gesellschaftlichen iIrklichkeit betelligen Uund KT J
1SC| die uch IM Bildungswesen durchschlagenden FTOZEeSSEe Z AtCT
löSung UNGd Entmachtigung des Menschen als verantwortlichem Subjekt für die
Gestaltung der Geschichte Einspruch rheben die Zukunft V OT) en

elementar edroht ist wie ın der Gegenwart, annn der Kirche die Situation
der nachwachsenden Generation, die davon hartesten Detroffen ist, N1IC
gleichgültig leiben Sie hat WI1e die lateinamerikanische Teilkirche 1n VOI-+-

Hildlicher Weise etan nat neben einer vorrangigen Optlion TÜr die Armen
auch ine vorrangige Option TÜr die KınNnder UNG Jugendlichen Treffen
Natürlich MuUuß eprüft werden, OD derm der Religionsunterrich In seiner e771-

tanen Organisierten UNGd inhaltlichen Ausgestaltung erecht werden VverImMad
der 810 hier MIC| KOonsequent Veränderungen VOTrgeNomMMEN werden müssen.
Auch darf der grundsätzlichen age NIC| ausgewichen werden, OD In der
Schule, WI1e S1ie sich eute darstellt, überhaupt mögäÄch ISt; eligion sinnvoall
ZUuUr Sprache Dringen, der ob amı N1IC| eher das Gegenteil dessen ewirkt
wiTrd, Was Deabsichtigt PE Aber das Verweist doch | 1ULI auf die Notwendigkeit,
daß die Religionspädagogik ber den Religionsunterricht hınaus die esamte Schule
In den 1C| nehmen MUuß  > Bemühungen die Sensibilität FÜr die aktıve (3P=
staltung Von Schulkultur welsen In diese Richtung.7  / Darüuber nhinaus sind verstärkt
die Chancen wahr zunehmen, die fÜür die Kirchen aufgrun: ihres großen ENgage-
Ments IM SCAUulischen Bereich egeben sind, amlich daß Von ihnen jene Hetform-

vorangetrieben und daß S1e In den 1n ihrer Trägerschaf DbeT indliche:|
Cchulen exemplarisch Tealisiert werden, die der UVtopile einer schülergerechten
Schule naher-kommen Uund diese uch gegenläufige Interessen aus
Wirtschaft und Verwaltung verteidigen UNG durchsetzen.  /8

egrenz Del F enlen e1Nes entsprechenden mTtTeldes die MoOglichkei des
schulischen Religionsunterrichts auch sind, S1INC diese jedoch N1IC| als vÖöllig
aussichtslos veranschlagen.

Vgl azu "Vorrangige Option TÜr die Jugendlichen"', Ekklesiolo-
gische Uund Ora KOonkretionen einer Kirche der Jugend 1Ne latein-er  orale K
amerikanische Herausforderung, 1In: Hanusch/G LämmMmerMaANN (Hg.), JugendIn der Kirche ZULI Sprache bringen, München 987 228-235
VE EIN eispie UT gibt das Unterrichtswer fÜür das Lal Schuljahr VOT)

Halbfas (Düsseldorf 1983-1986)
78 Vgl uch P =X Kaufmanın, Spannungsfeld, (s Anı  3 36),
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In Anknüpfung den Diskussionsstand die Zielbestimmun des Religlons-
unterrichts7 seien insbesonderTe olgende Aspekte hervorgehoben

der BEegegNUuNd muit der jüdisch-christlichen Tfadition‚ den darın aufbewanr-

ten Visionen VO! gelungenen L_LeDen, Der uch den emachten Erfahrun des

Scheiterns werden die chüler eingeladen, den eigenen ı ebenswünschen und

-hoffnungen auTt die SpUur KOomMMEeEN, inre Sehnsüchte N1IC Janger Im Ver-

borgenen halten;: sondern SICH arüber untereinander verständigen.

der Entdeckung der ihnen In der ege. remden biblischen Traditionen

stoßen die Schüler aurf Gegenworte Uund Gegenerzählungen den ihnen JS -

laufigen Erfahrungen, daß Sich M1IC lohnt, sich TUr eine ache, Von der

[TIal) überzeugt ist, einzusetzen, weil (Mal) sich amı doch MUur Nashteile in

handelt, dafß [1I8T7] sSich ISO mut dem Gegebenen 1N Muß. Wen Heranwachsen-

den wird eine Sprache und werden Interpretationsmuster angeboten, die ihnen

erlauben, ihre Im Alltag gemachten EntfremdungserTahrungen artikulieren

UNd sie protestieren. "Mje gegenwärtigen Befürchtungen, Wünsche,
Leiden, Konflikte der Kinder UuNd der Gesellschaft sind der hermeneutische

„ ÖlRahmen, In dermn die Tradition ausgelegt Uund aktualisier Wird.

dem TTETITeN auf das innen Frem und Neue“der Tradition SOwle auf inNre

aktuellen Über-setzungen ın einzelnen Lebenszeugnissen Uund unterschiedlic
akzentuilerten Nachfolgebewegungen WITd die Findimensionalität und HTO-

Vvinzilalita vorgestanzter Lebensschablonen, mit denen viele Hieranwachsende

eute gr oß werden, auf lefere Dimensionen und rößere Weiten hin gesprengt.
en 1Ne Identifikation mit der christlichen Tradition und ihrer nstitutionellen

Vermittlungsinstanz N1IC| zwingend auferlegt, sondern e1N —+ aum FÜr spielerische
Annäherung UNG kreative Ubertragungen erTOTTINE WITd, rleben die Kinder, wl1ie

e1ilsam ist, WT Nar frei VOT1 unmittelbaren Absichten miteinander umgehen
Kann. Sie hekommen Oonkret etwas VOl  - der reinel der KiNder CQottes spüren.

79 Val azZzu zusammenTassend Lan Religionsunterricht, In iıcher
(Hg.), andbuc theologischer CIrun SOI 1 fe Rd [, München 1985, 28-6/,VWV. LaNQEL  \rundbearif{
Des 647

Anregungen den Tolgenden UÜberlegungen gaben VOL en Steffensky, KON-
zeptlonelle Perspektiven, (s Anı  3 42), bes 2961 Bitter, 'K ommt und seht"
UÜberlegungen einem einlacgenden Religionsunterricht, 1124  In Anknüpfung an den Diskussionsstand um die Zielbestimmung des Religions-  unterrichts7 seien insbesondere folgende Aspekte hervorgehoben” :  - In dér Begegnung mit der jüdisch-christlichen Tfadition‚ den darin aufbewahr-  ten Visionen vom gelungenen Leben, aber auch.den gemachten Erfahrungen des  Scheiterns werden die Schüler eingeladen, den eigenen Lebenswünschen und  -hoffnungen auf die Spur zu kommen, ihre Sehnsüchte nicht länger im Ver-  borgenen zu halten;: sondern sich darüber untereinander zu verständigen.  - In der Entdeckung der ihnen in der Regel fremden biblischen Traditionen  stoßen die Schüler auf Gegenworte und Gegenerzählungen zu den ihnen ge-  Jäufigen Erfahrungen, daß es sich nicht lohnt, sich für eine Sache, von der  man Überzeugt ist, einzusetzen, weil man sich damit doch nur Naehteile ein-  handelt, daß man sich also mit dem Gegebenen abfinden muß. Den Heranwachsen-  den wird eine Sprache und werden Interpretationsmuster angeboten, die es ihnen  erlauben, ihre im Alltag gemachten Entfremdungserfahrungen zu artikulieren  und gegen sie zu protestieren. "Die gegenwärtigen Befürchtungen, Wünsche,  Leiden, Konflikte der Kinder und der Gesellschaft sind-der hermeneutische  1  Rahmen, in dem die Tradition ausgelegt und aktualisiert wird.  - In dem Treffen auf das ihnen Fremde: und Newe-der Tradition sowie auf ihre  aktuellen Über-setzungen in einzelnen Lebenszeugnissen und unterschiedlich  akzentuierten Nachfolgebewegungen wird die Eindimensionalität und Pro-  vinzialität vorgestanzter Lebensschablonen, mit denen viele Heranwachsende  heute groß werden, auf tiefere Dimensionen und größere Weiten hin gesprengt.  _ Indem eine Identifikation mit der christlichen Tradition und ihrer institutionellen  Vermittlungsinstanz nicht zwingend auferlegt, sondern ein Raum für spielerische  Annäherung und kreative Übertragungen eröffnet wird, erleben die Kinder, wie  heilsam es ist, wenn man frei von unmittelbaren Absichten miteinander umgehen  kann. Sie bekommen konkret etwas von der Freiheit der Kinder Gottes zu spüren.  79 Vgl. dazu zusammenfassend  W, Langer, Religionsunterricht, in _ P. Eicher  (Hg.), Handbuch theologischer Grundbegriffe. Bd. 4, München 1985, 58-67,  S ründBSarT®  bes. 64f.  80 Anregungen zu den folgenden Überlegungen gaben vor allem F. Steffensky, Kon-  zeptionelle Perspektiven, (s. Anm. 42), bes. 296f; G. Bitter, "Kommt und seht",  Überlegungen zu einem einladenden Religionsunterricht, in: ... in österlichem Opti-  mismus, (s. Anm. 73), 202-215, bes. 210ff., sowie Beiträge in der Arbeitshilfe  für den evangelischen Religionsunterricht am Gymnasium. Themenfolge 77  (Anfragen. Überlegungen zum Religionsunterricht an Gymnasien), Erlangen 1986.  81 F. Steffensky, (s. Anm. 42), 298. - Beispielhafte Konkretisierungen finden sich  insbesondere bei I. Baldermann, Der Gott des Friedens und die Götter der Macht,  Neukirchen-Vluyn 1983; ders., Wer hört mein Weinen? Kinder entdecken sich  selbst in den Psalmen, Neukirchen-Vluyn 1986; M. Veit, Alltagserfahrungen  von Jugendlichen, theologisch interpretiert, in: JRP 1 (1984) 3-28.in Osterlıiıchem Opt1-
mismUus, ( Anm Z 202-215, Des Sowle eiträge In der Arbeitshilf.
für den evangelischen Religionsunterricht Gymnasium. Themenfolge AA
(Anfragen. Überlegungen Z U Religionsunterricht Gymnasien), rlangen 1986
81 Steifensky, S: An  3 42), 298 Beisplielhafte Konkretisierungen finden sich
insbesondere bei Baldermann, Der C(A0LT des Friedens und die Götter der Mac'
Neukirchen-Vluyn 19852 ders., Wer hört mein Weinen? Kinder entdecken SICH
selbst ın den PFsalmen, Neukirchen-Vluyn 1986; Veit, Alltagserfahrungen
Vorn Jugendlichen, theologisc! interpretiert, 1N? JRP (1984) Sa  00
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1C ausgeblendet werden dürfen allerdings Jene Ausformüungen innerhalb der
Wirkungsgeschichte der Jüdisch-christlichen Tradition, In der unter erufung
aurf S1e Menschen In Unfreiheit, Ausbeutung UNd Sklaverei gehalten, ]Ja In
iInNrer FE xistenz vernichtet worden S1INd. S0 annn e1N notwendiges krıtisches
Gespur TUr möOögliche mathologien auchn religiöser der SICH als re11giös
deklarierender >Systeme ausgebildet werden.

ZusammentTtTassend emerkt Steffensky: mellglonsunterricht 1St in e1Ner
zweck-rational aglerenden Gesellschaf oft die einzige Stelle, der Kinder
UNd Jugendliche e1Nner systematischen Vorstellung großer Lebensgesten und
olchen Uramatisierungen der OT TNUNGg In Bildern Uund Geschichten begegnen."  ö2
en sich vorbehaltlos als Diakonie en der jungen Menschen voll-
zieht, etrell IM OCNAsStien aße das, WOZU die Kıirche esandt ISE; nämlich

83ZUI "Dasein TÜr andere'', Und gerade In der BegegnNung muıt den Kindern Uund
Jugendlichen, die den Kırchen und Inren Traditionen Trem gegenüberstehen,
esteht die Möglichkeit, IM Hoören auf ihre Auslegungen UunNd Übersetzungen amı
konfrontier werden, WI1e sehr e1nem das 5& vangelium Disher verschlossen Ue-
1Neben ist, WI1Ie sehr 1s0O alle Im Glauben noch nTanger sSind und die Umkehr
och VOTL sich en
Insofern annn der Religionsunterricht einem nNochst konkreten Erprobungsfel
TÜr die Zukunftsfähigkeit des 1stentums werden. und inwlefern aTUur
allerdings sein Status a1s obligatorisches Schulfach UNd amı! SeINE Eingebunden-
heit In die "Leistungsschule"' unstig sind, muß ernsthaft efragt werden. ZuU-
miındest prüfen WäarTe also, OD seinem ffenen und elinlacenden Charakter UTC
andere F ormen wa Arbeitsgemeinschaften Desser entsprochen werden
konnte

ist die Problematik der gemeinsamen KITCC|  ı1ıchen UNG staatlichen Ver-
antwortung TÜr dieses Schulfach angilert. FUr dieKirchen könnte der Religions-
unterricht Z U es werden, ob S1e die gegenwärtige "Tradierungskrise" als
"KXairos" Degreifen lernen, ıIn dem unter Rückbesinnung auf ihr genulnes Erbe
VOT iIhnen e21N substantieller Beltrag den erforderlich gewordenen Lern-
schritten, überhaupt OCN en auf Zukunft nın ermöglichen, auszugehenhätte.  85 Lafß das ın eiNer Zeit, In der sSich zunehmend e1N mIt der üdisch-

Steffensky, (s Anm 42), 297
873 Vgl esCcNIliul der Gemeinsamen Synode der Bıstumer ın der Bundesrepubli|LDeutschlanı Der Religionsunterricht ın der Schule, Des

Val erTtTa| Poensgen, Predigt/Verkündigung, (s Anm 64)
835 Programmatisch azu die materilalreiche Untersuchung VO  IS Englert, auDens-
geschichte UNGd ildungsprozeß, (s Anı  3 68).
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cChristlichen Tradition 1U OCn locker In Verbindung stehendes New- Age-Be-
wußtselin ausbreitet8  6  9 UL OCn In eiNner Okumenischen Anstregung geleistet
werden kann, mMuß iImmer OCn elgens Detont werden.
MIt 1C auf die staatliche Verantwortung TUr dieses Fach 1st Sterfensky
zuzustimmen, WEeNnNn SchHhreli| "1DAas Problem, das SICH e1Ne Gesellschaf Dn
nhandelt, indem S1e christlichen Religlonsunterricht ın den Chulen zulaßt UNd
fördert, ist, daß d1ie Grundtexte des Christentums nochst pDartellich S1INd.
_ )as Christentum ST keine neutrale Welterklärun: UNG allgemeine Weilsheits-
Te [)aß einer olchen emacht werden Kann, nat die Geschichte De-
wlesen. AbDer die Okumente des Christentums zeigen OLLt als e1nen CASER der
Armen, der Entrechteten, der IM en 1n Gekommenen. das Tisten-
LUM hne VertTalschung IM Religionsunterricht EKHAaTTt WITd, da werden auch
Immer 'geTahrliche Erinnerungen' (Metz) Deschworen. DIie Parteilichkei des
Christentums MaC Konflikte IM Religlonsunterricht Tast unausweichlich.!  58

Prof. Bıg Norbert
Liebigweg L

Munster

836 Vgl H.-CG Stobbe Hoffnungslos mental? Zum ange  ichen Anachrenismus der
eınen KOMEeNE Im Wassermann-Zeiltalter, in: Una Sancta 41 (1986) 2617-284

Vgl dazu die ZUI Stichwort "Skumenisches L_ernen In Gang gekommene D1iS-
kuss1ion: vgl H.- Stobbe Okumenische Erzliehung, in:! erL, Miıller (Hg X
andDuc| religionspadagogischer Grundbegriffe (S An  3 56), 307-512; (10(3-
1Mann, Okumenische Erzilehung, 1n Röcker U (Hg )y andDuc| religiöser
Erzliehung. Bd 45 MNüsseldorf E987; 2617-2 78

Steffensky, (S Anı  3 42), 197
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HARTMUT HE

KIRCHLICHE JUGENDARBEIT AUF DER NACH I1HEORIE
UN  © ( OGIE? - INIGEN NEUEREN BÜCHERN

F inerseits gab In den etizten funf Jähren nahezu einen Boom Veroffentkti-

chungen ZULr KITC|  1chen Jugendarbeit, jedenfalls IM Vergleich Trüuheren Jahren
e] ist MN1C| die Rede VOorT Praxi1s- UNd Methodenbüchern; die en OTTen-
Dnar KOon]unktur. Erstaunlic viele Veroffentlichungen ZAUT Konzeption und
Praxistheorie KITC  1l1cCNer Jugendarbeit, einige Dissertationen Uund e1Ne abilita-
L10N SINC anzuzelgen.
Andererselts werfen N1IC MULL innerkirchliche TILIKET der Jugendarbei e1n

Theologiederi1zit VOorL, zumindest das der eweils erwarteten Theologie. Auchn

AUuUS den zustandıgen Fachdisziplinen wird e1N Theorliedef1ziıt Testgestellt UNG

zugleic edauer UNd angemahnt,
daß die Religionspädagogen sich EAGt AaUSSC  l1eßlich m1t dem Religionsunter-

r  1cCht wissenschaftlich eiTalkten val 19784, 198),
daß, WEeTIN diese SIcH mit KITC|  1CNer Jugendarbel beschäftigten, die Getahr

e1Ner Vereinnahmung VÄBIE einbahnigen Verkündigung DZW. subordinierender

Integration UNG Dadagogischen Reduktion der Bezlehung Kirche-Jugen estehe

(vgl. 1206
dafß keinem oraktisch-theologischen NSE1CU' einen Forschungsschwer-

Uun! kirchliche Jugendarbei SOWI1E Kaum theoretisch-systematische Uund NeorTlie-

fäahige Monographien gebe (vgl STEINKAMI 19784, 73
In dieser Situation annn [T11aT) gespann sein, OD der U relative Veröffentlichungs-
00M der Entwicklung einer Theorie und Theologie KILC  1CNer Jugendarbei
eUue Aufmerksamkeit UNG mpulse verschafft nNter dieser Perspektive sol1l
die ZuUL BesprecChung vorliegende L 1ıteratur betrachtet werden ın grobp erschel-
nungsCchronologischer Reihenfolge.
Diesen Publikationen SaC  16© und Chronologisch VOLaUuUs leg als Grundlagen-
okumen fUur die katholische Jugendarbei der Synodenbeschlul 7Ziele Und AT

Daneben en uch die Fachzeitschriften das ema wiederentdeckt, z.B
die inr rittes Standbein Kirchliche Jugendarbe!: neben ReligionsunterrichtUund Gemeindekatechese; CT diese Zeitschri 1st mit inrem ema 'JugendUund Kirche!' RpDB uch Uuber den KITCC|  1chen UNG theologischen Bereich
hinaus eaChte worden, in: deutsche Jugend 53 1985) 89fT
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gaben KITC|  1CcCNer Jugendarbeit' (1975)°. Evangelischerseits ist dies VOoOTLr ennn

die sogenannte Polarisierungsdebatte, der L3 e1iNe usammenstellung
wichtiger Grundlagentexte evangelischer Jugendarbei (vagl AF  LDERBACH
Hg.) nblick gibt Tolgenden liegt, SCHON zahlenmäßlg, der SCHWEeT-

Dun| aur katholischer Jugendarbeilt. FS gibt Telllc einlge ahnliıcher Grundsatz-

UNG Theoriefragen ın beiden Konfessionen, und tliche evangelische Veröffentli-

Chungen SING niıer einbezogen.

Auf dem Weg eiNner Praxistheorie KICC!|  1cNer Jugendarbeilt *
Als Ausgangspunkt FUr e1Ne Betrachtung der Entwicklung der konzeptionellen
Diskussion ach dem Synodenbeschlul 1975 legt SICH N1C| 1U Aaus chronoldgischen
Grunden nahe:

BAUMLER Christof, Unterwegs einer Praxistheorie. Gesamrmelte uTsatLze

SN kiıchlichen Jugendarbeit 3-1 München 1977

50 gibt der 1ı1te des Bandes ereits die 1C  ul all: Unterwegs eiNer Prax1ls-

heorie Welche Wegstrecke die kirchliche Jugendarbeit AUuUSs der 1C Räaäumlers

ereits hinter SICH nat, zeigen die Au sä ze Aaus vierzehn Jahren DJeias pielen
schon Trun immer OCn aktuelle - Tagen die Professionalisierung, den (Ge-

meindebeZug, Generationenprobleme, der anderen EF Ormen der Ver-

KÜNd1gung, die Theoriebe_dürftigkeit‚ die un  10 der Theologie el der Begrün-
dung KITC|  1cNer Jugendarbei Uund bel der Ausbildung VO  ”X Sozialarbeitern Im

KITC|  1chen Dienst, MIC| uletzt die nach dem Spezifikum kirc!|  1cChHer

Jugendarbeil e1Nne

Fn 1yp VOT) TLikeln SELZ SICH mit damals eweills VvVIie  iskutierten Veröffentli-

chungen auseiNander: MmMut den Vier Versuchen einer Dadagogischen Theorie

VOT) Jugendarbeit VOorN/ MÜLLER/KENTLER/MOLLENHAUER/GIESECKE 1964,
mIL der empirischen Studie VO!  - MOLLENHAUER/K.  S/ORTMANN/BA THK|
1969 ber E vangelische Jugend ın eutschland, mit der sozlologischen nter-

SUuChUNGg ber die der Jugendverbande In der Gesellschaf VOT) CHEFOLD

1972 Hier Kann [TI3T) viele och eu aktuelle Schlußfolgerungen, Thesen Ulale

F OorderTu! entdecken (vom uto' UTC| aktualisierende Einleitungen e1ls

Dok IM® Bertsch La H; 19765 288-511, mit Einleitung VO!  — Rickal eD.  Q
277-287; jetzt uch Hel Schmid Hg.) 1986, 44-/ 1 (siehe a  rag vgl 7 U|
Synodenbeschluß die e11ls KONTLroOversen Kommentare, VOTL en VOorN den
damaligen 5Synodenberatern Bleistein (z.B 1976, D UnNd Steinkamp
(vgl 1976, I977; 1984, 6), SOWI1e US Baumler a, Muller 1976, Heiden-
reich 9 Tzscheetzsch 1986
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och verdeutlicht). S1ie konnen ler NnIC IM einzelnen wledergegeben werden.

aTtTUur Salß| dem etzten Beltrag des Bandes mehr Aufmerksamkeit eingeräumt
werden: 5 dem olzweg? Zum gegenwartigen anı der Theoriebildung".
er greitt resumierend viele der vorherigen Erörterungen aur UNG SELZ sich
zudem MTL dem Konzept des >Synodenbeschlusse: Im 1C auf INe entwickelnde
Praxistheorie KIrC  1CNer Jugendarbeit auseinander.

Gleich Beginn des eitrags S1e| sich der eser mit fundamentalen nfragen
K«ontTrontier "Erweist sSIcCH der Weg e1Ner Praxistheorie KITC|  1CNer Jugend-
arbeit erzeit als olzweg? Hat sich mittlerweile die Prax1ıs VOT) der Theorie

emanziplert? W ern Nu die Theoriediskussion, abgesehen VO!  3 den daran UNMLL  el-
Dar betelligten Theoretikern, die ın inr Bestäatigung finden UNd UCC! S1e ZUSAaLZ-
liıches Finkommen er zielen? Welcher Praktiker der Funktionar der Jugendarbe1
enOti1g| IM INS INe explizite Theorie fur Se1INEe alltagliche Prax1ıs? Welcher

Jugendliche Jal ist e1Ner Theorie der Jugendarbei interessiert?" Diese An-

Tragen aßt der UtOTr ıIn die Dessimistische PSP müunden: "Theoriemüdigkeit
UNGd Theorieuberdruß sSind die Stelle vorübergehender Theoriebe  1ssenheit
getreten"” FÜr die Theoriemüdigkeit werden el 3 spezifische Theorie-

Praxis-Diskrepanzen als Grunde angeTuührt, WI1IE z.B die zwischen der konzeptio-
nellen Akzeptanz des T yps der strategischen Beteiligung Jugendlicher der

Jugendarbeitspraxis e1INerseIIts (vagl MOI  VER C 19965 189ff) UNG se1inen

Realisierungsmöglichkeiten andererseits.

Baumler Vverweist darauf, dafß Mollenhauers SE ZUL evangelischen Jugend-
arbeit, theologische Begrüundungen selen USCTUC oOder nachträgliche echt-

Terti1gung Däadagogischer Handlungsmuster DZW des Sozlalisationsmusters INSgE-
samıt (vgl MO  UER &F 1969, 235 Wäal häauf 1g zitiert, Der ala
WIT|  1C| als Herausforderung aufgegriffen worden S61. l1eimenrTt sSel die Stelle
kritischer Theoriebi  UNg die 7Zieldiskussion ıIn legitimatorischer Absicht getreten,
etwa In der >Soq Polarisierungsdebatte, In der SICH antTangs der siebziger Te
e1iNne kritisch-theologische, gesellschatTtskritische Konzeption UunNd e1ne erwecklich-
missionarische evangelische Jugendarbei In theologischen Legitimationsdebatten
gegenüberstanden
Im folgenden stellt die Diskussion Christologie der Jesulogie UNG ZUI

Verhältnis Von Handeln und Glaube dar UNG vermutet, daß siıch ıIn dieser 7Ziel-
diskussion Dolarisierte Grundkonzepte Aaus der Problemgeschichte evangelischer
Jugendarbei VOl Anfang des 19.Jn spiegeln eNer jenseitsorientierte "ErweCcCkungs-
Trömmigkeit" (Pietismus. UNGd eher diesseitige "BildungsTrömmigkeit" Fichte,
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Arndt, Schleiermacher) Die Polarisierungsdebatte ın der AEJI (Arbeitsgemein-
schaft der - vangelischen ugend) WUuTrde 19/4 vorlauf 1g abgeschlossen; en
leben die — ragen achn einer Praxıistheorie KITC  1cCAer Jugendarbeit, die Theo-
ogle UNG Humanwissenschaften Droduktiv vermittelt UNd verarbeitet
|_e1der gıbt Baumler, zumındest explizit, aum Hinwelse ALIT se1N zentrales
KONZeEpL VOT) 'Praxistheorie', AASs SOMILTL schillernd UunNd vereinnahmbar für viele
Interpretationen hleibt

"Schritte auf dem Wege e1Ner Kkritischen Praxistheorie KICIC  1lcCher ugendarTr-
heit" (so der des Ian Abschnitts SINd TUr Baumler fuünf Ansätze, die
aufeinander beziehen waren e1Nn Desicgetrat

der nıstorisch-kritische und hNermeneutische Ansatz
der erzlehungswissenschaftliche ARSarLz
der gruppendynamische Ansatz
der systemtheoretische Ansatz
der sozlalisationstheoretische ANSatz
Ihn häalt Baumler TÜr den erglebigsten, WEl ın iInm Dsychische UNGd soOzlale
Aspekte aufeinander Dezogen werden konnen. LWer Theologie KOMME e1
die Aufgabe Z er Lebenswelt zugrunde liegende Sinnkonstruktionen
analysieren und MEeU gewinnen"
Raumler ezlieht SICH besonders auftT (Vorläufertexte von) 1982, auTt
den WIT später och eigens zurückkommen. Czells sozlalisationstheoretischer
Rahmen erscheint Bäumler eshalb als geelgne für die Entwicklung e1Nner
Praxistheorie KICC|  1cCAher Jugendarbeit, "weil sich alle relevanten Aspekte
der UT notwendigen Komplexen Theorie aufTnehmen lassen unter dem leiten-
den Gesichtspunkt der Vermittlung VOT) innerer UNGd außerer atur Del der
Ident1tatstTindung der Jugendlichen"
DiIie Polarisierungsdebatte In der evangelischen Jugendarbeit el einemM
doppelten theologischen Defizit, indem die kontroversen theologischen An-
satze ihren Dositlonellen Charakter NIC TALASE reflektierten UuNd er mit
einem sozlalisationstheoretischen Ansatz NIC vermittelt werden könnten,
OILaus e1Ne erfahrungsoffene, theologisch relevante Praxistheorie KITC|  1cher
Jugendarbe!ll TIEISC UNG KONStTU  1V entwickelt werden konnte Die etfizıte
seien 1 1UI einzuholen IM NsSCHIU! 16cUeTIe Theoriebildungen, w1ie s1ie
HEUKERT (vgl 1976 fÜr die - undamentaltheologie UNGd darauf autTbauend

F  TE (vgl fUur die praktische Theologie vorgelegt hätten (val
FÜr die weitere ‚UC| ach e1Ner Praxistheorie KITC|  1CNher Jugendarbei schlägt
Bäaäumler INe "Doppelstrategie VOrT Projektforschung UNG Theoriebildung" VOTLI?:
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Idealiter Oordern danach Praktiker wissenschaftliche Begleitung dl Theoretiker
lassen Sich auf deren Praxis ach dem Paradigma der HandlungsTorschung e1n,
Uund sind Projektforschung und Gesamttheorie KITC!|  1CANer Jugendarbel In
einem Lernkreılıs zusammengeschlossen. FÜr e1Ne SOlche Gesamttheorie 1CCN—-
lıcher Jugendarbel enugen ihm ekklesiologische Ansäatze N1IC! 1Ne kritische
Theorie der Gesellschaft müsse konzipilert werden Uunter Desonderer Berucksichti-
YUuNg der UN!  107 der Kıirche In der Gesellschaf amı e] die Prax1ls Uund
der e1iNzelne Jugendliche Im 1C| bleiben, gilt ihm Sozlalisationstheorie als
eltende Theorie, ca nlier Individuum und Gesellschaft ın eiInem geschichtlichen
Prozeß vermittelt S1Nd. DIies [TF sSicCh mIit der theoretische: Grundfrage e1Ner
Tundamentalen Theologie Samlich der nach dem Zusammenhang
VO!  3 Subjekt, Gesellschaf Uund Geschichte

amı legt Bäumler die der Anforderungen e1Ne Praxistheorie ırch-
liıcher Jugendarbel N1C| gerade ledri1g.

Jugendkatechese STa: Jugendarbeit?
Spatestens SeIit IM BDK J 1977 das Papier 'Die katechetische Dimension der
Kirc|  1chen Jugendarbeit' vorlag, wurde die Synodenforderung erinnert, die
einzelnen Beschlüsse N1IC isoliert sehen hlier VOL allem, den EeSCNIU|
ZUL Jugendarbe!ll UNd das Synodenpapiler "IYas katechetische Wirken der Kirche',
aber uch den esCcNlu! '"Unsere Hoffnung!', aufeinander Deziehen. Las ist
auch die Absicht Von

HANSWILLE Reinert, Identitätsentfaltung und Jugendkatechese.
Befund Analyse Neuansaäatze, München 1981

Ihm geht KUTCZ gesagt e21N sowonl emanzipatorisch WI1e bedüurfnisorien-
lertes Konzept identitatsentfaltender Jugendkatechese 37.61-66 Dassim) el

SICH In se1nemMm Identitatsbegrift Erikson UNd Goffman Dzw. Mead
UNG S1e| 1Ne identitätsentfaltende un  105 In KICC  ıcher Jugendarbei

als Dsychosozlalem Morator1i1um (S51) In Jesus als Verhaltensnorm UNd Identif ı1ka-
t1onsangebo UuNd In der Ich-Stärkung UTC! die Gruppe 55} Emanzipation VeE1-

STE| 8 IM NSCHAIU| Glesecke als Doppelbewegung, befreiend VOT] hanglg-
Kelten etC und ZULIL kritischen Aneignung der (teils entfremdeten christlichen
Tradition Bedürfnisorientierung (7O0ff) ist letztlich e1ine Chiftfre afür, daß
Ju  46!  e In der konkreten Jugendarbe!l! als ubjekte ernst genommenwerden
sollen DIie Prinzipien des LEerNens AUuUs Erfahrung und AUuUs dem Gruppenprozeß
übernimmt Hanswille VO!  a STEINK AMP S77 stellt dessen Prozeßorlentierung

Dok In: 104 (1979) 261565
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allerdings die Themenorlentierung gegenüber UNG nläadier TUr einen Ansatz

achn Themenzentrierter Intera|l  10N S1Pe sSe1 e angstreduzlerend,
transferhaltig UNGd UTrC Erfolgserlebnisse motivationssteigernd 79.86f)

| )as Kapıtel theologischen Uberlegungen se1inem Konzept Haut Hanswille
aUT den e1llern Ekklesiologie insbes pneumatologische) Uund Gemeinde (als
Trager, E, 7161 UNd Inhalt der Katechese) auf; SE1IN religionspäadagogisches
KOonzept greift zurück auf religiöse Erfahrung sowohl ich-stutzend WI1IEe VEI -

anderndem Handeln motivierend) Uund situative Verkündigung (orientier
Verkündigungsverhalten eSsu bes 907 103f HAF

Man MmMeT| dem Buch, VOL en In den ersten Thesen (1BF$) UNd spateren Zn

schenbemerkungen, SLELS die engagierten Uund kritischen mpulse des Autors
Lwa WEeTIN CL WAarTrnt VOIL methodisch organisiertem Perfektionismus, VOTL Ten-

denzen, den Synodenbeschlul ocCch nachträglich zurückzunehmen Oder ihn MN1C|

weiterzuentwickeln, VOL der Gleichsetzung VOT) Kirche UNGd Institution, VOL einem

Verständnis VO!  * Katechese als einwegigem Vermittlungsprozeß et  O

er UtOr gehört gewl| S Jenen, die muit eiNes verengten Katechese-

ONZeEeDtS den Synodenbeschluß zurucknehmen, ihn 'fort'-schreiben wollen,
lala weiterzuentwickeln.

Gerace deswegen SINO logische und terminologische Unklarheiten bedauern.
Was mut identitätsfOrdernder Jugendkatechese emeint IST, wird

NIC JanzZ Klar Le;s auf KonkrTretie Erfahrungsinhalte ausgerichtet, die auf
die konkreten Erwartungen Ulale Bedurfnisse der Jugendlichen ausgerichtet SI0
1.W.S. e1INe theoretische F undierung der KITC  ıchen Jugendarbeit. Sie ist
die Motivation der Jugendarbeit."?2! - Z U Beginn 1rg der KICC!  ı1chen Jugend-
arbeit und ihren Gruppen Ohne nahere Begründung eine wesentlich identitäts-
T ördernde UNn!  107 abgesprochen (38), später werden der Gruppe SchleC|  1n
mancherle1 therapeutische Qualitäten zugesprochen (519: hne Begründung, WIesSO
MNun die vorherigen edenken NIC mehr gelten; überdies werden ocCh vorher

Jugendgruppe , DeEeET-GgrOUD und Encountergruppe assozlativ vermischt.

WAar WITC gesagtl , daß dem KOonNZzZept NIC oberflac  ıche Bedürfnisbe-
Triedigung gehe UNGd ach tleTferliegenden Motiven efragt werden müsse, gerade
auch el religlos-spirituellen Bedüurfnissen Jugendlicher 70) LDer RBedurfnisbe-

grl} wird aber NIC| VO! Interessenbegrift unterschieden, Was lerbei hilfreich

JEWESEN wäare.

S0 WITC le1lder ın der Tat manches "etwas us 383 inhaltlich und sprachlich
der Schlußsatz des etzten apitels “a In diesem Verständnis Jugendckatechese
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mehr als e1Ne innovatorische ra als e1N Sozlialisationsinstrumentarium der
Kırche angesehen WITd, ist Inr Z 1e] die Durchhaltung der situativen Verkündigung,

Zl ETNEUETUNG der Kırche Deizutragen, wobel den Jugendlichen die KOM-

Dlexita der Inst1tution Dewußt emacht werden muß, arnı die unterschled-
lıchen Vorstellungen Jer der Verkünd1gung, aber grundsätzlic| trıftite das auch
TUr andere - ragen ZzU) Tkannt und WTC| kritische Retflexionsprozesse andhab-
Dar emacht werden"

Aucn der andere ercdaC des Autors, Aas Konzept KONNEe als e1n es KıNd
mit amen (39) Detrachtet werden, annn e1nemM bei cden Schlußthesen

120ff) wileder KkommMmMenN. €s, Wäas [TI3T) Dositiven Zielvorstellungen und aktu-
en konzeptionellen Adijektiven ennt, Taucht dort auTt Gemeinde als L ernOort
der Katechese, Katechese als TTenes System, als lebenslanger Lernprozeßl,
TT reflektierten Gruppen, a1s Draxisverändernde Bildung, in herrschaftsarmer

KommMmunikatlon, Dolitisch engagiert, spirituell, transzendenzbezogen, mIit emotio-
naler Ta ZUH Veranderung, als xodus-Prozefß USW. Diese Stichworte verlieren

deswegen NIC ihren Dositiven Gehalt; S1e stehen UL eballt UNGd Weni1g SENi=
Taltet nebeneinander. Man rag sich, 9D annn N1IC 2uch SOIC! eine Jugendckate-
cChese ın Getfanr iSt, es und kein spezifisches Konzept mehr Se1N.

OL dieser KTILIK ist die ıIn dem Band erkennende Grundrichtung e1Nes

ffenen, subjektorientierten, S1tUatıv UNd andeln verkundigenden. Konzepts
VOT) Jugendkatechese begruüßen. erze!l| würde dies IM kritischen Vergleich
mit evangelisatorischen Ansätzen diskutiert werden müssen)
111 'Reftflektierende' Gruppe als KTILIK Verlust spielerischer NSCAU der

Freizeit Im Synodenkonzept”?
eitrage ZULXI KITC  1chen Jugendarbe1 1 ınden sich uch ın dem Reader

WOI  ER OTrS (Hg.), Außerschulische Jugendbildung Uund Jugendarbeit,
Paderborn/München.  1en Zürich VIBE,
VOL en die eitrage VOT) (Verbandliche Jugendarbeit, arge-
STEeL eispie VOT) Gruppierungen IM Bund der Deutschen Katholischen Ju-

gend, 307-320) Uund FBEL 1F6  1C Jugendarbeit, 13-239) [Da ersterer
Her Arbeitsakzente beschreibt als Praxistheorien, sgl Uunter dem leTr gewählten
Gesichtspunkt VOT en der Artikel Von E bel besprochen werden.

a) Zuvor allerdings ist auf IERHOÖFFS Beltrag "Theorieansätze ZuUuLXI außer-
SCAHUulilschen Jugendbildung Uund Jugendarbeit" 135-161 hinzuweisen, der einen

Vgl z.5 die Diskussion In 11l (1986) H.9
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guten (berblick Hletet. DerTr geht M1C| 1U ber das ekannte Vierer-Klassifika-
tionsmuster Von kKonser vatlver, liberal-progressiver, antikapitalistischer und

emanzipatorischer Jugendarbeit. 1eiImMeNT stellt 8 exemplarisch weiterführende
Theorieansatze dar, die muıt den ler theoretischen Grundpositionen verbunden
S1Nd: Jugendarbei als Aufklärung AUuUSs der liberalen-progressiven
Position, Jugendarbel als 'exemplarisches | ernen' AUS der gewerk-
schaftlichen Arbeiterbildung, Jugendarbel als interaktionsdynamische Prax1ıs

FRITZ) vermı  elind zwischen antikapitalistischem UNGd Drogressiv-emanzl1pa-
torischem Ansatz SOWI1E bedürfnisorientierte Jugendarbeit
Probler6e der Theorlebil  UNg UNGd Theorileverwertung S1e 1erno° el erTahrungs-
weltlichen Theorien Im Praktiziısmus UNGd el wissenschaftlichen Theorien IM

Theoriefetischismus DZW Theoretizismus, wepn sSich e1| Theorietypen N1IC

auf muiıttlerer Abstraktionsebene reffen können. - S geht also das Theorie-
Praxis-Problem In der Jugendarbeit. Z/u dessen L OSUNG greift 1erno° auf RA
ppelstrategie VonNn Projektforschung Uund Theorliebildung" zurück, "um die

Problematisierung der Praxis mıit theoretischer Kategorlien Uund die FOrL-

entwicklung der Theorie aus den Erfahrungen der PTraxI1is gewährleisten"
Se1ine OT TNUNG 1St das mit der Professionalisierung der Jugendarbeit einhergehen-
de höhere Ausbi  UNOS- Uund Reflexionsniveau der Mıitarbeiter | )as Kkonnte weltere

- olgen fUur das Hinzuziehen VOT)] Wissenschaftlern einerseits UNd die Mitarbeiter-

bildung andererseits aben, denn: "Eine Innovation der Prax1ıs Von Jugendarbei
WITd e] weder einer Praxistheorlie, die sich entral auf HandlungsTorschung
stützt, och einemM veranderten Konzept der Mitarbeiteraus- UNG AT

dung vorbeigehen konnen"

Finer Theorie UNG Prax1ls VOT)] Jugendarbeit, die Jugendliche ın ihrem Bedurfnis
ach reıiNel UNGd EntTaltung ernstnimmt UNG sSich als Gegen-Sozlalisation und

Identitäatstherapie versteht, gibt die meilisten Chancen, n konsequenter Interessen-
UNd Bedürfnisorlientierung Jugendlichen einen Verhaltensraum bieten, der Verhal-

tenskompetenz IM Sinne Von Ich-Stäarke UNG Solidarita ın selbstorganisierten ern-

DTrOZESSEN) realisieren hilft"

b) Beitrag W< irchliche Jugendarbeit" ist als Überblicksartikel ange-
egt Finleitend SPtZ Sich F bel VOTlT] einem Verständnis VOT) Jugendarbe!l) als CGe-

gensozlalisation ebenso ab WI1Ie VO! emanzipatorisch-gesellschaftskritischen AR-=
säatzen. ET geht von einer Vorstellung persönlicher mMmanzipation aUs, VOT]

der Treıinel des Indiv1iduums, die NIC| kollektiv verwirklichen 1st"' Her-
sönliches ersagen, Dersönliche Schuld und Dersönliche Verantwortung dürften,
unter Verweis auf eın christliches Menschenbild, NIC VEITgESSEN werden. Nt1-
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kapitalistischer Jugendarbe1 WITL' RT Jal VOL, daß S1e "Jugen  iche, die sich

VOl — ]ternhaus losstrampeln wollen, erwachnsen werden, fur e1Ne Doliti-
sche Aktion ın die Pflicht NıMMET, die ihnen TST e21Nn alsches ewußtsein De-

schein1gt UNGd annn vorschreibt, wI1e das richtige auszusehen nabe"

Sein T 1! AAA Geschichte KITC|  1cher Jugendarbei 1ISTt offensichtlıch eigenen
Erfahrungen orientiert UNG nat seinen Schwerpunkt ın der ersten Haäalfte dieses

Jahrhunderts ET bringt Fnde einige interessante Beobachtungen, die 11185

mehr zwischen den Zeilen als Auswirkungen konfessionsspeziTtTischer Nta-
1Ca auf Praxis UNGd Konzeption katholischer UNG evangelischer Jugendarbel
lesen STn z.B Kkatholischerseits das Bewahrungsbemühen, DE den Jung-
mannNern UNGd Jungmädchen das ıIn religiöser Sozlalisation Frworbene N1IC wleder

Vverloren geht, Dnolitisches Tun allentalls als Kulturkritik und Kulturpessimismus,
Katechismus StLa Bibelarbeit; Im Unterschie: ÜTE evangelischen Jugendarbeit,

Verkündigung IM Kirchenraum, Diakonie und Politik eher 1Ne spielen.
UDer Zusammenhang VOT)] konfessionsspezifischer Mentalitat UNG Konzeption
WAaTe uch TUr aktuelle nalysen 72 DE KiITC  ıchen Jugendarbei INe OoNNende

Perspektive. Dies wird bel E Del allerdings M1C| ausgeführt. Aucn WET1N der AR=

Spruch e1Nes umfassenden historischen Abrisses NIC Dbesteht, greift die FYAars

stellung des AnrtTangs KITC|  1CHer Jugendarbeit mıt der amerikanischen ONNTLAaAS-
schulbewegung iIm 1825 UNG Kolping doch KUTZ, en [T11al) Z die
Jesuiten Uund inre MarTlanıschen Congreationen IM 16.JN

Fın F XKUTCS Uuber Jugend und Kirche (von Chelsky UNGd OSSNET Uber Vaskovics,
HalbfTas und Schmui  cnen Zulehner) e muıt den Thesen, daß mindestens
se1t der "skeptischen Generation" für das rel1gl0se Verhalten der Jugenad HAÄAHS-

wahlehristentum" gEItE; ggr als alterstypische Radikalisierung des Auswahl-
christentums. Les weilteren sSe1 vermuten, a| Führer, Mitglieder Uund
Verbraucher (sic!) KICC  1cCAher Jugendarbei zumindest schwerpunktmäßig VeE1-

schliedene Y religiös-kirchlichen Verhaltens zuzurechnen" Uund die daraus
entstehenden TODIeMeEe bislang NIC| eaCcNnte worden selen

LDDer Stellenwer‘ der Diskussion Teilkultur VeEISUS Gegenkultu ın e1s Rei-

Lag wird N1IC eutlich, zumal starkere Brüche, Lwa el Postadoleszenten, die

Jar M1IC| ın die elt der F Irwachsenen wechseln wollen, NnIC Im 1C| sS1INd.
UUJnd OD tatsäc  1C| e1N Problem glbt, daß Jugendliche den gegenkulturellen
Charakter der Kıirche als USCTUC! einer Jugendkultur vgreinnahmen‚ 1MaQ
IN eStC leiben

Mehrere Mißverständnisse scheinen uch Im Abschnitt Der die "reflektiertie
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GTU| ach dem Synodenbeschluß vorzuliegen. Zugegebenermaßen KONNLTLE

In den Diskussionen den Synodenbeschluß der 1INATUC| entstehen, DOCT->
UNd reflektierte Gruppe waäaren asselbe InsoTfern IST richtig, da F bel

auf Unterschiede hinweist, LWa daß DEEI-YLOUPDS her informelle Z usammen-
schlüsse hel Drinzipleller Gleichrangigkei sind, wäahrend kirchliche Jugend-
gruppen) gerade auch Als reflektierte Gruppen 1INe iINNeTE Verbindlichkel
UNGd Zeitperspektive aben, einen Prozeß miteinander durchmachen _ )as

Konzept cheint Der mißverstanden, - bel vorschlägt, VOon/n "reflektierender

sprechen. - S geht ]a NIC die Reflexion VOT)] irgendeLtLwas,
sondern die der Gruppe als Olcher. J8a  > 1eS$s auf Totalitäat ziele, SiIcCh der
Freiraum selbst Verzehre UnNd der spielerische Umgang mit der ealita ZULI

intentionalen Veranstaltung werde 2531 Kann MUT geschlossen werden, WT1

Man reflektierte Gruppe M1C| als Grundform des "nersonalen ngebots" 1rCh-
llcher Jugendarbeit (anjerkenn
amı 1St e1n verengtes Verständnis VO| Dersonalen Angebot vorprogrammiert.
UuNaCNs WE| SICH E bel Steinkamps Gegenüberstellung VOT) charlisma-
I1scher Begabung UNG erlernbaren Leitungskompetenzen, wobel letzteres
demokratischem Gleichheitsbewußtsein entspreche. E bel S1E] das ruhere
Charısma dagegen als rgebnis e1INerTr funktionalen Qualif1izierung, eute Aa

gehe 1Ne intentionale Qualif1zierung, Was zunächst ML LDeMmMO-

KTratleaspekten NıcCchts Lun nabe Früher Nabe eın K ontinuum VOT) ı ehr-
Uund |_ernzeit egeben, Del dem | 11a71 das seIbst ın der GTruppe Frfahrene als
Leiter wieder anwenden konnte (ienau das aber WITG ın Meuel 6l nter-

sucCchungen ZuUuL KITC  ı1chen Jugendarbe! als "nadagogisches Repetitionsphäano-
men CZELL) beschrieben, das aum die se1lbst rlebte Praxis uberwinden
gestattet. Sicher ist uchn die Mitarbeiterfluktuation ın (nicht Uur) KITC|  1CNer

Jugendarbei groß, aber die Mobilitat potentieller Mitarbeiter ist. MNIC das

Hauptproblem, als das ler erscheint.

An den welteren Uberlegungen einem System nebenamtlich betriebener
Jugendarbeil ist der Aspekt durchaus Von Bedeutung, daß Jugendarbeiter
Bezugspunkte auch außerhalb der Jugendarbei en ollten wichtig
allerdings Jugendseelsorger sind, ist MIC! einzusehen, VOT en 21

nebenamtllcfj Jugendarbei treibender Kaplan Kontinuitä sichern und die An-

Torderungen ein Dersonales Angebot voll erTüullen können so1] UNG MIC|
ucn andere Jtarbeiter. UÜberdies eg hier wieder das verengte Verständnis
VOTI VOI Dersonalen Angebot als Synonym fÜür OnNnkrTetie Mitarbeiter ler schei-
(eT7) eher traditionelle aBdstäbe und nzepte durchzuschlagen als eue Perspek-
ven
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C) Hinzuwelsen 1ST unter den übrigen Beiträgen och auTt den VOT) BAACKEFE
(Außerschulische Jugendbildung UNd Jugendarbel ın Forschung und Lehre).
Angesichts der e1Ingangs zitierten Klagen Der etT1ızıte In - OrSChung und
enTtre A k KITC  ıchen Jugendarbei ist VOT) Interesse; Was 1eTr roblemen
ın ehre, Theorie UNG — orschung AA Jugendarbel TUr die Padagogik gesagt
WITd.

Eingemeindung Jugendarbeit als Veränderungspotential, F örderung
Zur Identitätsentwicklung UNd lebendiger ET der Tradition Von Kırche
Uund Christentum

1C| zufällig tUutzte sich BAÄAUMLER beim sozilalisationstheoretischen Ansatz,
der ihm TUr eine Praxistheorie KiITC  lcner Jugendarbeit Truchtbarsten
erscheint, auf Vorarbeiten VvVon

Gernot, erntTe Gemeinde. Sozlalisation Jugendarbei aej-
Studienban 5} Stuttgart 19872

Dieser Band Deruht auf der Heildelberger Dissertation des Autors V Or} 1978
unter dem 1te "Sozlalisationsforschung Uund evangelisch-kirchliche Jugend-
arbeit Theoriebildun Uund -anwendung el der Untersuchung einer landes-
KITC!|  1chen Konzeption".  B  2
Rereits das Inhaltsver zeichnis aC| den indruck, da nahezu Jedes Kapite]l

für IN eigene wissenschaftliche Arbeit hergegeben Kirchliche
Jugendarbe!: als Problem evangelischer Theologie, — orschungsderizite,
Sozlalisations- und Jugen:  eorien, Jugendarbeitskonzeptionen UNd Chließ-
1ch die detalllierte Analyse UunNd Interpretation e1Nes konzeptionellen Textes
qUus der westfaäalischen L andeskirche Den SC hildet e1N Kapitel ber
Jugendarbei als Gemeinndearbeit

7Z1e] der Arbeit ist © mı Kategorien, Hypothesen UNG =Zrgebnissen AUuUs

der Sozlalisationsforschung anhand theoretischer NtwurTtTe ZULi evangelisch-
KITC|  1chen Jugendarbei zugleilc| einen wichtigen Aspekt der Theorie und
Praxis Von Theologie UNG Kirche AuTtT zuschlüsseln und die OQOrt enthaltenen

Bereits seit einiger Zeit schon MAaC! SiICh die "esdition ae}"' die VerOöffentli-UnNg Voan Dokumenten Uund wissenschaftlichen Sten ZUL Kirc|  1chen Jugend-arbeit verdien' (vgl uch die Diss. Vorn Kliemann ES mMUuß Me1ldvo gesagtwerden, daß MM Bereich katholischer Jugendarbeit, twa des BDKJ, erzeitkeinen vergleichbaren ar der Diskussion In Publikationen UNG en VEI-gleichbares Profil eines Jugendarbeitseigenen Verlags gibt, der solche TrTDeitenzugänglich macht, die den großen erlagen NIC UKTatLiv erscheinen, und dasSiNd IM etzter Zeit gerade Ner wissenschaftliche Studien, die für die Entwick-1UNg einer mraxistheorie Von Bedeutung SINO (Verlag aus Altenberg WAÄäT. frühervielleicht einmal in annliche Chtung gedacht!) Als interessante, da ue UNGdoft Kontroversen dokumentierende Publikationsgattung rMNIt vierstelligenuflagen SINO die Tagungsberichte UNOG „heTte MENNEN, die UTC die Teil-nehmer/innen onl enr alelela IM die Praxis eingehen als VerlagspublikationenAvgl z.B, Pluskwa H9.) 1985, 1986, ebertz 0:)
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sozialisationsrelevanten Fragestellungen UNG ussagen Tassen und T1ICISC

überprüfen" 80) mnımmMt N1IC wunder, daß zZze selbst Tklart

"Angesichts der gegenwärtigen Situation In der SozialisationsTorschung
und der Theologie ISt: SO1IC!| R1N nliegen ıIn Se1INeT Komplexität fast VeEI-

messen" (ebd.)
Ohne Im einzelnen das textanalytische Instrumentariıum und die interpreta-
tionsleitende Theorie darstellen UNG diskutieren ZU kKonnen, nler Vverkürzt

soviel, das rgebnis VOorNn Ze verstehen können: UurCc die Kombina-
tion VOT) Theoremen UNG Typologien Aaus verstehender Soziologie, K OommMuUNL-
kationstheoriıie Uund der Untersuchunt VOT) MO  UER LLa 1969 ewinnt

ze Tolgendes Schema (vagl 266)

Wigungsmodu symmetrisch komplementär
Sozlalisationsmodus

strategische Jugendarbeil als Jugendarbeit
Korrespondenz Veränderungspotentla als

TUr die CGemeinde

nna  1C Jugendarbe1 als — XDe- Jugendarbei als
Korrespondenz rmentilerfeld der (e=- atechumenat

meinde

Inha  1C| KOorrespondenz meint abel, daß IM Interaktionszusammenhang
der Gemeinde VOorn en UNGd insbesondere Von Mitgliedern, Jugend-
lichen, hne Berücksicht1igung unterschiedlicher Sozialisationsgeschichten
Ulale Alltagswelten leiche Sozlalisationseffekte und gleichgerichtete DEe-
tenzen erwartet werden.

Strategische Korrespondenz Se die leiche Zielorientierung VOTaus und
aßt el e1Ne Vielfalt VOT)} L Osungen ZU  9 differlerende Sozilalisation 1Ird
als konstitutiv FÜr die Gemeinde anerkannıt.

Symmetrische Beteiligung Hheinhaltet das gleichberechtigte Akzeptieren
des Partners Uund wechselseitige Beeintlussung. Komplementäre Beteiligung ist
die zwischen einem inferloren und einem superloren Positionsinhaber; der
inferlilore ist der Her Dassive Empfänger el

Als rgebnis se1ner Analyse e21Nnes konzeptlonellen Textes AUS der westfäli-
schen |L_andeskirche halt Ze Test S "WIird AUS dem eigentlich angestrebten
symmetrischen Bete1l1gungs- Uund strategischen Sozlalisationsmodus Uunter
der and docn Her 1INe komplementäre, taktische Betelligung den
HTOZessen der Gemeinde UNG iInrer Jugendarbeit" E'S geht Finord-
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UQ UNGd E ingemeindung. Finzelne Uund Gruppen werden annn In Orlentierung
vorgegebenen Traditionen, Strukturen und nNalten integriert ıIn Kirche

als 1INe weltgehend statische Gemennscha (vgl 339ff) 1 ware, das
zeigen die sozlalisationstheoretischen Vorüberlegungen Czells, für den wechsel-
seitigen PTrozeß e1Ner ichstärkenden Ident1tatsentwicklung Jugendlicher
Uund FÜr das lebendige Tradieren VOoO Kırche UunNd Christentum e1Nn Modell

hesten geelgne DIie theoretische Basıls UNGd die Bedingungen azZzu entftfal-
LeL Ze In seinem Band

Padagogisierung Uund Methodenflucht der vorsynodale KTitik?

ONDERMANN ? ried, Kirchliche Jugendarbeit ıIn der Krise?, Muüunchen
19823

as - ragezeichen IM 1l1te dieses Bandes ist überflüssig: Der Band stellt
insgesamt eher eLwas WI1Ie e1n AusruTungszeichen dar, will der Utor
doch belegen, daß sich die kKatholische Jugendarbeit der Achtzigerjahre ın
e1Ner Identitatskrise efinde (9) Betrachtet [171a7) den rasanten Mitglieder-
Chwund der melsten Jugendverbände Uund die eme VOT) kichlichen Jugend-
arbeiltern, elinerseits noch Jugendliche ansprechen konnen UNG andererselts
gleichzeitig TUC!| 'von oben!' angesichts der Schwlerigkeiten erhalten,
Ccheint der UtTOT aum muıt Widerspruc| rechnen muUussen. Der leg uch
weniger In der Tıtelfrage der -These allgemein, als vielmehr In dem R®
legten Diagnose- UNGd Begründungsversuch.
Sondermann geht VOI  H, drel F Tagerichtungen und impliziten esen aus:
Ist. das "eigentlich Cistliche" eiINer "Pädagogisierung" ZU| pfer geTallen?
Sind nach der Zurückdrängung "eigentlich christlicher" nhalte pDädagogische
etinoden Mittel ZUI WEC| Jal schon ZU!I Selbst zweck geworden?
GCAbE die Entwicklungsgeschichte des BDKJ Hinweise ZULI Überwindung der
Identitätskrise? CEI)
Diesen - ragen geht der UtOr In Tunf apiteln nach, die Im Grundduktus
Chronologisch (meist bel der Nachkriegsentwicklung einsetzend) angelegt S1INO
UNG die In den UÜberschriften Sschon die Thesen enthalten "Hilfswilliger des
Geistlichen der 'Kommunikationsfachmann'? Zur - unktlonalisierung des
Gruppenleiters"', "Die Instrumentalisierung der nhalte UTC| Methoden'',
"Inhaltliche Einseitigkeit aus Gründen Dolitischer Relevanz', 1e Tun|  lonale
Verwendung christlicher nhalte Von der Glaubensgemeinschaft JE Situa-
tiven Verkündigung'", "Bürokratisierung aus Gruünden der Versorgung" (Kap 4-8)
Den SC bilden "Antragen die gegenwärtige Katholische Jugendarbel
und weiterführende Uberlegungen" Uund e1N Anhang miıt Dokumenten(auszügen)



140

VO|  —J +L Vorgeschaltet SINd diesen apiteln e21N KNapper historischer

T 1! der S0Uer Te His Z TUNdung des BDK J 1947 und e21N Kapitel Der

esen und lele katholischer Jugendarbei
In verschiedenen Varlanten ın den einzelnen Kapiteln e1Nne Grundthese

wleder, daß amlıch kirchliche Jugendarbel sich mangels e1NEeSs spezitlschen
Profils den uman- UNG Sozialwissenschatften den als geworftfen Und die

Theologie und cChristliche nhalte verraten DZW als zweitranglig eingesturtt
nhabe, Was die Identitätskrise herbeigeTührt nmabe S0 Deklagt der UutOo: ın

Kap 4, wie die einstige Bildung VOT) FÜhrerpersönlichkeiten mML den , pe_
ifisch christlichen nhalten" E inkehrtage, Jugendgottesdienste und F xerzitien

43,49) ZuU bloßen Ausbildung VOT) K ommMuUunikatiOnsMmethodikern verkommen sel,
weil [TIal) mangels eigener theologisch-pädagogischer Theorie den uman-

wissenschaften nichts engegenzusetzen gehabt UNG die Methodenflucht angetrer
ten habe (vgl. 48f). Diese Tendenz melnt der UtOr auch Im Konzept der

'reTflektlerten Gruppe' UNG des 'nersonalen Angebots' des Synodenbeschlusses
sehen. FTr empfiehlt ıne Konzeption VOI Gruppenleliter als Vorbild ZUTFC

Vermittlung VOT) Werten und Orientierungen UNG insgesamt "aine Neukonzeption
früherer 'Elitebildung'”, die Gesellschaf christlich umzugestalten, "engaglert
UNGd unbeirrt" 597
1Ne haufige Argumentationsfigur ıIn dem Band ist, ZUNaCNSt MT einigen Bemerkun-

gen die Dositive Bedeutung eiNes Onzepts der egriffs konzedieren, dann
e1nen negativen E xtremTall des onzepts anzunehmen Uund KTItik daran a'nzu-
melden, 11UL och diesen Fall verabsolutier dem eserTr als kritisierendes
Ube]l Vorzuführen UNG dern Kritisierten ZUI SC CN die Identitätskrise
katholischer Jugendarbeil ın die Schuhe schieben. moOonNlert der UtOTr

Z daß schon VOTLT 4 Jahren ın der Diskussion KiICC  1cher Jugendarbeit
Erziehungsbegrif Tsetzt SseiNn cheint urCcC die ese VOl Sozialısa-

t1ionsprozeß, der zumeist sozlologisch gedeute UNd verstanden wird UNG der
In der Tendenz Dadagogische lele Uund Absichten des FETrzZIleNhNers egiert Und

geradezu als antidemokratisc! eiIMSLUTte" (93)
UuNäacCcAs halt der UtOor ler deskriptiv-analytische UNG mormMmaAtive Begriff-
el MIC auseinander. ET einer abstrusen Behauptung und
baut sich SOM die kritisierte Position TST selbst auf deren KONSEQUENZ
en annn natürlich kirchliche Träager und lele KeiNe mehr pielen
&S MUIMM annn MIC! mehr Wunder, daß ach diesem Muster auch gleich
och Emanzipation, Selbstbest immun und Identitätsfindung In den Topf der
ersteren geworfen UunNd abgefertigt werden mit der Behauptung, 8| Emanzipation
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1n diesen Konzepten die absolute Autonomie des Indiıviduums ZUI 7 1e] hat
auT'grunı der Uberzeugung, dafß der Mensch das Mal3 inge cO}.: Gottliche
Na: Uund Christliche Geduld spielen ın diesen KOonzepten WEeTIN überhaupt
[UTL eine untergeordanete Rolle" Fn weiterer TUn ZULIC Identitätskris:
katholischer Jugendarbei ach Meinung des Autors

Wie nhalte UTCC| etiNnoden instrumentalisiert werden Öönnen), versucht
der Band zwel Beispielen Dlausibel machen: Jugendgottesdienste halt
füur problematisch, "wenn mMoOoderne Rhythmen UuNd die oftmals gefährlich
Dlasse Sprache IM Cottesdiens das eigentliche Glaubensgeheimnis der Fucharistie-
Teler verdecken, das Aus C 1STUS stammt UNG iInhm Tuhren Wil11"'; Oder
WT1 Jugendliche “MUT OCN die FE xtasen VO!  - Gottesdiensten In leinen Gruppen
bel Uursen und ScChulungen Kennen und NIC| mehr die Alltäglichkeiten eines
Gemeindegottesdienstes" Uund uberdies die Dersönliche Beziehung Z Ul Zele-
Tranten VOl| Kern der Fucharistie blenke 59,61) Als Aufgabe S1e| der
Uutor dagegen d| en Jungen Menschen den Ung Uund Inhalt der EFucharistie
verdeutlichen Uund iInnen Zeichen, 5Symbole Uund Orte der Eucharistiefeler
erklaren'", LILZS das "Heranführen des Jugendlichen die eilige . Messe" 62)

das Konzept der 'reflektierten Gruppe' aus dem Synodenbeschluß
ber l1e1e und ufgaben KITC|  1cCNer Jugendarbel bemuüuht der UtOor D
den en Pelaglanismus-Verdacht, leie der gnadenfeindlichen! ach-
arkeıt den ZU0ang ZuUr KITC  1chen Jugendarbeit; Vor em 1N| 1e tNeolo-
gische Reflexion ber d1ie Bedeutung dieser etinoden TUr 1INe christlich-
katholische Jugendarbeit" N1IC| mehr sSta  9 die Verselbständigung der etho-
den lasse NIC| 1U Ctheologische nhalte zweitrangig werden (69ff) Was

noch”? L )as Proprium? FS geht M1C!| darum, daß Kkeine theologische Reflexion
da wäare (vgl 'situative Verkündigung'), SoNndern welcher [11a) selbst
zuneilgt, entweder ignoriert der Uutor sSsOlche Ansätze In der VO!  x ihm zıtler-
ten ı 1ıteratur Oder nalt S1e N1IC FÜr theologische Reflexion Daruber WÄäTe
aber streiten!

Nun rag sich, Was der utor der Dbeklagten "Padagogisierung" UNGd "Methoden-
uC In der katholischen Jugendarbei konzeptionel entgegenzusetzen
hat UNaCNSs 1St restzustellen, daß 8 Sich De] der Erwähnung religlöser
Oder spezifisch christlicher nhalte MT allgemeinen UunNd formalen NCdEeuUutun-
yen begnügt S sollen zentrale egriffe und nhalte des christlichen (Afals
Dens "berücksichtigt" UNG "erwähnt" werden Einige ale WITO globa!
T 1STUS als Inhalt angegeben GE S die entscheidende des Was UNG
Wie unter den Bedingungen der Jugendarbei hleibt e1ım Dauschalen Verwelils
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auft T1SLUS als Inhalt en Spirituelle ompetenz S11 davor geTeilt machen,
dafß SICH methodische UÜberlegungen verselbständigen und "einer 'zie110sen'

Paädagogisierung OTrSCAU!| eisten" F est UunNd Feler sollen wiederbelebt
UNd offensichtlich katechetisc EeNUtZL wercden (vgl 147) UÜberhaupt SPLZ

der VIEOF STAr auf (vor em Sakramenten-) Katechese e1 cheint
Der eNer eiNer deduktiven Katechese mut der Vermittlung verbindlicher

nhalte UNG Glaubenswahrheiten zuzunelgen als einem induktiven, situatlions-
Uund DersonenorTlientierten ArnSsatz (vgl FL 15 EBn GL F37);

gibt TEeNC In diesem Band auch bedenkenswerte, WT1 auUuCNn N1IC| Meue

nTragen, ber die Gefanr der Produktion eiNer Versorgungsmentalität
UNG der ben-unten-Kommunikation In den erbänden (vgl I Z 131) Diese
leiben jedoch ZUrüCK hınter dem 1INATUC| der vorurteilsbehafteten SIra

tegischen Argumentation und des Tenors Hloßer Kulturkritik Sozlal-
wissenschaften. WITrd e21N Proprium KITC|  1CNer Jugendarbeit TILISC e1N-

eklagt, Der VO! Uutor se1Ibst MUT formal beschworen, STa irgendwoO
inhaltlıch UNd überzeugend darzulegen. anchma nNat mMar den indruck,
daß die KTItiIk des Autors, mangele theologischen Fundament (vgl
z.5 ber reflektlerte Gruppe UNGd situative Verkündigung 17{1 mehr der

mangelnden Phantasie des Autors lege als kritisierten Ansatz der
fundamentaltheologisch UNG handlungstheoretisch [IEeU begreifen wäre).
Insgesamt STOL' dem Band eine geradezu vorsynodale Position der KTItIK,
die UL alte Vorwürfe aufwärmt und die Theorie UnNd Prax1ls KITC  1cher

Jugendarbe!ll NIC| weiterbringt.
Religiöse Jugendarbeilt für kirchliche Insider?

WAas Aus dem Rahmen der übrigen an

SPORSCHILL Georg/FENEBERG olfgang, Religiöse Jugendarbeit. erk-
buch TÜr Gruppenleiter, F reiburg-Basel-Wien 1983,
welst doch der Untertitel schon auf die Praxisorientierung hin [ )as Buch
ıst fur die Hand VO!  7 Gruppenleitern edacht UNGd bringt e1ne e]| konkreter
methodischer Vorschläge Z  w onkret UNG urz ZULE Ribelarbei vgl
anchma werden S1e ber auch SeNr VaUE und EASt niıchts mehr aus

"n vielfäaltiger, der Gruppe In ange Uund Art angepaßter Weise und ent-

sprechend den eigenen meditatıven Erfahrungen des L_elters ist die Medita-
t10N das zentrale Mittel fUur solche Besinnungstage, ın den K aum einer

Gotteserfahrung (inden; der gemeinsame Vollzug Im Zusammensen muıt

eweils anschließender zeugnishaften Reflexion In entsprechend großen Gruppen
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unterstireic TUr jeden die Bedeutung des eigenen UNS und der gemeinsamen
Erarbeitung dieses aumes" (89 ZuUL Meditation Del Besinnungstagen).
Hier interessiert allerdings Drımar die Begründung und der spezifische An-
SAr 'religiöser' Jugendarbeit. "Auf’gabe der KITC|  1chen Jugendarbel und
des Religionsunterrichtes ST S der Jugend Wege zeigen, Gemeinschaftft

'Inden, Jesus kennenzulernen und SICH Tur andere einzusetzen", 1!
Im Vorwort (4) Abschnitt "7ie1le Uund Wege TUr die Jugendgruppe"

1Sst VO! seiDstlosen Dienst der Kırche der Jugend, VO! diakonalen An-
SatzZ, die Kede (vgl. FT TEe1l11C| ıIn anderen Worten) 1INe Dichotomie ..
gendarbeit 1 rommM der sOz1lal" (6) WICd abgelehnt, CNhelnt ber die Tendenz

en Tromm ın der Jugendgruppe UNGd Im Raum der Kirche, er
(vor en solche des Verzichts UNGd der guten at! außerhalb (vgl I5} Fın
grundsätzliches edenken qgilt uchn eiNer Instrumentalisierung VOor) Wissen-
schaft (Z  w Psychologie vgl UNG etNnoden In e1Ner doppelten Macher-
Position: die Autoren geben den esern Maßregeln, diese wlederum machen
dies MuIt ihren Jugendlichen DZW Gruppen
Insgesamıt ScChHheinen die Autoren, iImmerhin erfahrene Großstadt]ugendseel-
SOIQGET, doch ar bürgerlich der ehutet religlös und kirchlich sozlalisierte
Jugendliche IM 1C en Was wa Z U|! ema Sexualıtat OCder e1chten
gesagt Oder Alltagsmystik zwischen den Zeilen 1 Inden ist, erinnert
teilweise die kirchliche Jugendarbeitskultur der sechziger und siebziger
Te Kirchlich distanzierteren Jugendlichen durfte der Zugang hlerzu
schwertallen (Realistischer Uund doch er wartungsvoll erscheint das aCcChwor'
Von Biıschof Krätzl).
VIL Fine UC| nach SO z1lalsat1i0ns- UNGd symboltheoretischen Zugangen,
In der lJeszenzkrise G!auben ermöglichen.
ach W al ebenfalls e1nen sozlalisationstheoretischen AÄAnsatz

VDERESCH olTgang, Kirchliche Jugendarbeit. Wege ZULI Dersonalen, sozlalen
und religiösen Identität, Muüunchen 1984

Als Gegenstand KIrC|  I1CNer Jugendarbeit bezeichnet der utor, Dadagogi-
schen Feld der LeDbenswelt der Jugendlichen, als dem Horizont der historisch
gewordenen Uund gesellschaf tlichen Bedingungen für LernvVorgänge, UurcC
kommMmuUunikatives Erzliehungshandeln die Dersonale Uund sozlale Indentitäat
und die Deutungsfähigkeit der Jugendlichen AI Kommunikationsfähiger
ubjekte Ordern und amı Glauben ermöglichen"'; die entsprechende
Theorie so11 auTfzeigen, "\Wie sinnvolles und christliches Handeln TUr Jugend-
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1 In olcher L ebenswelt möglich 1st."' B

Dementsprechend 111 Deresch In Se1INET Hamburger Habilitationsschriftft
die _ ebenswelt Jugenadlicher In dieser Perspektive Dbeschreiben, e1 die
Sinnkonstitution Uund die lebensbegleitender eligion In den 1C|
nehmen UNGd Aaus hiıstorischer Rekonstrul!  107 VOT) TUr die gegenwartige 1CUa-
tion Desonders T rUuC!|  aren Phasen evangelischer Jugendarbei Problemlösungs-
Daradıogmen Kkonstruleren. Insgesamt CcChweDt Inm e1Ne Theorie In PE
Dimensionen VOT) Subjekt, IsSCHaftt UNd Geschichte VOL (vgl
[)as 167 auch IC gerade e1N geringer Nspruch.
UNaCNs eın grober UÜberblick: Der Band 1ST aufgebaut, daß das einlel-
en Kapitel zunachst einen kKnappen, eher Dopulärwissenschaftlichen als

sozlologisch-analytischen T 1| Uber 'Aspekte des Jugendalters' gibt UNG
ann UrCZ Phasen der Theorilebildun evangelischer Jugendarbei GL17.71eFt:
[LDas zweiıte Kapitel ST den historischen Rekonstruktionen gewldme der

nietistischen P adagogik WOI  RSDII  FS und F  SE dem

evangelisch-sozlalen Ansatz Von 345 CHULTZ Uund WICHERN und dem
VOÜ!  E der Jugendbewegung geprägten KOonzZept ST AHLINS DE AriLte Ka-

pDite rag sozlaliısationstheoretische 'E lemente e1Ner Theorie KITCC|  1cher

Jugendarbeit' VOT) ber FEISENSTAÄADT His KOHL.  ERG
Ta [Das letzte Kapitel ist als Resumee UNG US|  1C wliederum
dem 'Gegenstand KITC|  1cNher Jugendarbeit' gewldmet, wobel 1ICU hinzukommt
e1Nn DraxXisorlentierter Abschnitt ber 'EInüubung In den Umgang mıt religlösen
ymbolen!.

einigen Einzelaspekten: Wie manches Buch, das ben auch e1n wissenschaft-
licher Qualitikationsnachweis sSeıin hat, eriNNert uch diese
Sportarten wl1ie F iskunstlau [T7I1aT7) glaubt einen Pflicht- UNd einen Küuürtell

erkennen. mel rezipierenden) 1C|  el werden die vorgezeichneten
|_ inlen der relevanten VOLaUSYEHaANGENEN wissenschaftlichen Diskussionen
nachgefahren Jer In T und und MNan könnte mit ATqgusaugen
Uund ]e achdem befriedigt Oder muiıt Augurenlächeln nrüfen, ob das auch
eXa| geschieht DIes 1STt ler NIC Interesse. DE ichtet sich her
aur die versprochene KUT, die Jler NIC| erSt UNG MUTL TUurs Ende, sondern
sScChon FÜr das (historische) Kapitel angekündigt WITO.

Was a1s0O bringt der geschichtliche Rückblick? Zumindest TUr katholische
eser (evangelischen durtfte 1es nräsenter sein) UNG Im N  1C auf irch-
40 Jugendarbei 1St interessant, dafß dem (meist ıIn Se1INeTr Theologie UNd
F römmigkeit als KONSEervativ bekannten) Pletismus (erstens) insofern 1INe
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kirchen-, orthodoxie- UNG hierarchiekritische un  107 zugeschrieben werden

Kann, als RT der Institution UNG Orthodoxie e21N subje  lves UunNd kommunika-
tlves Moment entgegensetz ın der etoNUNGg indıvidueller religiöser — I

Tahrung Z U!I einen UNG der KOommMmMuUunNikation erfahrener Frömmigkeit als

Zeugnis 74i andern. Uberdies ST (zweitens) der Piet1ismus In sSeINer muorali-
schen Definıtion der eligion handlungspraktisc ausgerichtet 541
60fT LZIrp Die TO| e1NeTr Dietistischen Bekehrungspädagoglk, z.5

inre Tendenz ZULI Repressivitäat Uund Schematisierung, werden e1 M1C|

unterschlagen (58ff).
RBel den E vangelisch-sozlalen S1E| Deresch In der Aufgabe der "Rettung"
die K onstruktion e1Ner mündigen individuellen Lebensgeschichte ZUu! eiNnen
UNd ZU!I anderen den sozlalen Aspekt, da UM wesentlich sSsOzlale Ote
UnNd MIC: 1U verbal religlöse FÜr die Jugend gehe SCHÜLEZ):
uberdies SICH das e1] In der Weltgeschichte realisieren MUSSeEe (WICHERN)
(87.93)
War uch die eligion der Jugendbewegung 11O0ff) Drimar und In eaktiv-
KTIEISCHET Einseltigkeit auTtT die F assadenhaftigkel der wilhelminischen
Gesellschaft VOl Gefühl ner estimmt, rTesumilert LDeresch ihre Religions-
heorie doch ais "Versuch einer Sinnkonstitution VO! Frlieben der

Jugend aus UNG e1nem Verständnis VOorN der "Neugestaltung der Gesellschaft
als religlöse Aufgabe"
ES geht dem UtOTr letztlich die unterschiedlichen Weisen der Sinnkonstitu-
tion UNG die un|!  10N VO!  53 ymbolen In diesen Phasen Diese Perspe  lve
estL ımm uch das Kapitel Z geht doch Von der PSP aUS, a| die
Art und Verlaufstorm der Adoleszenzkrise entscheidend ist TUr die Rezeptlons-
möglichkeit VOT) 31868  relig  10sen >Symbolen" Uund das religlöse Glaubenssystem
des einzelnen das Ergebnis :seiner IdentitätsT indung st"

Päadagogische Aufgabe KITC  1cCher Jugendarbel se1 S "die Jugendlichen
In den Rahmen e1INes gemeinsamen Systems Von geteilten Bedeutungen
UNd diese bezeichnenden Symbole einzuführen" Die (entlehnten) Praxils-

Deispiele dazu machen ber NIC FeCc| eutlich, wlie religlöse >Symbole
e1INe Deutungskompetenz vermitteln, 1e den Jugendlichen iıne Sinndeutung
der kontingenten L_Lebensprobleme, grundlegenden Wertorientierungen und
Transzendenzerfahrungen eröffnet" aß kirchliche Jugendarbel Ine
balancierende Identitäat (K]  N) UNG Dostkonventlonelle ora HL.-

Ordern soll, ist e1n Dositives Ziel, WITC ber sehr allgemein abgeleitet.
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Wer ler WIT.  3C eUuUes fUur Theorie UNd Prax1ls erwarTtiet nNat, WICd VOT)] den

etzten hbeiden aplteln enttäuscht Se1N. Hier werden durchaus wichtige
Theorien KUCZ dargeste UNG OaraLls Postulate für die Kirchliche Jugend-
arbeit abgeleitet. Symboltheoretisch hleibt manches unklar, twa WEeT1N e1Nn
eher sprachlich fixlierter Symbolbegriff TUCNIOS neben dem umTassenderen
UNGd her Sinnlich-symbolisches einbeziehenden Begriff | OFTeNZeEeTS SLE| 226ff).
()der Kleine, aber wichtige Nuancen WoLorenzer VO!  3 Symbolsystemen
spricht, die e1Ne e1 VOlI  -} _ebensbewältigung und Lebensdeutung erkennen

Jassen, hletet 1es nler das Symbol
Andere sozialisationstheoretische Ansäatze ZuUuL KITC|  1chen Jugendarbel
(VSE: verarbeitet Deresch leider M1C| Insofern 1st. die LK< rise
der eigenen onzepte" UnNd Theorien KITC  I6 Jugendarbeit N1IC

aufgehoben DIe Grundidee Dereschs, iıdentitats- UNGd symboltheoretisch
anzusetzen, erscheint allerdings sowohl naheliegend WIEe sinnvoll.

LA ED Ja als Aufgabe der Theologle Dezeichnet, "der L ebens-
welt Zugrunde llegende Sinnkonstruktionen analysieren UNG MEeCU gewinnen".
Wie allerdings kirchliche Jugendarbei InNrer Aufgabe, In der Adoleszenz-
KTISE Glauben ermöglichen" mit religlöser Symbole nach-
kommMen kann, hleibt ler Vage

1INe ormale aCcn- UNd 1INe Randbemerkung: Rel en Verständnis fUur
KUCZE Nachwelse 1st docn TUr den SET Verwirrend UNG argerlich, el
Zitationen AUS RKeadern UNG Zeitschriften aMla den zitierten Autor,
SONdern lediglich einen Herausgeber der Zeitschriftentitel enannt De=-
KOoMMeN (vgl als Auswahl Aaus Kap Anı  3 PE A Oder AaUuUSs
Kap Anm. K 268ff.291) Dies ist auch dQOort der Fall, e1N
Reader-Beitrag elgens Im |_ iteraturverzeichnis erscheint (vgl Anı  3 T
sSta' DÖBERT 1978 FISCHER 1978 Was hnehin F1  HER/MAR (Hg.)
1978 sein müßte) Abgesehen VO! Formalen: Wer die Zitate UNGd Autoren
ANnehin (er)kennt, schlägt diese Nachweise NIC| Mach. Wer S1e N1IC| ennt,
Kann der wıl| N1C! jedes 1ta nachschlagen.
anchma omm e21N IrCıLierender Zungenschlag herein, der angligem
Novität UNG Bedeutung verlel| UNd das Spezifikum des Bandes verstellt
TaucNnte z.5B nIC| diese Untersuchung herauszufinden, daß die Jugend-
kTise KeIN individuelles Reifeproblem, sondern Ausdruckstorm e1Ner gesellschaft-
lichen KTISE ist das 1Sst geradezu alltagsplausibel UNG z VOorn den
Referenzautoren dieses Handes langst belegt
VIIL L exikalische Mosaiksteine fUur Praktiker der Jugendarbeit
E  1N Taschenlexikon, ın dem aUupt- Uund VOL ehrenamtliche Mitarbeiter
sich ber WIC|  1ge  a rundbegriffe SA Praxis und Konzeption KiICC  ıcher

Jugendarbe l Napp UNG zuverlässig informieren könnten, gIDL bislang
M1C| LDer Band

BLEISTEIN Roman. CGertLug (Hg.), _ exikon der KiCrCc  ı1chen Jugend-
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arbelt, München/Düsseldor 1985

moöchte offensichtlich diese UC) schließen e1n durchaus sinnvolles nNnter-

fangen
Nun ISt S1ICNer N1IC le1cht, 760 Artiıkel VOl  : 160 Autoren aus Prax1ls UNGd
Theorie (man ! ndet den Jugendarbeiter, Bischor und unstler neben der
Ordensifrau UNG Politikerin UNG dem Hochschullehrer) zwischen Zzwel
Ruchdeckel versammeln, daß das (janze Stil und Gesicht erhalt, notwendi-
JC individuelle Akzente ennoch e1Ne esamtkonzeption S1C|  ar machen.

Entsprechen schwier1g ist 6 OIC| e1N vielfäaltiges Mosaik Desprechen
und iInmM erecht werden. Vor eInem 1C| Aauf einzelne e11e des Mosaıks
durtfte er die Betrachtung der Gesamtkonzeption sinnvoll Se1N. Rel der
UuC danach aßt einen allerdings das Vorwort zunächst Im IC Am e1N-

deutlgsten umschreibt och die Zielgruppe: engagierte Gruppenleiter
UNGd qualifizierte Miıtarbeiter Wie die Tel VOT) Beiträgen konzipiert
sind als ekenntnisartikel (Großdruck), Zentralartike (Dreieckssymbol)
und Informationsartike rTahrt [11aT7) aus der Werbung deutlicher als aus

dem Buch Die E inordnung der Stichworte UNd VOL en der Konkreten
Artikel WITO ohl jeder anders vornehmen. Die ekenntnisartikel sollen Sicher
die Subjektivitat des Bekenntnlisses ausdrucken. ULas WITC bel den melsten uch
eutlic Die Zentral- Uund Informationsartikel schwanken zwischen Lex1ikal-
UNG Sachbuchst1i anchma SpUr‘ [Ta mit den Autoren, wWwI1e SCHWET ist, sich
auf einen kurzen F1in- der Zweispalter beschränken und ennoch undier
UNG allgemeinverständlich (Zielgruppe!) schreiben.

Die Auswahl der Stichworte ec einen Teliten Bereich VOTN PraxIis und
Theorie (neben Pra  ISCHerTr Theologlie uchn Aus den Sozialwissenschaften)
ab TelUlC WITC e1Ne Auswahnl immer uch subjektiv geleite Se1N. r ragen
konnte [T1a7) Z einige grundsätzlich UNG In der derzeitigen Diskus-
S10N virulente Uund klärungsbedürftige Stichworte renlen, W1e z.5B 'Spirituali-
tat' UNGd 'Diakonie'! ist muit aTıtlas NIC| abgedeckt!). ue Begriffe
WI1Ie z.B 'Befreiung' (H  ® der 'Jugendarbeitslosigkeit'

findet [ T11aT) erfreulicherweise.

einigen Details Überflüssig Ulale unsinn1g sind allerdings einige Verweise
(vom,. Textcomputer ?), die ohne weitere semantische Uund kontextuelle Rüuck-
ichten ach dem bloßen or angebracht S1Nd. WICC [an Z WETINM

e1Ne Dimension In der Anthropologie der der Heilige 215 ın der Kirche
'eine spielt', auf den sozlologischen Rollenbegriff Vverwlesen 17147
Dassim hnlich el 'Arbeit' 69; vgl auch 64) Woanders Tehlen notwendige
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Verwelse, Vo Verb nrofessionalisieren 28) auf das Substantiv HTO-

fessionalisierung Uund VO dort AaUuT itarbeiter' FANNKUCHEN-SCHAFF-

er) Sie rTehlen Uubrigens uchn hın und wleder VOT) Substantiven Aaus und

ihnen hin In anderen Tilkeln (7Z.B Professionalisierung). FS ehl eın

Register UNG Stichwortverzeichnıis.

Stil Uund Zugriff sticht der Artikel OLE ner vor, won! eiNerTr der gelungensten
des Räandchens - S 1Sst lesenswert, WI1Ee der UutOo FUCHS) die verstaubte

Patina der Grundsätzlichkeit UNd Uberzeitlichkei von-Lexikonartikeln VeEI-

mel1det, sSe1N WanNnTlıc N1IC infach be-greifendes Stichwort AaSSOZIlatlv

splelen Del den HOörnern DaC| UnNGd e1nen spritzigen Uund engaglerten, leseTr-

freundlichen Uund zugleic tiefgründigen Artikel vorlegt. FÜr mich 1st das

auch eın Bekenntnisartikel; gedruc ıSE übrigens als Informationsartike

DIie Herausgeber hoffen, daß die eitrage auf der |_inle des Synodenbeschlusses
liegen (vgl. 5f) | )Aas annn UNG S11 M1IC| IM einzelnen 1ler nachvollzogen der

diskutiert werden Was uchn e1nen NIC| selbstverständlichen KONSEeNS der

Interpretatlion des Synodenbeschlusses Im Detail unterstellen MU! NLe

der lerT vorgelegten Perspektive S11 abschließen: wenilgen Beispielen
efragt werden, welche Perspektiven der Entwicklung e1Ner Theorie und

Theologie KITC|  1CNer Jugendarbeit angedeutet werden.
1Ne deutliche Position annn [Ta EeLwa Aaus derm Artikel 'Basisgemeinden,
Basisgruppen' herauslesen. Dort werden Tel Charakteristika

enannt: (nichtpriviligierte) E vangelisation, (befreiende) Bewußtseinsbildung,
(subjektförderndes) solidarisches Handeln Konflikte UNG Verfolgung werden

begriffen "als INe KONSEQUENZ der Nachfolge esu" @232 Was zunachst

Der MIC| MMULI fÜür die Dritte elt gesagt 1Sst

[ Dem stehen gegenüber wenilgerT are Beispiele: 'Beratung' (H.  Q SCHÖPPING)
WICO Im NSCHAIU! den Synodenbeschlul eC| als wiC|  ige  5 orm der

Mitarbeit FrwacCchsener vorgestellt. ( )ann werden kritische F inwande VOT)] der

Therapeutislerung ber die Eta  lerung e1INeTr Reflexionselite H1Ss ZUrLI Ver-

nachlässigung der Glaubensdimension aufgezählt val 28) UNG der Artikel

Dricht ab, der Verfasser efragt ST ach SeiINerTr Position Uund e 1Ner Argumen-
tationshilfe TUr die Jugendarbeiter gegenüber N1IC haltbaren Vorwürfen In ihrer
Praxis.

Artikel 'Jugend' RLEISTEIN) Kklarer emacht werden ollen,
0oD der olgende Satz e1Ne eher historische Position vergangenerT Jugend-
pDsychologlie wiedergeben SOl Jugendliche bewegt sich fern der Prax1ls

des L_ebDens, ebt weithin ın der theoretischen Aneignung VOT) Wirklichkeit,
hat keine wesentlichen Entscheidungsbefugnisse und entwickelt er
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sorgentrel, wI1ie durchwegs 1St 1Ne Anspruchsmentalitat" 89) W1e 8

(durch e1Ne Kürzung?) dastenht, eriNNeEeTrT RI die bildungsbürgerliche 'K ultur-

nupertat' (etwa ocn Remplein) Uund KonNnNLEe VO!  ° Jugendlichen ın Inren inneren

und außeren KTiseN als zynisch empTunden werden; immMmerhınN O1lg Uurz

daraurtr der Artikel 'Jugendarbeitslosigkeit'! Als Basis TUr e1Ne aNgETNMESSENEC
Jugendarbeitstheorie durfte das nroblematisch se1N.

1e| *Na  “} unter ' Jugendarbelt' BLEISTEIN) nach, f indet Nan dort na|
dargeste WIC|  ige  %. historische aten Uund programmatische Stichworte

ZuUuLxI KILC  1chen Jugendarbeit (von der Marianischen Kongregation Z U| Helland,
VOoT) der sozlalintegrativen Jugendarbeit H1Ss Zur reflektierten Gruppe). Wichtig
Ulale ichtig erscheint der Hinweis auf Dolare Akzente UNG Spannungen WIe

diakonisch-katechetisch, religiös-politisch, restaurativ-progressiv SOWI1E

auf das Desiderat e 1Nes adaquaten theologischen Ansatzes TÜr die kirchliche

Jugendarbeit. Deswegen ist die Theoriesituation Der M1C| notwendig HLIA=

durchsichtig" 93). Teilic 1st RS ın e1Inem Kurzartikel aum hbewerk-

stelligen, die Positionen UNG Begründungen JgEeENaUEL darzustelle

eC| einselt1ig erscheint $ übrigens, den Mitarbeitern unterstellen,
S1e würden die theoretische Verunsicherung und die Tobleme des Dialogs
3Tı den Rischöfen verscharrten, insofern AIs "der Mitarbeiter auf sSe1INEe

sozlalpäadagogische und ideologisierte Theorie schwört, Ahne dialogrähig
sein" 93) |_e1der hleibt methodischen UNGd theoretischen AN-

satzen mehr Oder weniger bel eiNeT Auf zählung VOlI  — Stichworten

Insgesamt Dleibt vieles en UunNd unbestimmt (trotz manch Klarer Finzelaus-

SayUe =0D [11aT7)1 sich zustimmend OQder TIE1ISC dazl verha insbesondere
die Prinziplen und die Konzeption des Bandes, die aus den TeC| unterschied-
1Ich hunten Finzelsteinen TSL e1Nn lexikalısches Mosaık FÜr den eser ahnen
leßen

Theologie Und Anthropologie der Jugend als Basiıstheorie KITC|  1cCNer

Jugendarbeilt.,
Finen Entwurf der Grundlegung KITC!|  1cNer Jugendarbei KUundlgt
BIEMER Günter, LDer Dienst der Kiırche der Jugend. Gr undlegung UNG

Praxisorientierung (=Handbuch KIrC  1CNer Jugendarbeit, Hd p ng
Biemer), F reiburg/Basel/Wien 1985

[Das Besondere und Neue S@e1INEeSs Ansatzes S1e' Riemer VOLI em darın,

Vgl dagegen den eutlic anderen, konstruktiveren Grundtenor der Diagnose
In Bleistein 1985
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daß el auf Überlegungen e1Ner theologischen Anthropologie des Jugend-
alters Daslert, "aliner Grundlegung deésen‚ Was CAMStESEeIN IM Jugendalter
edeutet" 12) eın Zie]l ist, en eSsSEeT AA Analyse UuNd Beurtellung VOT)

Theorieentwürfen UNG PraxisvVorgängen KICC  1cCher Jugendarbeit ach WISSeN-
schaftlich begründeten KrT1ıterien befähigen Ulale iIhm theoretische TUNd-
agen vermitteln AT Initlative, ZULXI Organisation UNd ZULx Super vision
KICC|  1lcher Jugendarbeit" 25
- T geht e] AUuUSs VOT) eInem diakonischen Verstandnis Kırchliche Jugend-
arbeit als Dienst der Kıirche der Jugend, gENaUET der EntTaltung des
Lebensglücks UNd L ebenssinNNS der Jugendlichen, Was wiederum In deren
Engagement fÜür andere muüunden so1l (vgl 24) Als Grunadmodell für e1Nne
Theorlebildung wWw1ie fÜr S@e1INE Darstellung Wa Bilemer die Vermt  UNng
Destehender Praxis (Praxisvergewisserung) mIL wissenschaftlicher Reflexion
(Theorie-Konfrontation) UNG dem NsSpruc des E vangeliums, VEI-

anderter Prax1ıs gelangen (Konstruktion Praxis) (val 27f)
Entsprechend’lauten die Tolgenden Kapitel "Zur Situation UNSSTEI Jugend'',
'""Theologische Grundlegung des PHenstes der Kirche der Jugend'"', "Ruck-
[ragen umanwissenschaftliche Erklärungen des Jugendalters fÜr die
kirchliche Jugen  lakonie'"', "Pädagogische Grundlagen des Dienstes der
Kıirche der Jugend"', "Theorieelemente Z Praxisorientierung des ET
llchen Dienstes der Ju  3 1e KITC  1chen Jugendverbände", "T heorie-
zusammenhang UuNd mandlungsorientierung der KITC  ıchen Jugendarbeit,
ZusammentTassende Thesen ZU Dienst der Kirche der Jut  n
ES ist hier N1IC möglich, Details des Bandes Dbestätigen! Oder en
TIE1ISC| würdigen. Nnter der gewahlten Perspektive KONZeEeNLTLrIeren WIT
UNIS aur das VOlI Utor selbst genannte Speziftfikum.
Die theologische Grundlegung geht AUS VO!|  > den Dimensionen Sinn, reihelt,
lebe, offnung. Sie nhatten SICH ZU|I einen aus der Jahwe-Geschichte sraels
und der Kirche als Grungdbegriftfe erwiesen, mit qenen die Diakonie der
Jugend entworfen wer_den könnte Zum anderen erwlesen S1Ie sich In ihrem
Zusammenhang als TUuktur fÜür die Darstellung einer christlichen Anthropolo-
gle UNGd theologischen Anthropologie der Jugend (vgl Dieses "Erweisen!
Dleibt aber Ine ese, da der Aufweis expliz} MIC| eführt WILC (auch
MN1IC| der Hinweis, der utor andernorts hnlich angesetzt hat, vogl
etwa BIEMER/BIESINGE! 14765 Die Dimensionen erscheinen MÖög-
iıch Uund egitim, traditionell uch christlich belegt, wenngleich NIC| DET
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christlich der theologisc! reklamieren (vagl. eLwa HZ IM Rahmen

welterer möglicher Begrifte haftet der Auswahnl dieses Begriffsquartetts
allerdings ıne gewisse Kontingenz (warum Lwa N1IC AauCch Solidarita

der Gerechtigkeit?). Als INTL Hauptmangel erscheint aber inre Abstrahilerung
Uund Transzendentalisierung, die uch dem uto SCHhWET machen scheint,
S1e ıne Jugendarbeitspraxis Uund Praxistheorie rückzubinden.

He Kategorien einer Theologile DZW. theologischen Anthropologie des Jugend-
alters Jugendliche als leibhaft-geschichtliche esen der reiheit, esen

der OLE= Uund Geheimnisverwiesenheilt, der Inter  mmMUNIikation, der / U-

künftigkell (vgl. sind zunächst M1IC| jJugendspeziTtTisch Te1lllc Kann

[al Im 1C auf Jugendliche Akzentulerungen formulileren. Aus den Handlungs-
orinziplen WI1e undanz, Freisetzung, Stellvertretung und eilsweg werden
die Leitungsrollen WI1Ie Mystagoge, Mahner, Warner, Stellvertreter, egoberei-
ter etc abgeleitet vgl Insgesam CcCheıint eın Grundduktus die L JEe-

uktion Aaus den axiomatischen _ eitideen se1n (vgl. uch das Schema 74)

Hin UNd wileder StOTr eın nrote  1ver Oder garl Daternaler nNtLe MT e1Ner

einwegigen, Jugendliche Z ul Dastoralen OQder religionspädagogischen Objekt
machenden Tendenz, WETNNM die Rede ST VO "unserer" Jugend (29),
VOoT) "Kontr  e" der Jugendarbe1l UNd Diakonile Harn der Jugend CZa VO!

Proprium der Padagogik und analog oQTTenDar uch VOT) der Tradition des

auDens S{} ATS TOze(ß der Finflußnahme der Erwachsenengeneration
auf die heranwachsende" KrTiterien Uund Handlungsimpulse werden ın

Beisplelen oft aus einer e VO!  “ Jugendlichen UNG inrer Glaubenspraxis
als leicht defizitarer orIm des Christseins abgeleitet (val 112), STa
S1e UCC| auTe und FirmMUNG und die el.  abDe gemeinsamen Priester-
LUM der Glaäubigen als gleichberechtigte und -wertige cC1sten muıt anderen

(anderen, NIC VOT) vornherein unvollkommeneren der geringer schätzen-
den) Einstellungen und Praxen anzusehen UNG ach deren Hintergründen

Tragen. 50 wWwIrd ZWäal "christliche Erziehung als ernen zwischen den

Generationen" ach NIPKOW eingefTührt, dochn wird gleich darauf der Synoden-
esSCNLUu! a1s scheinbarer eleg aTUur benutzt, al die (Erwachsenen-) (CGCe-

meinde der ürge FÜr die Realisierbarkeit des christlichen auDens In einer
sakularisierten Gesellschaft sein nabe" Synodenbeschlul ist

der Stelle VO| glaubwürdigen Zeugnis der "Mitchristen" 57 die Rede
UNGd das SiNd KeiINESWEIS MUTLTC der or imär Erwachsene; davon abgesehen,
daß Ja uch erwachsene risten MN1C| unbeeinflußt leiben VOT) der aNde>-
sprochenen konsumIistischen UNG säkularisierten Gesellschaft val LSZ)
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Re) olcher Interpretation leg die VOT)] beschriebene Tendenz ZULI

'Eingemeindung' Uund Ine einseltige ekkleslologische Perspektive nahe,
Jugendliche UNd die Jugendarbei als DOosit1ive Herausforderung UNd

Erneuerungschance fur die Kirche begreifen. Die oben genannten len-
denzen stehen In deutlicher ‚DannNung den Prinzipien egalitäar-reziproker
UNd solıdariıscher Beziehungen zwischen Individuen, Generationen UNGd SO7Z1a-
len Organismen wıe S1e In Lheologischer Handlungstheorie (vgl
als grundlegend FÜr Inhalt UNGd Prozeß der Tradition Christlich-jüdischen
Claubens aufgewiesen wurden.

Nne bestätigen der kritisierend auf dessen Details nier einzugehen:
Las Kapite]l ZULI Situationsanalyse wIird spater Draktisch NIC mehr auTge-
riffen Ulnle eingebunden; der UtOor omm seinem eigenen Ansatz und
Aufbau MICc| acn.

Fn ort ZU!I Stil des Bandes Obwohl Dotentiell auflockernd, sind die
Stilwechse zwischen (be)lehrenden und meditatıven Texten SOWI1Ee Praxils-
berichten In dieser orm doch iIrCıtierend. L)as MNag ın anderen Zusammen-

hängen anders sein anı SICH vielleicht Ine Komposition VOT)

Vorlesungs- UNG Vortragsmaterialien?). Überhaupt rag [an sich, 8)8
SICH OTt NIC| her Daranetische extie als eine theoretische Argumenta-
tion handelt, daß also OTt eım eseTt e1n Einverständnis Uber 1Ne KONZEP-
tion UTrC das ennen VOT)] traditionellen UNG Ositiv geladenen Begritffen
UNG Motiven (wie Mystagoge 195 vorausgesetzt wird, dasß PSTE argumentativ
nNerzustellen ware.

LDas Verdienst des Bandes ist sicher, auf das Desiderat Uund die Notwendig-
keit e1NerTr Draktisch-theologischen Basistheorie KIrC!  1cher Jugendarbeil
erneut hingewlesen, die Religilonspadagogik ihre Zuständigkel als [E

plin lerbel erinnert (vgl und einen olchen Ansatz Im deutlichen
ontras anderen vorgelegt en Dieser ISst jedoch als Olcher
naturlich egitim eher eın monoperspektivischer Entwurf, muıt dem Sich
Unftige Bemühungen auselnanderzusetzen aben, als daß eine Teliter

akzeptlerte Grundlage TÜr Theorie OCder/un! Praxis KirC|  1cCher Jugendarbeil
darstellte Was der Verlag UTrC! die merausgabe als "Handbuch" allerdings
suggeriert!

Jugendlelterausbildung UNG offene Curricula fÜür kirchliche Jugendarbeit
Ziel und Anspruch der Freiburger Dissertation

TZSCHEETZSCH Werner, Lernprozeß Jugendarbeit. Ausbildung jugendlicher
Gruppenleiter (=Handbuch KITC|  1CNer Jugendarbeit, Rd Ng. V Biemer),
Freiburg/Basel/Wien 1985
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1st. — die nsprüche, die der 5Synodenbeschluß Miıtarbeiter In der irch-
lichen Jugendarbeil als "nersonales Angebot" Tormuliert, IM al  1C auf
die Ausbildung Jugendlicher Gruppenleiter T1E1ISC| auf zuarbeiten (vagl 87)
anhnernhın geht Inr 1e Entwicklung e1INes sowohl Ltheologisch als
UuCn Däadagogisch legitimierbaren Ausblldungsrahmens für die Qualitikation
Jugendlicher Gruppenleiterinnen und Gruppenleiter" 151
Ler Band ist auTgebaut, daß E1 zunächst (im bel weitem umfanglichsten
Kap nachzuzeichnen sucht, WI1e sich ıIn der Nachkriegsgeschichte der
katholischen Jugendarbe!| die &rwartungen Jugen!  10}  e Gruppenleilter
verandert en Von WOLKERS el des JungrTührers (seit
D1s ZUI KOnNZeEpL VOl Dersonalen Angebot des Synodenbeschlusses (1975)
UNd empirischen Untersuchungen either reicht der Q der Darstellung.
Umfang UNG Darstellung dieses apitels lassen erelits Rückfragen stellen,
8)8 sinnvol] ist, e1Ne Dissertation ın dieses andbuc einzupassen Uund WE

als eser angesprochen werden so11 er wissenschaftlich Interessierte
der Fachleute UNG Praktiker Aaus der Jugendarbeit ?). TO| e1lle des K a-

Ditels esteNnen amlich aus miteinander verbundenen UNG e11s TeC| langen
wOortlichen Zitaten; darunter leidet die Stringenz der inhaltlichen Darstellung
Uund die Lesbarkeit; der historisch UNd Details interessierte eser T indet
allerdings viele interessante Hinwelse.

Als EItTag des apitels wird ewarnt VOL der möglichen UÜberforderung
Von jugendlichen Gruppenleilter! ML Inrer Rolle, die ber nraktisch und
Konzeptionel welter als unverzichtbar gelten; systematische Ausbi  UnNgS-
plane (orientiert Situation Uund Aufgabe der Jugendlichen Mitarbeiter,

den Gr  artungen VO  — Kırche Uund Gesellschatft SOWI1Ee Theologie und
Erzlehungswissenschaften) Ulale verbindliche lele, ur’gaben und nhalte
KITC  1lcher Jugendarbel wercden gefordert; dida  IsSCHe Theorie sSo1| berück-
sic  19 werden und erwachsene Mitarbeiter, ehren- WI1e hauptamtliche,
sollen qualitTiziert und eingesetzt werden.

[ )As Kap betrachtet d1ie LeitungsTunktion theologisc (etwa als auDens-
9 Vorbild und Mystagoge) UNGd Dadagogisch (etwa als Partner Jugend-
licher, Gruppenleiter UNGd Interessenvertretier der der Jugendlichen wlie
der Trager Vorn Jugendarbeit) UNGd SUC| die selbstverständlic| MUTL analytisch

Lrennenden Aspekte verbinden. Hierzu werden urgaben Jugendlicher
Gruppenleiter Tormulilert amı NdITEe| ehr-/Lernzilele TUr deren Aus-
Dildung. DEND Canze au auf den Vorschlag TUr die Grundausbildung Jugend-
licher Gruppenleiter In Trel Fhasen hinaus (vgl fünftäaglger E instiegs-
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UTrSs (Schwerpunkt die Herson des Jugendlichen), reflektierte Praxisphase
als Hospitant bel e1nem erfahrenen Gruppenleiter, erNeut Tüunftaglger 0OC|

(Schwerpunkt: die als Gruppenleiter). amı WITOC ıIn inrer Grundstruk-
ELIP die Prax1lıs der Mitarbeiterausbildung bestätigt
Während ach dem Zweiten Weltkrieg diıe religlöse Persönlichkeitsbildung
(durch die Jugendseelsorger) IM Mittelpun: gestanden nabe, S1e| Tzscheetzsch

Jetz theologische nhalte Ner zurückgedrängt UTC! Dädagogische geE-
stellungen. Paädagogik und Theologie ollten miteinander verschrankt werden,
WOZU die Religionspädagogik als Disziplin Handlungsorientierungen hlieten
SOl

Tzscheetzsch SUC eine L_OÖSUNg ın der Curriculumdiskussion Kap 23 In

der Entwicklung Tfener Curricula S1e E1 die Chance, Herson UNGd Inhalt,
Padagogik UNG Theologie ewells ihrem eC| kommen lassen. ES
WITC allerdings N1IC| eutlich, WI1Ie die armı! angelegte dichotomische (e-

Tahr vermieden WwiTd, daß die Padagogik auftT die e1Le der Person, die Theo-

ogie ("thematisch" als Verantwortung ın reiheilt, LleDe, offnung und

Sinnbezug vgl IEM| auf die e1te der nhalte ebucht UNGd curricular
abgesichert WITd. TOLZ anderslautender Zielangaben Ste sSta Erfahrung,
Evangelisierung und Zeugnis AaUus dem en annn doch wieder e1N Model|l

her inhaltsorientierter Katechese VOL ugen Diese Perspektive WITrd auch

eutlich, WT1 lediglich nach den Dadagogischen Implikationen theologischer
Ansprüche (vgl 192) geTragt WITd, aber M1IC| uchn nach den theologischen
Implikationen padagogischer Ansatze

Unklar nleibt uch der ZU! VO!  e S IEMERS Erfahrungsbegriff KES

Erfahrungsbereichen (vgl Sie erscheinen hel naherem Hinsehen MI6
Hne weilteres kompatibel; uberdies S1INd Gieseckes Erfahrungsbereiche TOormu-
ler TÜr politisch ende Ul e1Nes Jugendhofs UNG VOlT) iInm verallge-
melnert worden FÜr InNne Dolitischer Bildung. Sie erscheinen In
diesem Kontext, der Jugendleiterschulung, M1C| hinreichend begründet
eingefTührt. Die Konsequenz fÜür eın Curriculumkonzept AUuUSs der den Abschnitt
abschließenden F eststellung, daß als wesentlich dargestellte) Selbsterfahrun-
geN NIC lanbar, VOTT) pädagogischen Feld ner Jedoch möglich selien (vgl
194), nleibt en amı infrage Welche Bedingungen muß e1n
Tfenes Curriculumkonzept emnach erTullen etCc.

Dida  Ische Strukturgitter TUr die Gruppenleiterausbildung bringt das Kap.
el werden die Spalten VOT) den KOoexistentialien Arbeit, Herrschaft/Kon-
Tlikte, E ros/Sexualität, Tod/Scheitern, pie gebilde (in Anlehnung RIEMER/
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SE NNER ach UNd Zeiılen VOT) den Handlungsbereichen GTruppe,
Gruppenleiterrunde, Qemeinde fÜr die Gruppenleiterrolle), Ich/Selbstkon-
zept für Identitatsf indung In beliden Bereichen), Famlilie, Schule, eru
für die übrigen Bezuge des Jugendlichen). DiIie entstehenden Felder InNcCer-
seIts werden wleder Uunterteilt ıIn Sinn/Freiheit, LleDe; offnung.
Allgemeine Hinweise Zul Praxis der Gruppenleiterausbildung UNd das Bel-

sple der Teamerausbildung der F reiburger K schließen den Band ab

Kap 5}
Unklar Dleibt Ende, welche un|  107 FÜr das rgebnis der ange 1stOr1-
ScCHe Teil Auch 1Ne PTlicht VOL der KUT

EL Konzeptionelle eLrCro- und Prospektiven, L handlungstheoretisch.
Aus chronologischen WI1e sachlichen Grunden WäaTe ler der e1l

AFFOLDERBACH Martin/STEINKAMP ermann (HG Kirchliche Jugend-
arbeit ıIn Grundbegriffen. Stichworte e1ner Okumenischen Bilanz Nnter
Mitarbeit VOrT) ern! BÖrger, Hartmut Helidenreilc!| und Thomas Schmitz,
Düsseldorf /München 1985

Dieser Hand w11l In einem Raster VOorn kategorlalen Stichworten das
Jahrzehnt der Entwicklung der KICC  1cCNhen Jugendarbe!ll SEe1It dem athol1ı-
sScChHhen 5Synodenbeschlul UNG der evangelischen Polarisierungsdebatte rTeLrO-
und gegenwartige Situationen und Perspektiven Drospektiv darstellen D  ialsz

Besprechung Dleibt AUuUSs naheliegenden Grunden anderen Vorbenalten

E Prophetie UNG Ekklesiologle als Lheologische Pfeiler KICC!  1lcNher Jugend-
arbeit

DIe Uüngste LtNeoretilische Auseinandersetzung R1Ne theologische RBasis
KITC  1cAher Jugendarbel 1St

UOttimar, Prophetische Ta der Jugend? Zum theologischen Ulale

ekklesiologischen Ort einer Altersgruppe Im Horizont des Evangeliums,
reilburg 1986

Die Prophetie der Uund jüdisch-christlicher Tradition eNtdecC UC|
De) Jugendlichen "Prophetische Rede Kämpft Im Auftrag CGottes TUr das
LeDeN UNG das e1] den TOod und die Katastrophe" 73 Die
der Dra  schen Theologie innerhalb der theologischen Disziphnen Verste
UuC| Tals Vollzugsorgan der prophetischen Verantwortung IM Bereich der
wissenschaftlichen Theologie155  BENNER - nach E. FINK) und Zeilen von den Handlungsbereichen Gruppe,  Gruppenleiterrunde, Gemeinde (für die Gruppenleiterrolle), Ich/Selbstkon-  zept (für Identitätsfindung in beiden Bereichen), Familie, Schule, Beruf  (für die übrigen Bezüge des Jugendlichen). Die entstehenden Felder ihrer-  seits werden wieder unterteilt in Sinn/Freiheit, Liebe; Hoffnung.  Allgemeine Hinweise zur Praxis der Gruppenleiterausbildung und das Bei-  spiel der Teamerausbildung der Freiburger KJIG schließen den Band ab  (Kap. 5).  Unklar bleibt am Ende, welche Funktion für das Ergebnis der lange histori-  sche Teil hatte. Auch eine Pflicht vor der Kür?  XI. Konzeptionelle Retro- und Prospektiven, u.a. handlungstheoretisch.  Aus chronologischen wie sachlichen Gründen wäre hier an der Reihe:  AFFOLDERBACH Martin/STEINKAMP Hermann (Hg.), Kirchliche Jugend-  arbeit in Grundbegriffen. Stichworte zu einer ökumenischen Bilanz. Unter  Mitarbeit von Bernd Börger, Hartmut Heidenreich und Thomas Schmitz,  Düsseldorf/München 1985.  Dieser Band will in einem Raster von 26 kategorialen Stichworten das  Jahrzehnt der Entwicklung der kirchlichen Jugendarbeit seit dem katholi-  schen Synodenbeschluß und der evangelischen Polarisierungsdebatte retro-  und gegenwärtige Situationen und Perspektiven prospektiv darstellen. Eine  Besprechung bleibt aus naheliegenden Gründen anderen vorbehalten.  XII. Prophetie und Ekklesiologie als theologische Pfeiler kirchlicher Jugend-  arbeit  Die jüngste theoretische Auseinandersetzung um eine theologische Basis  kirchlicher Jugendarbeit ist  FUCHS Ottmar, Prophetische Kraft der Jugend? Zum theologischen und  ekklesiologischen Ort einer Altersgruppe im Horizont des Evangeliums,  Freiburg 1986,  Die Prophetie der Bibel und jüdisch-christlicher Tradition entdeckt Fuchs  bei Jugendlichen. "Prophetische Rede kämpft im Auftrag Gottes für das  Leben und das Heil gegen den Tod und die Katastrophe" (17). Die Rolle  der praktischen Theologie innerhalb der theologischen DisziphHhen versteht  Fuchs "als Vollzugsorgan der prophetischen Verantwortung im Bereich der  wissenschaftlichen Theologie ... gemäß dem Vorgang im Prozeß der Evangeli-  sation: Wahrnehmung der Wirklichkeit (insbesondere der Nöte), Kritik ausgemä|! dem VOorgang IM Prozeß der vangell-
satlion: Wahrnehmung der Wirklichkeit (insbesondere der Nöte), KTILIK Aaus
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der Perspe  1ıve des aul UnNGd Umkehr ZUli Prax1ls des Evangeliums'”;
die Kirche ist. dazu da, "die Verhältnisse ıIn ichtung auf mehr ErTahrung
des e1ls ın der Geschichte verandern" (19)

- S köonnen nhier M1IC| durchganglg die Grundzüge der facettenreichen | JAT’ —

stellung wiedergegeben werden (val spezle den Kriterien der wahren

Prophetie 56ff); überdies uTer der Band manchmal exkursartig QUS: viel

Wichtiges STLE| auch ın den Fußnoten!). MMEeT geht 5 derm Uto IM DIO-

phetischen Paradigma darum, den kritischen und zugleic not-wendig
Dra  ischen Impuls verdeutlichen daß die Theo-logie NIC UL

Von Gr bleibt, sondern geht 1€ Vermenschlichung der Strukturen

VOT] Gesellschaft UNd Kirche als Bedingung der Möglichkeil TUr die Befreilung
der erson KUTZ geht das reale Subjekt-Sein des Menschen IM KON-

TeXL VOorT) Verhältnissen, die dies ermöglichen und garantlieren" 65) übrigen
tünden gerade die Kleinsten UNG Benachteiligten Uunter dem Dositiven VOTr-

urteil prophetischer Qabe

Synodenbeschluß und seinem methodischen ernkonzep der reflektierten

GTruppe kritisiert UC| e1Ne starke Fixierung auf die Gruppe Subjektsein,
Partnerschaft, Solidarität, verantwortliches Mitgestalten etCcC sSe1 MUuTL FÜr

den Raum der Gruppe konziplert UNGd hliebe ucn praktisc! auf diesen He-

sSschran ES die leiche Zielbestimmung fÜür die kirchliche UNG US-
sellschaftliche mgebung; nolitische Miakonie spiele keine Die 71615

gruppenpastoral (StAtt generationenübergreifender Pastoral) tendiere zudem

bei . Jugendlichen und Alteren erniedrigender UNG stigmatisierender Be-

andlung STa reziproker UNG befrelender Begegnung. Gruppenarbeit
konne ZuUrLC Innovation, Der ebenso einerTr den Status-Quo stabilisierenden

Integration dienen (vgl B4LAff. 192) L Jer Kirche aNgeEMESSEN WAarTe e1INe Inter-

subjektive Auseinandersetzung Optionen UNG nhalte; vorherrschend

aber seien Subordination UNd Machtausübung ber F iNnanzen (vgl
Die - rage, welche Anteile der KTILIK VOT/ UC| Konzept des Synoden-
beschlusses eher auf dessen Charakter als ompromißpapler, auTt theoretisch-

konzeptuelle chwachen naC| UuCNSs auTt den Wechsel VOI  —_ empirischer
normativer F bene: VO|  ”3 der DeET-ULOUD ZUT reflektierten Gruppe), auf

die Interpretation Von UC| der auf negative Prax1ls zurückgehen, mul

langer diskutiert werden.)

UuC| sS1e ıIn der |_inle des Vaticanums und ın der KONSEQUENZ des

aubDens die erufung VOT) Ott und dessen Weiltergabe, "Taufe und

Firmung beziehungsweise K onfirmation ekklesiologisc! ernst nehmen
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und iIhnen 1Ne sozlale eallta: verschaiffen" Sta Daradox Im
Sakrament der F IrmUunGg Jugendlichen den e1s ZUuzusprechen UNGd m Irch-
lchen Realvollzug leber auf iInn verzichten (vgl WE 553 E 'S geht ihm
uchn NIC| MUL eiNe UOptlion für die Jugned und inre Drophetische ra
sondern e1 e1Ne Option TÜr e1Ne Drophetischere Kirche Uund deren
Verhaältnis AT elt val 167) In den beiden Grundtendenzen unter 1CCh-
lichen Jugendlichen einerseits religiös-innerlich, andererseits sozlal-agogisch
S1e| eweils WIC|  ige Erfahrungen eingebracht 1e Erfahrbarkeit der Er1ösung
In identitätsschaffender SDiritualität" UNG 1e E rTanhrbarkeit der Befreliung In
identitätsgestaltenden Kraften sozlalen andelns und Dolitischen Engagemnts"
ımm [TI3T die Drophetische abe der Jugend ernst, ergibt SIicCh VOTlT)]

allein die KTILIK Verstäandnissen VO!  m - vangelisation, Katechese UNd Dia-
KONIeEe der Jugend, die UL den genetivus objectivus, aber N1IC den genetivus
subjectivus ennn Jugend ist lerbei uch SLELS kEives Subjekt, N1IC edig-
1Ich Dass1ıves Objekt der Katechese und Evangelisation (vgl TI
Zum Schluß verdeutlicht UC| CN einmal SeINe Optlon, indem ZU!I

einen auf nötige Erganzungen ZUI KOonZzept VOl| Dersonalen Angebot des
Synodenbeschlusses hinweist, Z U anderen SICH VO! KONZeEpt BIEMERS
(1985) engaglert abhebt Zugegeben ist sicher, daß der Begriff 'nDersonales
Angebo leicht Daternalistisch er In aren- UNGd Marketingkategorien)
mißverstanden werden Kann. Mals theologische Uund ekklesiologische Optlon
mußten hinzukommen, das >ynodenkonzept MIC| mißverständlic der
mißbrauchbar machen: eTt thematische Aspekt der Botschaft VOl

B1C| Gottes In der Praxi1ls entsprechender Umkenhr UuNd Veranderung der
Gegenwart wobei [11aT) diesen dezidierten Drophetischen Prozeß a1s Prä-
zislerung der evangelisatorischen 0171 und Tat-Perichorese In eschatolo-
ischer Absicht verstehen Kann rettet die reflektierte Gruppe erst VOL

jedem systemfTunktionalen Mißverständnis"

An BIEMERS Entwurf kritisiert UC| U.A.y daß padagogisiere ("Erziehung
dominilert die Beziehung" 199 vgl 196), Von einem rıiMat der Integration
In INe normative Faktiziıtat der Kirche ausgehe UNd die Gefahr der ndok-
trination ın katechetischer Jugendarbeit UNG der subordinierenden Integration
der Jugen  lakonie M1C| thematisiere ML seinen 'Prinzipien' ıIn
ihrer existenzbezogenen inhaltlichen Entschiedenhei optionslos bleibe Uund
SeINeE Leitbegriffe LEeeT- und Lehrformeln grenzten (val ın GetTahr
sel, en arbiträren Deduktionismus VOI Generellen Z Ul K onkreten" verfallen
UNgG ZULT Legitimation des Status WUuUO dienen
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| Jas Ruch i1st. weniger 1INe abgeklärte, theoretisch-distanzierte systematl-
scChe Darstellul VOT)] Uund Auseinandersetzung FA unterschiedlichen Ansatzen

als e1n VOT)] Klaren Optlonen gepraägtes, SLre1  ares Ulale engagiertes adoyer,
die nrophetische der Jugend IM doppelten NN des Wortes wahr-zu-

nehmen. Die daraus folgenden theologischen und ekklesiologische! Perspek-
tiven UunNd KONSEQUENZEN geben dem Band se1ine nraktisch-theologische Br1-

S5arız. FS gelingt uC jedenfalls, IM NsCcCHIUul die hiblische Prophetie
e1INeEe kritische theologische Kategorile bereitzustellen, die der Jugend el-

zichtbare Bedeutung ın einer ekklesiologischen Perspe  1ve gibt und egr1
W1Ie E vangelisation, Katechese, Diakonie auf ihre gesellschaftlichen, es10-

logischen und theologisch-praktischen Dimensionen hıin Offnet Die anınter-

stenende 'E thik naritätischer ewegung" 28) verdeutlicht die Brucken

einer Handlungstheorie w1ie S1e PFÜUKERT (Z.B T1976; ın seiner

fundamentalen Theologie zelg
wel Nachträge nach dem ersten S des Manuskripts

XII Gesammelte okumente ZULr katholische Jugendarbeit,
DIe Parallele den 'Grundsatztexten ZULkIL evangelischen Jugendarbeit'
ffolderbach Hg.) WaTl der jugendarbeitseigene Verlag —aus en-

Derg ange SCHU:  10 geblieben. gibt PS S1e als

SCHMID Franz. (Hg.), Grundlagentexte ZuUL katholische!| Jugendarbeit (=
andDUucC| KICrC  1C| Jugendarbeit, Rd DE Ng. V Biemer), Freiburg/Basel/
Wien 1986

Der Band versammelt mit den ichtlinien fÜr die katholische Jugend-
seelsorge' (1936) als altesternn okumen In Tel großen Teilen Irchen-

amtlıche UNGd oberhirtlich exie CS diozesane atuten UNG Rahmenoranun-

gen (ID), Grundlagentexte des BDKJ, der Mitglieds- und Diözesanverbände
ID Natürlich konnte [T auch 1ler Der die nötige) Auswahl diskutieren
und Verbandsmitglieder werden ' ıhren Verban! iImmer unterrepräsentiert
sehen. Als Auswahlkriterien galten el "gegenwärtige Aktualitat", "histori-

sche Bedeutung" Uund "überregionale Relevanz" 16) Diese WI1Ie ereits

gesagt Jangst fäallige Textsammlung ZUT katholischen Jugendarbel ist e1n

hilfreiches Nachschlagewerk UNG Arbeitsmittel gerade In der Theorie- UNG

Konzeptionsdebatte Hilfreiche Einleitungen UNG KOommMmentare den

okumenten erm1ß8t [1I1al allerdings
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XIV Jugendseelsorge als Gesprächsseelsorge

Die umfTangreichste Neuerscheinung ZULI KITC|  1cChen Jugendarbei} ist

E NTSCH Werner, PTrax1is der Jugendseelsorge: WEege; Halbbd Gesprächs-
seelsorge, (Handbuch der Jugendseelsorge. Geschichte Theologie PEaxis;
Teil IV), Gütersloh, 1986

S iSt entschs SeCNster VO|  3 éieben Teilbänden des Handbuchs der Jugend-
seelsorge. ST Kann ler M1C| DrImaäArT MT seinem Schwerpunkt Gesprachs-
seelsorge UNG N1IC| austTührlich elten Dberücksichtigt werden, sondern
1 1U ın ZUG AA e1ngangs angedeuteten Perspektive UNG
(Im ubrigen dürfte der in Vorbereitung Defin!  1C| letzte el  anı
Briefseelsorge UNG Gruppenseelsorge -hier einschlägig werden).
andbuc!| Uund Monographie 111 der UtOor vereinen, bDer den - orschungs-
stan informieren und eigene Untersuchungen und Draktische Erfahrungen
einbringen. UTCC| das Desiderat e1INes Handbuchs der allgemelnen Seelsorge
VerStTe| Se1N erk a ls 'Handbuc| der Seelsorge eispie Jugend'
29) DIie Voruntersuchung Homo quaerens' widmet SICH Tel seelsorgerlichen
nalysen der Jugendenqueten der Studien VOlI  E Altensbach ber Uund
T1gl D1S EKD)
Die Hauptuntersuchung 'Gesprächsseelsorge!', L mIT e1nem Durchgang
UTC| Z DsycChotherapeutische Richtungen, bespricht uch 'katholische
merspektiven' auf die evangelische Jugendarbeit so1l1 IM nachsten el  an
eingegangen werden). DiIie Perspektive ist ] estimm VO! Verstäandnis
VOor Jugendseelsorge Im EHQETEN Verständnis als "der Dersönlichen
eratung unter Vier Augen". [Davon wıird Jugendpastoral, Jugendseelsorge
Im welteren Sinn, unterschleden als 1e amtskirchliche, prarrgemeindliche
BetLTeUUNG der Jungen Generation" Die esuchte Dersönliche Dimension
der Seelsorge Tındet entsch CI m KONZEDL VOl 'nersonalen Angebo
des >Synodenbeschlusses. -r Defurchtet dort allerdings uch eine "einseitige
'Aufstiegschristologie'" der "eine Instrumentalisierung des auDens ZU!

/wecke der Selbstverwirklichung". DIe nötige Abgrenzung VOT) früheren
Indoktrinationspraktiken elalalz Der auch missionarische Inıtlativen verloren
gehen lassen (370f)
Las eNgE Verstäandnis Von Jugendseelsorge und der Ansatz bel der Gesprächs-
seelsorge engt uch die Perspektive (in diesem an etLwas e1n auf yadische
UNG Tace-to-face-Situationen der Seelsorge; wesen  iche sozlalilsatori-
SCHe und seelsorgerliche Wirkungen UTC| die Partizipation Jugendlicher

(wissenssoziologisch gesprochen. KITC|  1lchen Subwelten ıIn der Gemeinde -
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Uund Hesonders der Verbandsjugendarbel (vgl HEIDE  REICH a, 29)
sind amı wenilg Im 1C|

Insgesamt geht dem UtOT Urn  D Zeugnisgeben, Dersonale Uund ibelbe-

ZOgENE Seelsorge.
Fın allgemeines Schlußfazı annn ler M1IC| geZOQgEN) werden. Persönlich

aussichtsreichsten FÜr e1Ne Theorie UNG Theologie KITC  3C Jugend-
arbeit erscheinen mMC Sozialisatlons- UNGd theologische Handlungstheorien
(Bäumlers Anforderungen InNe Praxistheorie KITC  1cNer Jugendarbeit
z scheinen M1L ErST teilweise eingelöst sein) SOWI1e das prophetische
Paradigma MT SE 1INeTr ekklesiologischen Aufwertung der Jugend |_etLzteres

nat uch se1INe kritische un|  10 IM 1C! auf e1inNe zentrale praktisch-
theologischer Handlungstheorie, amlıch "ob christliche Gruppen UNG die

Kırchen Sich ach Kraften FÜr die Aufhebung VOlT] Dohysischem Uund gesellschaft-
ich verfügtem L_elden und Unfreiheit des Menschen einsetzen und se1lbst

auftT die Bedingungen '\wahren _ ebens' antizipierend wirksam vorgreifen, indem

S1e die Möglichkei ZU! Vollzug der elementaren Weisen umgangssprachlicher
KommMuUunNikation onne Einschräankung leten (METTE 1978 350) nfragen und

Unzulänglichkeiten S1INC TEeUlC STELS vorprogrammiert FUr einen Ansatz, der

zugleic sozialwissenschaftlich und theologisc! undier se1n hat Je ach

Standpunkt. SC}  1e.  1C und ZUI Schluß W as zeig der relative Veroöffent-

lichungsboom eigentlich ıne KTISE der Theorie der der Praxis? [D)as eine

durfte jedenfalls M1C| einseitig UTC! das andere kurlerbar sSe1N.

ı iteraturverzeichnis
Besprochen:

BAUMLER T1STO Unterwegs e1nerT Praxistheorie. Gesammelte PAf-

satze ZuUrL kirchlichen Jugendarbeit, München
Sr der Kirche der Jugend. Grundlegung und

BIEMER Günter 1902 DISS Dien
KirCc|  al Jugendarbeit, Bd I ng Biemer),Praxisorientierung (= andbuc!

Freiburg/Basel/Wien
BLEISTEIN Roman, Gertrud Hg.) 1985 | exikon der da  1C Jugendar-
beit, München/Düsseldorf

Qernot ID8Z ernte Gemeinde. Sozialisation UurC Jugendarbeit,
Stuttgart
DERESCH olfganı 1984, Kirchliche Jugendarbeit. Wege ZurLkI nersonalen, sozialen
und religiösen Identität, München

ischen Uund Je-
C 3IE tmaT 1986, Prophetische Ta der Jugend? Zum thealo

reibusiologischen IT einNeT AlterSgIupPpPC Im Horizont des Evangeliums,
Ana-

HANSWILLE Reinert 1981 dentitätsentfaltun! und Jugendkatechese. Befund-

|yse-Neuansätze, München
OIge Geschichte TheologieENTSCH WernerT 1986, andbuc der Jugendseels Halbbd GesprächsseelsoTrge,Praxis. Teil Prax1ls der Jugendseelsorge: Wegce;

Güterslon
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Huch KITC|  1cher Jugendarbeit, Bd Z ng Biemer), - relburg/Basel/Wien
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Nachweise:
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